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’ b Telegraphiſche Depeſche. 

Paris, 3. Dezör. Der „Moniteur“ bringt den Bericht 
über die Finanzlage. Fould ſchlägt vor, die Converſion von 
300 Millionen Decouverts in conſolidirte Schuld, wodurch die 
Deconberts auf 672 Mill. vermindert werden. Die Anleihe iſt 
zu verwenden zur Auflöſung der Schatzſcheine. (Wiederholt. ) 

[Angekommen 10 Uhr 45 Min. Vorm.] (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Borſe vom 3. Dezbr. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
20 Minuten.) Staatsſchuloſcheine 88. Prämien⸗ Anleihe 118. Neueſte 
Anleihe 103. Schleſiſcher Bank⸗Verein 97. Oberſchleſiſche Lit. A. 146%. 
Sberſchleſ. Litt. B. —. Freiburger 127% Wilhelmsbahn 47. Neiſſe⸗ 
Brieger 80 Tarnowitzer 49%. Wien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 71%. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 74%. 

Oeſterr. Banknoten 82%. Darmſtädter 83. Keln⸗Minden 169. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 53. Mainz⸗Ludwigshafen 120%. Italieniſche An⸗ 
leihe 68½. Genfer Credit Aktien 46%, Neue Ruſſen 85%. Commandit⸗ 
Antheile 93. Ruſſ. Banknoten 86. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 18%. Paris 2 Monat 79%. Feſt. 

Wien, 3. Dezbr. Mittags 12½ Uhr. Credit⸗Aktien 177, 20. National⸗ 
Anleihe —, —. London 121, 15. 

Berlin. 3. Dezbr. Roggen: niedriger. Dezbr. 35%, Dezbr.⸗Jan. 
35%, Jan.⸗Febr. 36, Frühjahr 36%. — Spiritus: flau. Dezbr. 14%, 
Dezbr.⸗Jan. 14, Jan.⸗Febr. 14%, Frühjahr 14%. — Rübdl: matter. Dezbr. 

11%, Frühjahr 11%. 


A Die Erklärung des Miniſteriums. 
Vertragstreue auf Grund des londoner Protokolls bleibt alſo der 
Mittelpunkt der Politik unſeres Miniſteriums in der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Angelegenheit. Chriſtian IX. iſt ſomit legitimer Herzog von 
Schleswig⸗Holſtein, und die Herzogthümer ſelbſt bleiben nach wie vor 
mit der Krone Dänemark verbunden. Sie mögen daraus entnehmen, 
was ſie von den deutſchen Großmächten zu erwarten haben — von 
den deutſchen Großmächten, ſagen wir, denn das Miniſterium Bis⸗ 
marck „hat mit der kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung Verabredungen 
getroffen, welche eine übereinſtimmende Haltung beider Mächte in Be⸗ 
121 des londoner Vertrags und ſeiner Conſequenzen einſtweilen ſicher 

ellen.“ 

Alle Zwiſtigkeiten in Bezug auf die Bundesreformprojecte ſind be⸗ 
feitigt; jene ſcharfen Noten über Bundesvorſitz, Delegirten-Verſamm⸗ 
lung, Parlament und dergleichen find ad acta gelegt; ein neues 
Freundſchaftsband hat die „feindlichen Brüder“ Preußen und Oeſter⸗ 
reich wieder umſchloſſen, denn es gilt — Ihr meint vielleicht, einen 
gewaltigen Krieg für die Ehre, die Macht und die Selbſtſtändigkeit 
Deutſchlands, einen Krieg zur Abwehr von Uebergriffen ſeitens einer 
der europäiſchen Großmächte, etwa Frankreichs oder Englands? Ach 
nein, es gilt die Legitimität Chriſtians IX. und die ewige Verbin⸗ 
dung der Herzogthümer mit Dänemark auf Grund des londoner Pro⸗ 
tokolls, d. h. es gilt daſſelbe, was auch Frankreich, England und 
Rußland nebſt Schweden und Dänemark felbit wollen. Und desbalb die 
Verbindung mit Oeſterreich? Und deshalb „die übereinſtimmende Haltung 
beider Mächte?“ Und deshalb „möthige Geldmittel vom Landtag?“ Ja in 
aller Welt, wo iſt denn der Feind, welcher mit ſolchen Zurüſtungen bekämpft 
werden ſoll? Wer will denn nicht die Ausführung des londoner Proto⸗ 
kolls? Mit Ausnahme der deutſchen Staaten, welche den Herzog Frie⸗ 
drich als Herzog von Schleswig⸗Holſtein anerkannt haben, mit Aus⸗ 
nahme des deutſchen Volkes, welches die endliche Vereinigung der Her⸗ 
zogthümer mit Deutſchland, zu welchem ſie gehören, verlangt, mit 
Ausnahme der Herzogthümer ſelbſt, welche ſelbſtredend nichts mehr von 
Dänemark wiſſen wollen, mit Ausnahme des deutſchen Bundes, wel⸗ 
cher, wie gewöhnlich, ſich neutral verhält, finden wir in Europa keine 
Macht, welche nicht eben ſo wie Preußen auf dem Boden des londo⸗ 
ner Vertrages ſtände. In der That, wenn es ſich um nichts weiter 
handelt, als um die Ausführung des londoner Vertrags, ſo hat ſich 
mit dem Tode Friedrichs VII. die Situation nicht im Mindeſten 
geändert. 

„Die Unterzeichnung des londoner Vertrags — ſagt das Mini⸗ 
ſterium — mag beklagt werden, aber ſie iſt erfolgt.“ Ja wohl mag 
ſie beklagt werden, dieſe Unterzeichnung — den Hieb kann die feudale 
Partei ſich merken. Aus eitler angeblicher Furcht vor der Revolution, 
genährt durch die feudale Partei, die, wie zu jeder Zeit, auch damals 
ihre eigenen Intereſſen verfocht, unbekümmert um die Ehre Deutſch⸗ 
lands, unbekümmert um die Machtſtellung Preußens — aus dieſer 
Furcht wurden im Jahre 1852 die Rechte der Herzogthümer geopfert, 
wurden die Herzogthümer ſelbſt dem Feinde Deutſchlands zur 
Stärkung ſeiner Macht überliefert. „Die Unterzeichnung mag 
beklagt werden“ — das hätte ſich wohl das Miniſterium Manteuffel 
auch nicht träumen laſſen, daß einſt ein Miniſterium Bismarck ein 
ſolches Urtheil über daſſelbe fällen würde. Von der Geſchichte iſt das 
Miniſterium Manteuffel, dieſes Miniſterium der Kreuzzeitungspartei, 
längſt gerichtet; die liberale Partei hat es ein Jahrzehnt hindurch mit 
allen Kräften, mit allen Waffen des Geiſtes bekämpft; jetzt tritt noch 
das vernichtende Urtheil des Miniſteriums Bis marck hinzu. 

Kurheſſen und Schleswig⸗Holſtein; Olmütz und Malmoe — das 
ſind die Großthaten der feudalen Partei, welche heute denjenigen Con⸗ 
ſervativen, die noch Sinn für die Ehre Preußens haben und die dieſe 
Ehre nicht zum Deckmantel ihrer egoiſtiſchen Intereſſen gebrauchen, die 
Schamröthe ins Antlitz treiben. (Vergl. unter Berlin den Artikel der 
„Milit. Blätter“). 

Aber wie in Kurheſſen zum Theil wenigſtens wieder gut gemacht 
worden, was Olmütz verdorben hat, ſo, ſollten wir meinen, ſei für 
Schleswig⸗Holſtein jetzt derſelbe Zeitpunkt gekommen. Freilich mit Hilfe 
des londoner Vertrages nicht. Aber wie weit ſoll denn die Vertrags: 
treue gegen Dänemark gehen? Vertragstreue und Dänemark 
— es giebt keinen ſtärkeren Gegenſatz. Seit dem Jahre 1852 
haben die Handlungen Dänemarks in nichts weiter beſtanden, 
als daß es die im londoner Vertrage gegen Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein eingegangenen Verpflichtungen verletzt hat; ſieht es doch 
Hr. v. Bismarck ſelbſt „als allſeitig unbezweifelt“ an, daß 
der Vertrag von däniſcher Seite nicht ausgeführt worden iſt! Und doch 
noch „Vertragstreue“ von unſerer Seite? Und doch behält ſich 
das Miniſterium die Entſcheidung über die Frage, ob und wann Preu⸗ 
ßen durch Nichterfüllung der däniſchen Verpflichtungen in den Fall ge⸗ 
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einer 


proclamirt für das Herzogtum Schleswig im Namen Chriſtian's IX. 


er 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Zeitung. 


Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal 


Freitag, den 4. Dezember 1863. 


das Verfaſſungsgeſetz vom 18. November; es zerreißt vom Jondoner 


Protokell, was noch nicht zerriſſen war — natürlich mit Aus⸗ 
nahme der Erbfolge und aller der Beſtimmungen, die für 
ſeinen Vortheil ſprechen. Als Antwort auf die beſchloſſene, 


aber noch nicht ausgeführte, ja noch nicht einmal in Angriff genom⸗ 
mene Execution ſchleudert es den Deutſchen die Proklamation des Ver⸗ 
faſſungsgeſetzes ins Antlitz. 

Wir wiſſen nicht, ob nunmehr das Miniſterium den Zeitpunkt für 
ekommen erachtet, in welchem Preußen in den Stand geſetzt iſt, ſich 
om londoner Vertrage loszuſagen, aber das wiſſen wir, daß es drü⸗ 
er hin aus wohl keinen Punkt mehr giebt, in welchem Dänemark 
en Vertrag noch mehr verletzen könnte. 


Preußen. 

Berlin, 2. Dez. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Kreisgerichts⸗Secretär und Kanzlei⸗Director, 
Kanzlei⸗Rath Johann Jacob Ludwig Doering zu Calbe a. S. den 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen, den Kammergerichts⸗ 
Rath Lympius hierſelbſt zum Ober⸗Tribunals⸗Rath zu ernennen, dem 
geheimen expedirenden Secretär im Miniſterium des königlichen Hau⸗ 
ſes, Müller, ſowie dem Herolds⸗ und Ober⸗Ceremonienmeiſter⸗Amts⸗ 
Secretär von Breska den Charakter als Hofrath, und dem Kreis⸗ 
gerichts⸗Secretär Fritzſche in Naumburg a. S. bei feiner Verſetzung 
in den Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Der Notar Cönen in Jülich iſt in den Friedensgerichtsbezirk Zülpich, 


im Landgerichtsbezirke Bonn, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Zülpich, 
verſetzt worden. Der Notar Charlier in Waxweiler iſt in den Friedens⸗ 
gerichtsbezirk Geldern, im Landgerichtsbezirke Cleve, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Kevelaer, verſetzt worden. 


Dem Kreis⸗Baumeiſter Ritter zu Trier, dem Schmiedemeiſter Franz 


* und dem Mechanikus Anton Heintz zu Ruwer iſt unter dem 
. November 1863 ein Patent auf eine durch Beſchreibung und Zeichnung 


nachgewieſene, für neu und . erkannte Vorrichtung zur eh 
ekann⸗ 


ter Theile zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 


gung und Schwingung von Glocken, ohne Andere in der Anwendun 


für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 
[Se. Majeſtät der König) empfing von 411 uhr ab den Bor: 


trag des Civil⸗Cabinets, gegen 12 Uhr den General⸗Feldmarſchall Frei⸗ 
Um 12% Uhr hatte der Kriegsminiſter und gegen 
42 Uhr der General⸗Lieutenant Freiherr v. Manteuffel Vortrag bei 


herrn v. Wrangel. 


Sr. Majeſtät. (St. ⸗A.) 


Berlin, 2. Dezbr. 
ſchleswig⸗holſtein'ſche Frage.] 


„Die ſchles wi hol i 
en, welche, ſo wie Nie bent, len von jedem preußiſchen 


werden kann, daß er mit 


r die betreffenden 
bezweifeln, daß Herr Schulze und Herr Virchow, 


Rücken zu Hilfe zu eilen.“ 


Wegen der nachfolgenden trefflichen Stelle wollen wir über dieſe 
Albernheiten der „Milit. Bl.“ hinwegſehen; nur die Bemerkung moͤ⸗ 
gen ſie uns geſtatten, daß ſich in der preußiſchen Armee auch „Juden 
und Demokraten“ befinden, welche — wenn es die Macht und Ehre 
Preußens und Deutſchlands gilt — eben ſo ihr Leben auf's Spiel 
ſetzen, wie die Anhänger der „Milit. Blätter“; und hinzufügen wollen 
wir, daß es heut zu Tage noch manchen „Juden“ in Preußen giebt, 
der in den Jahren 1813—15 an Einem Tage mehr Pulver gerochen 
hat, als die Verfaſſer derartiger Artikel Zeit ihres ganzen Lebens. 
Jedoch, wie geſagt, die folgende Stelle ſpricht uns zu ſehr an, als daß 
wir auf ſolche Schimpfereien, hinter denen ja doch nichts iſt, großes 


Gewicht legen ſollten. Die „Milit. Bl.“ ſchreiben nämlich weiter: 


„Auf der andern Seite wieder möchte die „Berliner Revue“ wiederum 
5 n Parteinahme für die Dänen und 
gegen die Herzogthümer jeden preußiſchen Soldaten, ſelbſt denjenigen, 
welcher in jeder anderen Beziehung auf dem Parteiſtandpunkt dieſes 
Blattes ſteht, mit dem tiefſten Degout erfüllen; 8 iſt 

ame⸗ 


in dieſer Frage mit ihrer prononcirten 


mir perſönlich keine andere Auffaſſung irgend eines 
raden zu Ohren gekommen. 


ob in den Herzogthümern ein 
Auguſtenburg regiert, und ob 


Auch. 


Erg haben. er im Jahre 1850 in der 
Alt die Fragen bon 


und wer da ſich einbildet, daß den preußiſchen Soldaten ein Bewu 
Zaͤhneknirſchen beim 


wohl nicht — auch nicht den Soldaten!), wenn aber 
der König uns aufruft, die Tage von Malmoe und O 


begeiſterung in doppeltem Eifer in den Kampf gehen.“ 
Das iſt ja ein förmliches Losſagen von der Feudalpartei! 


[Die „Milit. Blätter“ und die 
Die „Milit. Blätter“ ſprechen 
ſich in ihrer neueſten Nummer ebenfalls über die ſchleswig⸗sholſtein ' ſche 
Frage aus, natürlich in ihrem gewöhnlichen bramarbaſirenden Tone, 
hinter welchem ſich etwas Anderes als der Muth zu verbergen pflegt, 
jedoch ſchlagen fie dabei eine Saite an, durch welche fie ſich, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wider ihren Willen, derjenigen Partei nähern, gegen welche 
ſie ſonſt nicht genug Schimpfwörter aufzutreiben vermögen. Sie ſchreiben: 
Frage gehört offenbar nicht zu denjeni⸗ 
f Soldaten ohne 
eiteres zu Gunſten dieſer Herzogthümer in dem Sinne beantwortet 
nit Begeiſterung in den Kampf für dieſelben 
eintreten könnte. (Schlimm genug!) Ja, was noch mehr iſt, Juden 
und Demokraten, vor allen Dingen der abenteuerliche ſogenannte „Na⸗ 
tionalperein“ und die nach jeder Richtung hin unpreußiſche „deutſche 
e ed machen Chorus gegen die Dänen und predigen einen 
ndividuen höchſt ungefährlichen Krieg, denn wir 

err Gneiſt und Herr 

Metz, und alle die anderen Echauffeurs und Echeußes, perſönlich Luſt 
empfinden, dem „bedrängten Bruderſtamme“ mit der Flinte auf dem 


Ä ; 15 habe mir dieſen Degout ſelbſt bei 

Kameraden, welche ſonſt in politiſchen Fragen dem genannten Blatte 
beiſtimmen, lange nicht zu erklaren vermocht, bis ich denn endlich zum 
Reſultate gekommen zu fein glaube: In der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Frage 
an ſich beruht zwar in keiner Weiſe das eigentliche Intereſſe des preu⸗ 
ßiſchen Soldaten, es iſt demſelben in den meiſten Fällen ſehr gleichgiltig, 
En von Glücksburg oder ein Prinz von 
chleswig und Holſtein „ſtammverwandt“ 
ſind oder nicht; aber in Schleswig iſt die preuß. Soldatenehre 
verpfändet, und dieſes Pfand will ausgelöſt ſein wie das olmützer 
Der „Rundſchauer“ der „Kreuzzeitung“ mag in letzterem Orte 
Buße thuen, und wir werden ihm bei einer etwaigen Wallfahrt dahin 
nicht hinderlich ſein, wir Soldaten aber wollen unſere Fahnen⸗ 
Ehre wahren, und wir gehen niemals bußfertig zurück, wo wir uns 
einmal engagirt befunden und überdies dem Gegner militärxiſch überlegen 
Armer gedient hat, der 

almde und Olmütz nicht für erh 
ein 
der angeblich ungerechten Sache, für welche er kämpfen follte, über das 
8 Rückzuge hinweggeſetzt habe, der mag 

ein ſehr frommer Chriſt ſein, ein Kenner des preußiſchen 
Soldatenherzens iſt er aber in jedem Falle nicht! Uns Sol⸗ 
daten iſt es, wie geſagt, höchft gleichgiltig, ob das londoner Protokoll, 
oder ob das legitime Fürſtenrecht, oder ob eine dritte Conjunctur in 
Schleswig⸗Holſtein zu Recht beſteht (So gar gleichgiltig iſt das nun 
eine Majeſtät 

Tag. 8 Imüß zu 
vernichten, dann werden wir mit der rechten preußiſchen Soldaten⸗ 


Etwas 


K. C. Berlin, 2. Dezbr. [Unter den geſchäftlichen Mitthei 
lungen,] welche der Präſident in der geſtrigen Sitzung machte, befand 
ſich u. a. auch die, daß nach einer Anzeige des Herrn Miniſters des Innern 
den beiden im 7. poſener Wahlbezirk (Schrimm, Schroda, Wreſchen) gewähl⸗ 
ten Abg. Graf Dzialinski und v. Bentkowski, die Anzeige ihrer bl nich 
habe perſönlich inſinuirt werden können; hinſichtlich des erſteren ſei dieſelbe 
an die Thür ſeiner Wohnung zu Kurnik angeſchlagen worden. Graf Dzia⸗ 
linski habe innerhalb der geſetzlichen Friſt ſich indeſſen überhaupt nicht er⸗ 
klärt; Herr v. Bentkowski habe die Wahl ſchriftlich abgelehnt, ſo daß alſo 
beide Mandate als erledigt zu betrachten ſeien. Der Präſident wird den Mi⸗ 
niſter des Innern zur Anberaumung einer Nachwahl veranlaſſen. 

Berlin, 2. Dezbr. [Ein preußiſches Armee⸗Corps 
wird in Bewegung geſetzt.] Aus der heutigen „Kreuzzeitung!“ 
werden Sie erſehen haben, daß Prinz Friedrich Carl das Commando 
über die beiden für Schleswig⸗Holſtein beſtimmten Diviſionen überneh⸗ 
men wird; das „Volksblatt“ meldet die Einziehung der Reſerven der 
6. (brandenburgiſchen) Divifion, welche neben der 13. (münſterſchen) 
Divifion den Befehl zur Kriegsbereitſchaft bereits hatte. Nach unſeren 
Nachrichten handelt es ſich um eine wirkliche Mobilmachung des com⸗ 
binirten Armee⸗Corps, wenn auch das Wort „mobil“ noch nicht aus⸗ 
geſprochen ſein ſollte. Wie wir vernehmen, werden nicht nur die Re⸗ 
ſerven für beide Divifionen auf's Schleunigſte eingezogen, ſondern es 
ſoll auch der Befehl ausgegeben worden ſein, die Trainpferde auszu⸗ 
heben. Sobald durch Completirung der Regimenter nach Eintreffen 
und Einkleidung der Reſerven, Bewaffnung derſekben aus den Zeug⸗ 
häuſern und Einſtellung der Reit⸗ und Trainpferde der Kriegsfuß die⸗ 
ſes Armee⸗Corps hergeſtellt ſein wird, möchte dann der Befehl zum 
Ausmarſch und zur Concentrirung an der unteren Elbe nicht mehr 
lange auf ſich warten laſſen. Augenſcheinlich hat der Bund bereits den 
Executions⸗Beſchluß zum Ausführungs⸗Entſchluß erhoben, oder es iſt der⸗ 
ſelbe in Kurzem als ſicher anzunehmen, denn es ſteht feſt: die Execu⸗ 
tion wird endlich ins Werk geſetzt! Von der berliner Garniſon ſoll als 
erſte eventuelle Verſtärkung das 2. Garde⸗Regiment zu Fuß, das Garde⸗ 
Füſtlier⸗Regiment und das 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment beſtimmt wor⸗ 
den ſein; dieſe Truppen werden aber jetzt noch nicht ausrücken. Das 
combinirte Armee⸗Corps wird bei einer Stärke von 800 Mann das 
Bataillon, 200 Mann die Batterie und 150 Pferde die Escadron eine 
volle Stärke von 25,000 Mann erhalten. Das öſterreichiſche Corps 
wird nach den vorliegenden Nachrichten nur 15,000 Mann ſſark, und 
iſt zum Befehlshaber deſſelben der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Clam⸗ 
Gallas beſtimmt worden. Da Prinz Friedrich Carl als General der 
Cavallerie im militäriſchen Range hoher und fein Corps auch das ſtär⸗ 
kere iſt, ſo muß bei einer eventuellen gemeinſamen Operation der Ober⸗ 
befehl über das Ganze dem Prinzen zufallen. Vielleicht, daß in Folge 
des preußiſchen Eingehens auf die öſterreichiſchen Anſchauungen in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit dieſer Compromiß erreicht worden 
iſt.) Das Einrücken in Holſtein wird vorausſichtlich zuerſt durch das 
ſächſiſche Contingent erfolgen, dem ſich Hannover gezwungenermaßen 
noch anſchließen wird. Sollten dieſe Truppen eher ausrücken können, 
als das preußiſche Armee⸗Corps, was auch noch nicht ſicher anzuneh⸗ 
men iſt, ſo werden ſie doch keinesfalls eher über die holſteiniſche Grenze 
rücken, als bis die Preußen, oder doch die Tete derſelben, ſchlagfertig 
wenigſtens bis an die Thore Hamburgs heranreicht. Die Dänen ſind, ws 
ſobald fie die Befeftigungen an der Treene (Friedrichsſtadt) und zwiſchen 
derſelben und der Schley (Danewirke und Schloß Gottorf) armirt haben, 
im Stande, mit dem größten Theile ihrer Armee eine Offenſiv⸗Bewe⸗ 
gung nach Holſtein zu machen, um das weitere Vorgehen der Bundes⸗ 
truppen möglichft zu inhibiren. Drei Millionen Thaler haben die N 
ſchwediſchen Stände bewilligt; es iſt daher wohl anzunehmen, daß die 
Alliance mit Dänemark bei Eintritt der Execution zur Ausführung 
kommt. Dies ſind alles Umſtände, die der deutſche Bund zu berück⸗ 
ſichtigen hat; nachdem bereits fo. viel ſchoͤne Zeit verloren gegangen, muß 
jetzt mit verſtärkten Kräften die Execution ausgeführt werden. Selbſt 
12,000 Sachſen mochten zur Beſetzung Holſteins nicht mehr genügen. 
Das preußiſche Armee⸗Corps wird in 14 Tagen ſchlagfertig fein koͤn⸗ 
nen; um dieſe Zeit werden daher vorausſichtlich die Dinge in Hol⸗ 
ſtein zur erſten Entwickelung reif ſein. Bis dahin kann aber noch viel 1 
Unheil ſeitens der Dänen geſtiftet werden. e 2 

[Militäriſche Maßnahmen.] Aus dem Bericht über die geſtrige 
Sitzung der hieſigen Stadtverordneten entnehmen wir in Bezug auf die 
bevorſtehenden militäriſchen Maßnahmen wegen Holſtein Folgendes: Des 
Königs Majeſtät haben mittelſt allerhöchſter Kabinetsordre dom 26. Novem⸗ 
ber die Geſtellung der für die Kriegsausrüſtung eines in Folge der 
jetzigen politiſchen Lage etwa aufzuſtellenden Truppencorps erforderlichen 
Mugmentations-Pferde zu beſtimmen geruht: 1) Das mobile Armeecorps 5 
wird beſtehen aus der ſechſten Diviſion, der dreizehnten Diviſion, welcher das 7 
weſtfäliſche Dragoner⸗Regiment Nr. 7 attachirt wird, dem weſtfaliſchen Ja⸗ 
ger⸗Bataillon Nr. 7, aus einer combinirten Artillerie⸗Brigade Nr. 7, der 
1. 5 3 Munitions⸗Colonnen (J., 2. und a der 2. Fußabthei⸗ 
lung brandenburger Artillerie-Brigade Nr. 3, der 3. Fußabtheilung, 6 Mus 
nitions⸗Colonnen (Nr. 4 bis einſchl. 9), aus dem brandenburgiſchen Pionnier⸗ 
Bataillon Nr. 3 mit feiner Ponton⸗Colonne ꝛc. Wegen der Einberufung der 
zur Wartung und Pflege der ausgehobenen Pferde erforderlichen Anzah 
von 1 der Artillerie⸗ und Train⸗Mannſchaften iſt ſeitens des könig⸗ ö 
lichen General⸗Commandos des dritten Armeecorps das Nöthige veranlaßt. 1 
Die Anzahl der von Berlin zu geſtellenden Pferde beträgt 485 und die Be⸗ i 
hörden werden veranlaßt, die erforderlichen Anordnungen ſofortezu treffen, 
damit die Abnahme durch den Militär⸗Commiſſarius an dem in dem Mobil⸗ 
machungsplane vorgeſchriebenem Tage erfolgen kann. Als erfter Tag 
der Mobilmachungs⸗Periode iſt der 2. Dezember anzunehmen. cs 
wird beabſichtigt, einen Theil des Bedarfs an Augmentations⸗Pferden freiͤ⸗ 
händig aufzukaufen, zu welchem Zwecke das königliche General⸗Commando f 
ur Lieferung von Pferden geeignete Händler nach den Abnahme⸗Orten ent: 
ieten wird. Die Zahl der von den Kreiſen zu ſtellenden Pferde wird ſich 
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daher um die freihändig angekauften Pferde vermindern. ge 
[Die engliſche Gumatfforte] Die „Ber u. 93. ſchreibt: 
Wir find in den Stand geſetzt, die Mittheilung, mit der wir der irri⸗ * 
gen Nachricht von der Beſtimmung der engliſchen Canalflotte entgegen⸗ v 
getreten waren, durch folgende Details zu ergänzen. Wir haben ſchon 9 
geſagt, daß die Flotte nicht nach Kopenhagen, ſondern nach Liſſabnn 
geht. Nun iſt der Befehl fo ertheilt, daß der „Edgar“, „Defence“, 
„Black Prince“ und „Liverpool“ ihre Ausbeſſerungen dergeſtalt zu 
beeilen haben, um am 5. Dezember in See gehen zu können. Der 9 
„Warrior“ und „Royal Oak“ find bis zu dieſem Zeitpunkte nicht ) 
ſeefertig zu ſtellen und werden erſt Ende Dezember nach Liſſabon fol⸗ { 
gen können. Das Commando hat, wie ſchon gejagt, Admiral Dacres, 2 4 


doch ift derſelbe nicht Viee⸗, ſondern Contre⸗Admiral (Rear Admiral, 


Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages! iſt ſeit dem 27ſten 
v. M. blefelöt e Berathungen . Die biäberigen Verhandlungen 


einen 


trag erſtellung eines 
ien ungen zwiſchen j 
des Gegenſtandes liegt dem 


betrafen namentlich das Kaſſenweſen, 
allgemeinen deutſchen Firmenbuches und 
dem Zollverein und Rußland. In Betreff 


*) Das wäre ein höchſt trauriger Sieg. 


Anderes haben ja auch die demokratiſchen Blätter nicht verlangt; auch 
ihre Parole lautete und lautet noch: Weg mit der Schmach von Mal⸗ 
moe und von Olmütz! Die Bußprediger überlaſſen wir gern der 


„Kreuzzeitung.“ 


ſetzt iſt, ſich von dem londoner Vertrage loszuſagen, noch vor? In 
derſelben Zeit, in welcher das Miniſterium „den londoner Vertrag als 
maßgebend für die Stellung Preußens“ erklärt — was thut da Däne⸗ 
mark? Es vollendet die Incorporation Schleswig's in Dänemark; es 


E. 


1 


Ausſchuß ein ſehr reichhaltiges Material vor; daſſelbe iſt von den Referen⸗ 
ten Liebermann und Stahlberg a einer Denkſchrift verarbeitet, deren Ver⸗ 
e e bevorſteht. Dem Verbande ſind gegenwärtig 220 Handelskam⸗ 
mern und kaufmänniſche Corporationen beigetreten. 
[Berurtheilung wegen einer Ovation.] An dem Tage, wo 
der Abgeordnete Virchow nach Saarbrücken kam, um ſeinen Wählern 
einen Beſuch abzuſtatten, hielt die St. Johanner Feuerwehr gerade eine 
Uebung und zog nach derſelben in corpore zum Bahnhof, um, gleich 
1 vielen anderen Leuten, den gefeierten Volksvertreter zu empfangen. 
5 Am 27. November ſtanden nun die Herren Director Bonnet und 
| Maurermeiſter Werner vor den Schranken des Gerichts, beſchuldigt, bei 
i einem öffentlichen Aufzuge, wofür die polizeiliche Genehmigung nicht 
i eingeholt war, als „Redner“ oder als „Leiter“ thätig geweſen zu fein. 
Dias Reſultat der Verhandlung war, daß Director Bonnet und Ober: 
’ brandmeiſter Werner jeder mit 5 Thlr. in Strafe genommen worden iſt 
. Königsberg, 2. Dez. [Ablehnung.] Wie die „K. H. 3.“ 
13 hört, hat es der Herr Landrath v. Auerswald in Braunsberg definitiv 
abgelehnt, die hieſige Polizei⸗Präſidentenſtelle anzunehmen. 
N Memel, 28. November. [Entlaſſung.] Es ſoll den Subal⸗ 
. ternbeamten des hieſigen Kreisgerichts die Eröffnung gemacht ſein, daß 
ſie ihrer ſofortigen Entlaſſung entgegenzuſehen haben, wenn ihnen nad): 
gewieſen werden kann, daß ſie in regierungsfeindlicher Abſicht als Ur⸗ 
} wähler ihre Stimmen den Candidaten der Fortſchrittspartei ge⸗ 
geben haben. Es trifft dieſe Maßregel dem Vernehmen nach alle die⸗ 
jenigen, welche bis jetzt nicht definitiv angeſtellt find. (Pr.⸗Litth. Z.) 
Bu. Danzig, 1. Dezember. [Feudale Schlägerei] Wie das „D. D.“ 
} mittheilt, iſt der Grund zu der am 28. v. M. nach ftattgehabter Abgeordne⸗ 
tenwahl von Seiten mehrerer Sackträger provocirten Prügelei im Rathskel⸗ 
ler ein politiſcher geweſen, indem die Sackträger, der feudalen Partei ange⸗ 
hörig und erzürnt über Geſpräche, die einige Herren von der liberalen Par⸗ 
tei an den Stubentiſchen führten, ſich an denſelben thätlich zu vergreifen 
ſuchten. Der kräftige Widerſtand, welchen die Ruheſtörer erfuhren, erhöhte 
ihre Wuth, ſo daß polizeiliche Hilfe herbeigeholt werden mußte. Indeſſen 
dag die ſie ſich mit einer großen Vehemenz gegen die Polizeibeamten, ſo 
daß dieſe ſich genöthigt 115 von ihren Waffen Gebrauch zu machen. Der 
bekannte Sackträger Buſchmann und die Gebrüder Burau wurden erheblich 
verwundet und mußten ins Lazareth geſchafft werden. Der Sackträger Marx 
lam ins rathhäusliche Gefängniß, wo er ſich darüber beklagte, daß er für 
einen Patriotismus von der Polizei ſolchen Lohn bekomme. Wie die Frau 
es Buſchmann, welche ſpäter auf dem Kampfplatze erſchien, erzählte, iſt der⸗ 
Er ſchon am Sonnabend des Morgens um 3 Uhr mit dem Vorſatz aufge: 
tanden, nach dem Ort der Wahl zu gehen, obwohl er an demſelben durch⸗ 
aus nichts zu ſchaffen, ſondern nur die Abſicht haben konnte, Skandal zu 


13 machen. 
ö i Deutfhbland 

Frankfurt, 29. Noobr. [Ueber die ſchon erwähnten 
Exceſſe] berichtet die „Leipz. Ztg.“: Das geſtrige Geburtsfeſt des 
Königs Max von Baiern wurde von dem baieriſchen Truppentheile 
unſerer Bundesgarniſon in herkömmlicher Weiſe durch eine Tages— 
Reveille, durch einen ſolennen Gottesdienſt in der Deutſchhauskirche, 
durch Parade und ein von dem Offiziercorps im „Holländiſchen Hof“ 
veranſtaltetes Feſtbanket gefeiert. Dieſes Feſt erlitt leider eine bedauer⸗ 
liche Störung. Am Abende kam es zu unruhigen Auftritten. Bald 
nach Anbruch der Dunkelheit ſammelten ſich an der alten Mainbrücke, 
die nach der Vorſtadt Sachſenhauſen führt, wo ſich die baieriſche Ka⸗ 
ſerne befindet, zahlreiche Gruppen baieriſcher Soldaten und es währte 
nicht lange, ſo war die Brücke ſelbſt und der nächſtgelegene Theil der 
Fahrgaſſe mit großen Menſchenmaſſen gefüllt. In dem übrigen Theile 
der Fahrgaſſe und den anliegenden Straßen zogen ſich preußiſche Sol⸗ 
daten in anſehnlichen Schaaren zuſammen. Schon ſeit dem Fürſten⸗ 
Congreſſe hatte ſich zuweilen eine gewiſſe Gährung zwiſchen baieriſchen 
und preußiſchen Soldaten bemerklich gemacht. Sie ſteigerte ſich in den 
letzten Tagen in Folge der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage; preußiſcherſeits 
glaubte man ſich über mißliebige Aeußerungen beſchweren zu können, 
welche von baieriſchen Soldaten über die Haltung Preußens in dieſer 
Angelegenheit gemacht worden wären; und eine ärgerliche Demonſtra⸗ 
tion, welche an einem der letzten Abende vor dem Hauſe des allgemein 
geachteten Commandanten des baieriſchen Bataillons verübt worden, 
00 ſcheint die nächſte Veranlaſſung zu den geſtrigen Auftritten gegeben zu 
haben. Einzelne baieriſche und preußiſche Soldaten von den Haufen, 


Don Carlos. 
Nach dem Werke: Don Carlos et Philippe II. par M. Gachard, 
N (Aus den „Preußiſchen Jahrbüchern.“) 
1 2 (Fortſetzung.) 
Endlich nahte die Rückkehr Philipp's heran, von ihm in demſelben 
Maße erſehnt, wie von ſeinen ſpaniſchen Landen. Philipp war, wie 
. bekannt, alsbald nach Uebernahme der Regierung, ſehr wider Willen 
in Krieg mit Frankreich und dem Papſt verwickelt worden. Während 
er dem Herzog Alba in Italien die ſeltſamſten Inſtructionen gab, um 
dem heiligen Vater mitten im Kampf die unbedingteſte Unterwürfigkeit 
kund zu thun, errang ihm der Heldenmuth Egmont's ungeahnte 
Triumphe gegen Frankreich. Voll von Averſion gegen das Kriegsge⸗ 
tümmel würde er den Frieden erkauft haben, wenn er nicht durch 
St. Quentin und Gravelingen erzwungen wäre. Der Vertrag von 
Cateau⸗Cambreſis ließ ihm nur noch die Sorge, die Verwaltung der 
Niederlande zu ordnen; dann ging er am 28. Auguſt 1559 zu Vlie⸗ 
ßingen unter Segel, ſtieg am 8. September in Laredo an's Land und 
hielt am 14. unter dem Jubel der getreuen Caſtilianer ſeinen Einzug 
in Valladolid. Dieſe langerſehnte Rückkehr ſollte alsbald durch eine 
große Feierlichkeit verherrlicht werden, durch ein glänzendes Autodafe. 
Die letzten Tage Karl V. waren durch nichts mehr verbittert worden, 
als durch die ſehr unerwartete Wahrnehmung, daß das Gift der Ketzerei 
auch nach Spanien, nach Caſtilien und zwar durch zwei beſonders ver: 
traute Prediger des Kaiſers getragen ſei und dort bei Hoch und Nie⸗ 
drig wuchere. Karl gerieth außer ſich vor Wuth, daß die Plage, mit 
der er ſein Leben lang gerungen, der er die Wurzeln in ihrer Heimath, in 
15. „Deutschland, geſchutten zu haben hoffte, ihm nun in das bis dahin 
flür unerſchütterlich gehaltene Bollwerk des Glaubens folge. Er hatte 
nur noch Gedanken für das Eine, wie dieſe Infamie exemplariſch ge⸗ 
fühnt werden könne und in unzähligen Briefen ſpornte er den Eifer 
der Inquiſitoren, der Regierung, ſeines Sohnes, daß man ungeſäumt 
Hand anlege an die erbarmungsloſe Züchtigung. Da alle Mahnungen 
den Prozeß nicht ſo beſchleunigen konnten, wie er wünſchte und er den 
Tod nahen fühlte, legte er es Philipp in einem wenige Tage vor ſei⸗ 
nem Tode aufgeſetzteu Codicill als letzten Befehl an's Herz, dafür zu 
ſorgen, daß die Schuldigen mit der äußerſten Strenge, ohne eine ein⸗ 


Don Carlos und ſeiner Tante an vierzehn Unglücklichen vollſtreckt wor⸗ 


i e er zu theilen, bei dem Hof, Geiſtlichkeit und 


angethan, eine Biſchofsmütze von Pappe auf dem Kopf, einen Strick 


den. Eine größere Zahl hatten die Inquiſiloren für König Philipp] Carlos heranwuchs. 
aufgeſpart, um ihn auf ſpaniſcher Erde mit einem Schauſpiel zu bes einen Beweis von grauſamem Charakter anführt, daß der Prinz Ver⸗ 
grüßen, von dem ſie wußten, daß es ſein Herz erquicken und feine | gnügen darau gehabt habe, Thiere lebendig braten zu ſehen, wo es 
; Augen erfreuen werde. Am 8. Oktober fand das Glaubensfeit-ftatt. | der höchſte Nationa 
Einige hunderttauſend Menſchen waren zuſammengeſtrömt, um dieſen zu ſehen! 


die ſich in der Fahrgaſſe herumtrieben, geriethen aneinander, und bald 
dehnten ſich die Raufereien weiter aus. 
her ſtarke preußiſche Patrouillen unter Anführung von Offizieren, um 
die Ordnung herzuſtellen. Es folgten ihnen dichte Menſchenmaſſen, 
die das Schleswig⸗Holſtein⸗Lied anſtimmten, und aus welchen zuweilen 
Rufe: „Es lebe der König von Baiern!“ und Manifeſtationen gegen 
die Bismarck'ſche Politik laut wurden. Eine der preußiſchen Patrouillen 


nee 2 no m Ba ua, 


Rückſicht auf die in Altona vor den Thoren Hamburgs garniſonirenden 


Es erſchienen von der Zeil] Dänen? Statt dieſer Verſammlung nun iſt auf Mittwoch eine geſel⸗ 


lige Zuſammenkunft der Turner ausgeſchrieben, wo man ſich voraus⸗ 
ſichtlich mit dieſer Frage el denn wird. — Die Truppen⸗Concentra⸗ 
tionen an der hamburgiſchen Grenze erfüllen unſern Senat mit großer 
Beſorgniß; er fürchtet, daß dieſelben, ſobald in Frankfurt die Execution 
beſchloſſen wäre, ohne die Ankunft der Executionstruppen abzuwarten, 


brachte unter dem Zuſtrömen einer großen Volksmenge zwei baieriſche feine Razzia nach Hamburg unternehmen und uns eine Contribution 


Soldaten auf die Hauptwache, welche geſtern von preußiſchen Mann⸗ 
ſchaften beſetzt war; zahlreiche Stimmen aus der Volksmenge riefen: 
„Es lebe der König von Baiern! Heraus mit den Baiern!“ Mehre⸗ 
ren baieriſchen Offizieren, welche herbeikamen, gelang es nur mit Mühe, 
die erregten Maſſen zu beſchwichtigen, welche ſich erſt gegen 10 Uhr 
verliefen. 

Stuttgart, 2. Deztr. [Bei der heute ſtattgefundenen 
Präſidentenwahll der Abgeordnetenkammer wurde von 86 anwe⸗ 
ſenden Abgeordneten im erſten Wahlgange Duvernoy, im zweiten Probſt, 
im dritten Weber, jeder mit 48 Stimmen in Vorſchlag gebracht. 
Freiherr v. Varnbüler erhielt im erſten und zweiten Wahlgange 34, 
im dritten 35 Stimmen. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 30. Nov. [Verurthei⸗ 
lung Baumgarten's.] In Folge einer Denunciation des Miniſte⸗ 
riums war gegen den Profeſſor Baumgarten in Roſtock wegen der 
Schrift: „An die Freunde aus dem Gefängniß“ (Berlin 1862) eine 
Unterſuchung wegen Preßvergehens eröffnet worden. Die großherzogl. 
Juſtizkanzlei fand in der kleinen Schrift nicht weniger als 36 gegen 
das Preßgeſetz verſtoßende Stellen und verurtheilte den Verfaſſer zu 
10 Wochen Gefängniß und 100 Thlr. Geldbuße, ſowie in die Koſten. 
Auch ſollten die noch im Buchhandel ſich etwa vorfindenden Exemplare 
vernichtet werden. Die ſchweriner Juſtizkanzlei, an welche die Sache 
zur Reviſtonsinſtanz gelangte, hat dieſes Urtheil noch zu gelinde befun⸗ 
den. Nach dem vorgeſtern publieirten Erkenntniſſe zweiter Inſtanz wird 
der Prof. Baumgarten zu einer Gefängnißſtrafe von 15 Wochen und 
einer Geldſtrafe von 150 Thlrn. verurtheilt. Es ſteht dem Angeſchul⸗ 
digten nun noch ein weiteres Rechtsmittel offen, welches an das Ober⸗ 
Appellationsgericht in Roſtock führt. Derſelbe wird von dieſem Rechts⸗ 
mittel Gebrauch machen. (H. N.) 

Hamburg, 1. Dez. [Echt hamburgiſch!] Der Bürgeraus- 
ſchuß hat in feiner geſtrigen Sitzung mit 12 gegen 6 Stimmen be: 
ſchloſſen, der Bürgerſchaft die Nicht⸗Inbetrachtnahme des neulich er⸗ 
wähnten Antrages des Herrn Becker zu empfehlen, welcher bekanntlich 


den Senat verlaſſen wollte, das legitime Erbrecht der Herzogthümer Stell 


mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu unterſtützen. Dagegen 
wird ein anderer Antrag, welcher ſich nur auf Schutz der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der Herzogthümer bezieht, der Bürgerſchaft zur An: 
nahme vorgelegt und von derſelben jedenfalls angenommen werden. Der 
Bürger⸗Ausſchuß hat ferner beſchloſſen, den Senat aufzufordern, ihm über 
die Schließung der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Vereine Auskunft zu ertheilen, da 
dieſe Maßregel wohl ohne Widerſpruch als eine Beeinträchtigung der 
Vereinsrechte zu betrachten iſt. Es kann keinem Zweifel unterliegen, 
daß die Unterſuchung ergeben wird, daß hier von einem Werbebureau 
in keiner Weiſe die Rede ſein konnte. (N. 3.) 
Hamburg, 30. November. [Fernere Liebedienerei und 
Furcht Hamburgs.) Der hier ſeit feiner Haftentlaſſung lebende, 
aus dem ſächſiſchen Aufſtande bekannte Bodo v. Glümer hat um das 
hieſige Bürgerrecht nachgeſucht, doch iſt ihm von der hieſigen Polizei 


das zur Erwerbung des Bürgerrechts nöthige Sittenzeugniß verwei⸗ 


gert worden, ohne daß ſie, ſelbſt auf dringendes Erſuchen Glümer's, 
ſich dazu verſtanden hat, die Gründe dieſer Weigerung anzugeben. 
Man vermuthet, daß ſowohl die Antecedentien Glümer's, als auch ſeine 
Thätigkeit als Redacteur der „Norddeutſchen Turnzeitung“, in der er 
ſtets der Wehrhaftmachung der Turner das Wort redete, daran Schuld 
ſeien. Mehrere Turner beabſichtigten, in dieſen Tagen eine allgemeine 
Turnerverſammlung zu berufen, um ſich über Waffenübungen zu be⸗ 
ſprechen; als ſie die betreffende Anzeige bei der Polizei machten, ward 
von dieſer die Verſammlung verboten, — aus freundnachbarlicher 


von einigen Millionen auferlegen könnten! Freilich legt das Benehmen 
unſerer Obrigkeit den Dänen einen ſolchen allerdings lohnenden Ver⸗ 
ſuch nahe. Ob es aber auch in Rückſicht auf ſolch eine Eventualität 
nicht gerade Pflicht unſeres Senates wäre, auf alle mögliche Weiſe die 
Wehrhaftmachung der Einwohner Hamburgs zu unterſtützen, iſt eine 
Frage, die ſich wohl von ſelbſt beantwortet. (Voſſ. Z.) 


In Sachen Schleswig-Holfteins. 

Gotha, 1. Dez. [Im hieſigen auguſtenburgiſchen Pa: 
lais] herrſcht das regſte Leben. Die Bureaux der einzelnen Abtheilun⸗ 
gen ſind in angeſtrengteſter Thätigkeit, welche bis in die Nacht währt. 
Unaufhörlich kommen und gehen telegraphiſche Depeſchen, die Drähte 
Gotha's waren vielleicht nie ſo ſtark in Anſpruch genommen. Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner aus allen Ständen, Abgeſandte an die einzelnen Höfe, 
Gutsbeſitzer, Beamte, Offiziere der früheren Armee, reiſen zu und ab. 
Der letzte Ankömmlung iſt Graf Luckner auf Schulenburg bei Oldesloe, 
der die Heimath verlaſſen mußte, weil er die Dienſtpflichtigen ſeines 
Bezirks den Dänen entzogen und über die Grenze geſchafft hatte, wo⸗ 
für ihm die Dänen ſein Gut mit Militär beſetzt haben. — Geſtern 
hat ſich hier ein „Hilfscomite für Schleswig⸗Holſtein“ gebildet, welches 
zur Annahme von Geldern und Sendungen bereit iſt. Unter den 
Mitgliedern find: Bürgermeiſter Hünersdorf, Kreisgerichts-⸗Director Ber: 
let, Buchhändler Beſſer, Oberconſiſtorialrath Dr. Schwarz, Rechtsan⸗ 
walt Henneberg, Staatsanwalt Sterzing, Rechtsanwalt Stötzer. Es 
wird ſich aus naheliegenden Gründen für Einzelne und die Comite's 
empfehlen, ihre Sendungen an das Hilfscomite zu richten, vorläufig 
zu Händen des Herrn Bürgermeiſters Hünersdorf in Gotha. (Voſſ. Z.) 

[Das hieſige Wehreomite!] hat durch einen Abgeordneten 
dem Ausſchuß des Nationalvereins das folgende Programm überreichen 
laſſen: 

1. Das gothaiſche Wehrcomite erſucht den Nationalverein, ihm bei Er⸗ 

richtung eines größeren militäriſch zu organiſirenden Freicorps behilflich zu 

ſein: a) durch die nöthigen Proclamationen, b) durch Anweiſung der Gel⸗ 

der zur Unterkunft und Verpflegung der einrückenden Freiwilligen, e) durch 

Equipirung, Bewaffnung und Beförderung der Freiwilligen an Ort und 
telle. 

2. Das Wehrcomite wird Bataillone in der Stärke von 5 Compagnien 
à 100 ane bilden. Die Compagnie wird 10 Corporale, 1 Feldwebel, 
2 Unterlieutenants, 1 Oberlieutenant, 1 Hauptmann, ſowie 1 Arzt, 2 Sani⸗ 
tätsgehilfen, 2 Tamboure und 2 Signaliſten haben. 

3. Das Wehrcomite erſucht den Nationalverein, ein Finanzeomite zu ers 
richten, welches ſämmtliche finanzielle Angelegenheiten des Freicorps leite. 

4. Die Organiſation, militäriſche Einübung und Vertheilung der eintref⸗ 
fenden Freiwilligen wird vom unterzeichneten Wehrcomite beſorgt, ebenſo die 
ſpecielle Anwerbung. 

5. Für Ertheilung des Commando's wird in geeigneter Weiſe Sorge 
nehmen das Comite wird bis dahin die Leitung und Führung über⸗ 
nehmen. : 

6. Nach reiflicher Erwägung ſchlägt das Comite folgende Uniformirung 
vor: „Schuhe mit Ledergamaſchen, graue Hoſen, graue Joppe mit grünem, 
aufgeſchlagenem Kragen (oder dafür . — wollene Blouje), grauen Dans 
tel, ſchwarze Tuchkäppimütze mit einem Kreuz von Meſſing und rothem Bes 
je, Brodtſack von grobem Linnen. Shawldecke, dann Feldflaſche, Eßſchale und 

öffel von verzinntem Eiſenblech. 
9 4 1925 Bewaffnung des Freiwilligen ſei ein gezogenes Gewehr mit Hau⸗ 
ayonnet. 

8. Das Wehrcomite verpflichtet ſich, daß, wenn die von ihm geſtellten 
Bedingungen vom National = Verein e und durchgeführt werden, 
5 bis 4 Wochen die Truppen ſchlagfertig und zum Ausmarſch bereit 
zu machen. 

Gotha, 28. November 1863. Das gothaiſche Wehrcomite. 

gez. Heyn. Rüffer. Mondan. Oſtd. Z.) 

Wiesbaden, 29. Nov. [Auch ein deutſcher Fürſt.] Nach 
einer Mittheilung der „Mittelrheiniſchen Ztg.“ lautete die Antwort, 
welche der Herzog an die Adreßdeputation ertheilte, wie folgt: „Die 


lum den Hals, eine grüne Wachsfackel in der Hand, ausgeſtellt wurden, 


ehe man ſie auf den Scheiterhaufen brachte, hatte man mit großer 
Kunſt ſo gebaut, daß die Opfer von allen Theilen des Platzes und 
von allen auf ihn mündenden Straßen geſehen werden konnten. König 
Philipp erſchien mit ſeiner Schweſter, ſeinem Sohn, dem Prinzen 
Aleſſandro Farneſe von Parma und einer glänzenden Suite, unter der 
man den franzöſiſchen Geſandten und die erſten Granden bemerkte. 
Nachdem der Biſchof von Zamora die Glaubenspredigt gehalten und 
das Urtheil verleſen war, erhob ſich der Generalinquiſitor, Cardinal⸗ 
Erzbiſchof von Sevilla, und ſprach zu dem Könige: „Domine, adjuva 
nos.“ Philipp erhob ſich und zog den Degen zum Zeichen, daß er 
gewillt ſei, ihn zur Vertheidigung des heiligen Officium zu 
gebrauchen. Nun forderte der Generalinquiſitor den König auf, 
zu ſchwören, daß er dem Officium alle nur denkbare För⸗ 
derung gewähren und alle Unterthanen ſeiner Reiche zwingen 
werde, den Anordnungen deſſelben unbedingten Gehorſam zu lei⸗ 
ſten. Der König ſchwur. Darauf führte man die Ketzer zum Holzſtoß. 
Unter ihnen war neben Anderen von edelſtem ſpaniſchen Geblüt Don 
Carlos de Seſſe, aus einer der vornehmſten italieniſchen Familien, und 
vermählt mit Donna Iſabel de Caſtilla, einer Dame von königlichem 
Stamm, die, wie ihr Mann, unter den Verurtheilten ging. Als dieſer 
Don Carlos de Seſſe vor dem Throne Philipp's vorüberſchritt, rief er 
dem Könige zu: „Wie könnt Ihr, die Ihr ein fo großer Edelmann ſeid, 
zugeben, daß man mich den Flammen überliefert?“ Da ſprach der König 
kalten Bluts: „Wenn mein Sohn ſo ſchlecht wäre wie Ihr, ich würde 
ſelbſt das Holz herbeitragen, um ihn zu verbrennen.“ Man hat lange 
an der Glaubwürdigkeit dieſer Erzählung gezweifelt, obwohl ſie im 
Weſentlichen übereinſtimmend in der Geſchichte Philipp's von Cabrera, 
in der Leichenrede Davila's und in dem biographiſchen Werk Porenno's 
berichtet wird, und in den ſpaniſchen Panegyriken auf Philipp eine große 
Rolle ſpielt. Auch Gachard hat an dieſe „fürchterlichen Worte“ nicht 
geglaubt, bis ihm ein Schreiben des franzöſiſchen Geſandten Aubespine 
an Catharina von Medicis allen Zweifel benommen. Dieſer hatte ſich 
beim Könige für Franzoſen verwandt, die in die Hände der Inquiſttion 
gefallen waren, weil ſie Bücher nach Spanien gebracht, oder über re⸗ 
ligtöſe Gegenſtände geſprochen hatten, aber es war Alles umſonſt ge⸗ 


zige Ausnahme, ohne Mitleid und Rückſicht geſtraft würden. In Folge weſen: „Quoy que gien fasse instance au roy catholioque, je nat 
deſſen war am 21. Mai 1559 auf der Plaza magor von Valladolid responce autre de S. M.: que, si Céstait son propre filz, et 
das erſte Auto in. zwölfſtündiger Feierlichkeit unter dem Vorſitz von aul eust en cest endroit peché, il le feroit morir.“ 


Das war die Atmoſphäre, das die Eindrücke, unter denen Don 
Es klingt faſt komiſch, wenn Badoaro es als 


lgenuß der Spanier war, Menſchen lebendig braten 


Die Sorge um das geiſtige Gedeihen des Thronerben trat indeß 


wettelferten, wer den größten Pomp entfalten könne. Das Schaffot, um dieſe Zeit zurück hinter den Befürchtungen um ſeine körperliche 
auf dem die Verurtheilten, mit dem braunen teufelbemalten Sanbenito Entwickelung. Immer ſchwach, gallig, bleich, mit einem ängſtlich 


großen Kopf, wurde er im Herbſt 1559 vom Ouartanfſieber befallen, 


0 


\ 


das ihn zwei Jahre lang arg mitnahm. Schon als im Februar 

1560 in Toledo unter außerordentlichem Gepränge die Großen und 
die Cortes des Reichs dem Prinzen als künftigem König Treue ſchwu⸗ 

ren, ſtach die krankhafte Erſcheinung deſſelben jo ungünſtig wie mög⸗ 

lich ab von der friſchen Geſundheit ſeiner beiden Altersgenoſſen, des 

Don Juan de Auſtria und Aleſſandro Farneſe. Aber im Verlauf 

des Jahres wurde der Zuſtand ſo bedenklich, daß Philipp dem Rath 

der Aerzte nachgab und ſich von dem Sohn trennte, um ihn in 
geſundere Luft zu ſchicken. Nach langem Schwanken wurde Alcala 

de Henares dafür auserſehen, jene großartige Univerſitätsſtiftung des 
Cardinals kimenes, welche damals in der gebildeten Welt noch des 
glänzendſten Rufes genoß. Anfang November 1561 kam Carlos da⸗ 
ſelbſt an, von ſeinem Hofſtaat und außerdem von Don Juan de Au⸗ 
ſtria und Farneſe begleitet, den beiden illegitimen Nachkommen Karl V., 

die wie beſtimmt ſchienen, die Ueberlegenheit des Baſtardblutes über die 
Frucht in engem Kreis gehaltener Ebenbürtigkeit zu demonſtriren. Alcala, 
in der lachenden Ebene des Nares, unter Blumengärten und ſchattigen 
Promenaden, und unter einem reinen milden Himmel gelegen, that 
dem Kranken vortrefflich; die Fieberanfälle wurden ſeltener, blieben bald 
ganz aus, der Prinz gewann ein geſundes Anſehen. Aber ein unglück⸗ 
licher Fall, den er am 19. April 1562 that, zerſtörte nicht nur alle 
wohlthätigen Wirkungen des Aufenthalts in Alcala, ſondern brachte ihn 
dem Grabe nahe. Er hatte ein Verhältniß mit einer Tochter des 
Schloßvogtes angeknüpft, und pflegte, um ſie zu ſprechen, ſich auf einer 
dunkeln Hintertreppe in den Garten zu begeben. An jenem Tage nach 
dem Eſſen eilte er dieſe Treppe in wilder Haſt hinunter, trat fehl und 
ſtürzte, den Kopf voran, hinab. Auf fein Geſchrei eilte der Gouver- 
neur herbei, man trug ihn in's Bett. Zuerſt ſchien die Sache ſehr 
unbedeutend, aber unter den Händen der neun Aerzte und Chirurgen, 

mit denen ihn allmählich die zärtliche Sorgfalt Philipp's umgab, ver⸗ 

ſchlimmerte ſich der Zuſtand von Tage zu Tage, und nachdem man 

ihm eine unglaubliche Menge Blut abgezapft hatte, kam es dahin, daß 

der Prinz für rettungslos erklärt wurde. Vergeblich hatte der König 

im ganzen Reiche Gebete und Prozeſſionen anordnen laſſen, die in 

Madrid Tag und Nacht eine ungeheure Menſchenmenge in Bewegung 

ſetzten, vergeblich des Kranken Tante, Donna Juana, bei ungewoͤhn⸗ 
licher Kälte barfuß eine Pilgerfahrt nach einem von ihr geſtifteten Klo⸗ 

ſter unternommen, vergebens Philipp das ſchwerſte Opfer gebracht, einen 

mauriſchen Arzt zuzuziehen; am 8. Mai ließ das Doctoren⸗Collegium 

dem König eröffnen, fein Sohn konne nur noch einige Stunden leben. 

Philipp, der mit thränendem Auge lange Stunden am Krankenlager 
zugebracht hatte, gab den Vorſtellungen ſeiner Räthe nach, ſich zu ent⸗ 

fernen. Nachdem er Alba und Feria Inſtruktionen über das Leichen⸗ 

begängniß ſeines einzigen Sohnes gegeben, fuhr er in einer ſtürmiſchen 

Nacht nach Madrid zurück. Da nichts mehr gewagt ſchien, wurde der 

Kranke am folgenden Tage trepanirt. Indeſſen hatte Alba eine andere 

Kur ausfindig gemacht. In dem Franziskanerkloſter de Jeſus 9 Maria 
lage der Leichnam des Mönchs Fray Diego, der hundert Jahre 1 5 1 
in dem Geruche der Heiligkeit geſtorben war. Dieſe große Reliquie ß m 


een ze 


Erbberechtigung des ſogenannten Prinzen von Auguſtenburg ſei durch⸗ 
aus noch nicht ſo klar und werde dermalen in Frankfurt hierüber ver⸗ 
handelt; er ſeinerſeits werde ſich demnächſt, wie natürlich, dahin ſtellen, 
wo das Recht ſei. Uebrigens kenne er ſeine Regentenpflichten und ſei 
kein Freud von aus Volksverſammlungen hervorgegangenen Adreſſen. 
Dies möge die Deputation Denjenigen melden, in deren Auftrag fie 
gekommen ſei.“ a 

Hannover, 1. Dez. [Der Regierungsrath von Warn: 
ſtedt,] ein geborener Schleswig⸗Holſteiner, ift auf einen Ruf des Erb: 
prinzen von Auguſtenburg nach Gotha abgereiſt. 

Neumünſter, 29. Nov. [Der Huldigungseid.] Sicherem 
Vernehmen nach haben von den 18 Beamten und Angeſtellten unſeres 
Orts 5 den Homagialeid nicht eingeſandt, unter dieſen 1 Prediger und 
3 Advokaten; die Zoll- und Poſtbeamten, der Oberamte und der Actuar 
haben eingefandt. Wie man hört, ſollen einige der Letzteren, ihr Ver⸗ 
halten auf die frühere Theilung Holſteins in den königl. und großfürſtl. 
Antheil zu ſtützen, ſich alles Ernſtes angelegen ſein laſſen. Das hieſige 
Fleckencollegium aus 15 Mitgliedern beſtehend, faßte in einer Sitzung 
am 27. Novbr. gegen eine diſſentirende Stimme folgenden Beſchluß: 
„Das Fleckenscollegium erklärt den Abgeordneten zur Ständeverſamm⸗ 
lung fein volles Einverſtändniß mit der an den deutſchen Bund gerich⸗ 
teten Aufforderung, ſchleunigſt die geeigneten Maßregeln zu ergreifen, 
die Rechte der Herzogthümer zu wahren.“ Im Laufe dieſer Woche 
erhalten wir 1000 Mann vom Norden; 500 bleiben hier, 500 gehen 
nach Kiel, um den Compagnien des 11. Bataillons einverleibt zu 
werden. Bekanntlich liegt das 11. Bataillon zur Hälfte hier, zur 
Hälfte in Kiel. 

Schleswig, 29. Nod. [Der Huldigungseid.] Am Morgen 
des 27. d. M. wurden ſämmtliche Lehrer der Bürgerſchulen in Schles⸗ 
wig, unter Anlegung des Reſcripts in Betreff der Leiſtung des Homa— 
gial⸗Eides, zu 1 Uhr ſelbigen Tages auf das Conſulat citirt, um da: 
ſelbſt das Weitere zu gewärtigen. Hier angekommen, wurde denſelben 
von dem Juſtizrathe und Bürgermeiſter Joͤrgenſen eröffnet, daß er in 
höherem Auftrage ihnen den bezeichneten Eid abzufordern habe. Er 
brauche ſie wohl nicht auf die Bedeutung des Eides, noch auf die 
Folgen der Verweigerung deſſelben aufmerkſam zu machen, wie er auch 
vorausſetze, daß Keiner in der unglücklichen Lage ſich befinde, den Eid 
zu verweigern. Auf die Frage, ob den Lehrern denn nicht, wie den 
anderen Beamten, eine Friſt von drei Tagen gewährt werden könne, 
ward ihnen erwidert, daß dieſe Friſt nur für die mit der Ausführung 
dieſer Anordnung beauftragten Beamten geſtellt ſei, daß die Lehrer 
ſofort zu unterzeichnen hätten, welches denn von Allen geſchah. — Am 

8. d. M. waren ſämmtliche Bauernvögte, Rechensmänner und Sand⸗ 
männer auf die Hardesvogteien zu gleichem Zwecke geladen. Ein großer 
Theil derſelben hat aber den Eid verweigert, was bei mehreren die 
ſofortige Entlaſſung von ihrer Function zur Folge gehabt haben ſoll. 
Den „Itzeh. Nachr.“ zufolge iſt von den Mitgliedern der ſtädtiſchen 
Collegien in Garding, ſo wie von den Mitgliedern des Deputirten⸗Col⸗ 
legiums in Huſum die Ableiſtung des Homagialeides verweigert. 

Schleswig, 29. Nopbr. [Die Dannevirke⸗Stellung.] 
Die Arbeiten in der Dannevirkeſtellung werden am Schluß dieſer Woche 
weſentlich beendigt. Sämmtliche fortificatoriſche Werke und Schanzen 
der Stellung find mit Geſchützen (etwa 200 Kanonen) verſehen. In 
den erſten Tagen der nächſten Woche wird die Palliſadirung der Werke 
mit verſtärkten Kräften fortgeſetzt werden und trifft noch täglich aus 
Flensburg Material zu dieſem Zwecke ein. In der letzten Zeit haben 
Über 1000 Mann täglich in der Dannevirkeſtellung gearbeitet, nämlich 

Compagnien Ingenieure, 2 Compagnien Feſtungs⸗Artillerie, 400 bis 

00 Mann des in Schleswig garniſonirenden Infanterie⸗Bataillons 
und mehr als 100 Handwerker und Arbeiter. Die Ueberſchwemmungen 
find hergeſtellt. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Novbr. [Die loyale Haltung der 
hamburgſchen Regierung.] Der hamburgiſche Minifterrefident 
Dr. Krüger ſoll hier über die Sprache einiger Blätter gegen die ham⸗ 
burgiſche Regierung Klage geführt haben. Jetzt wird die loyale Hal⸗ 


Alba aus dem Sarge nehmen und in feierlicher Prozeſſion zu dem be⸗ 
wußtlos daliegenden Kranken bringen, und nach Einigen zu ihm legen. 
Das konnte natürlich nicht ohne Wirkung bleiben. Einige Augenblicke 
arauf trat eine günſtige Kriſis ein. In der folgenden Nacht hatte 
ay Diego die Liebenswürdigkeit, dem Infanten im Traume zu er⸗ 
einen, als Franziskaner gekleidet, ein Kreuz von Roſen mit grünem 
and in der Hand, und ihm zu erklären, er werde nicht ſterben. 
Nach einigen Tagen war alle Gefahr verſchwunden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Orientaliſcher Geſchmack. 

Kürzlich wurde in Paris die Hochzeit eines tuneſiſchen Judenpaares ge⸗ 
feiert, welches nach der Gewohnheit ihres Landes ſeit früheſter Kindheit zu⸗ 
ammen verlobt war, doch ohne daß der Bräutigam ſeine Zukünftige erblickt 
hatte. Dies war ſchon deshalb gar nicht möglich geweſen, weil die Braut. 
mit ihren Eltern ſeit einer langen Reihe von Jahren in Paris lebte, wo der 

Vater ein hoͤchſt einträgliches Geſchaft betrieb, während der Verlobte in Tu⸗ 
NIS anſäßig war und erſt zu der für die Vermählung feſtgeſetzten Zeit nach 

aris kam, um ſeine Schöne nach dem Barbareskenſtaate abzuholen. 
Noch vor wenigen Monaten galt die junge Mouni ben B., die man ſehr 
Äufig in dem Laden ihres Vaters, welcher mit orientaliſchen Curioſitäten 
audelte, ſehen konnte als eines der reizendſten Mädchen von Paris, und es 
ehlte nie an Bewunderern, die ſich ſchaarenweiſe um das Magazin drängten 
ar dort Einkäufe machten, damit fie nur ein Lächeln oder einen Blick der 
olden Mouni erhaſchen konnten. \ 
x Aber ach! ſelbſt die feurigſten Anbeter ihrer 15 Jabre, ihrer ſchlanken 
Alle und ihrer zierlich geformten Arme würden die Roſe von Saron nicht 
wieder erkannt haben, als ihre Hochzeit gefeiert wurde. Damit ſie nämlich 
Gal erwarteten Bräutigam gefallen möge und überhaupt dem  tunejiichen 
wobrauch zufolge war ſie von ihren Eltern 40 Tage lang förmlich gemältet 
Maden. So hatte man den heimatblichen Traditionen gemäß das arme 
krachen in ein dunkles, kühles Zimmer geſperrt, wo man 11 0 ſehr viel zu 
linnten gab, während es faſt fortwährend im Verte liegen mußte — gewöhn⸗ 
& blieb es 23 Stunden im Bette. Jedesmal um die Mitternachtsſtunde 
Aitbigte ſeine Mutter es zum Aufſtehen, worauf es eine beſtimmte Anzahl 
N öschen aus Kuskuſſu (Mais: oder Weizenmehl, angemacht mit Waſſer, 
ann ſtark geſchmelzt und gewürzt) und öligen Eejamtörnern eſſen mußte. 
D Dank Jehova und den beharrlichen Bemühungen der Mutter gelang die 

deration in erwünſchter Weiſe. Die Armbänder, welche Mouni trug und 
welche anfangs bequem vom Handgelenk bis zum Ellenbogen zu ſchieben 
benden, ſizen nunmehr unbeweglich an den Knöcheln feſt und über den ſil⸗ 
banden Ringen haben ſich Fettwülſte gebildet und die ſonſt jo ſchlanke Taille 
ib einen beträchtlichen Umfang erlangt, wodurch die Ideen des Bräutigams 
Mor die plaſtiſche Schönheit feiner Braut vollkommen befriedigt ſind: kurz 
10 uni wog am Tage ihrer Hochzeit 25 Pfund mehr als an dem Tage, wo 
bre Mutter die Kur mit ihr begonnen hatte. ‘ \ 
all eberhaupt beiteht das Ideal der Frauenſchöne bei allen Orientalen vor 
au ingen in einem gehörigen Embonpoint. Als zur Krönung Karls X. 
da tuneſiſcher Geſandte nach Paris kam, um die Glüdwünſche des Bei's 
glebubringen, führte man ihn, um ihm die Honneurs von Paris zu machen, 

in den erſten Tagen in die Oper und meinte ihm durch die Auffüh⸗ 
be 9 eines Ballets, worin die hübſcheſten Tänzerinnen mitwirkten, eine ganz 
kröondere Freude zu bereiten. Als das Ballet begann, konnte der Geſandte 
bold der alfeftirten Ruhe und Gleichmüthigkeit, welche die Orientalen ſtets 
Uebe er europäiſchen Eiviliſation annehmen, eine Bewegung unangenehmer 
Dol rraſchung nicht unterdrücken und ſagte, indem er ſich lebhaft an feinen 

5 N ich wendete: 7 . 
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tung der hamburgiſchen Regierung hier vollkommen anerkannt. (Das 
ſchreibt ein ſogenanntes deutſches Blatt, die „Hamburger Nachr.“; welche 
Freude, daß die däniſche Regierung die ſervile Augendienerei der ham⸗ 
burgiſchen Regierung anerkennt! Pfui!) 

[Die Gräfin Danner! ſoll in Glücksburg an der Geſichtsroſe 
erkrankt fein, der König ſoll ihr in freundlichem Schreiben freigeſtellt 
haben, auf Glücksburg einſtweilen zu bleiben und ſie ſeines Schutzes 


—— 


das Wort. Herr Creuzet miſchte ſich als Commiſſionsmitglied auch in die 
Discuſſion ein, und erregte namentlich durch ſeine . 
Herrn Caſimir Perier ſchon in der Commiſſion ſein Bedauern darüber aus⸗ 
gedrückt, daß er als Sohn nicht in die Fußſtapfen ſeines berühmten Vaters 
getreten ſei. „Sie ſind noch zu neu im politiſchen Leben“, rief ihm Thiers 
zu, „um Herrn Perier eine ſolche Bemerkung zu machen!“ Und als Herr 
Creuzet nochmals bedauerte, Herrn Perier in den Reihen der Oppoſition zu 
ſehen, ſo bemerkte ihm J. Favre: „Caſimir Perier (der Vater) befand ſich 
15 Jahre lang in den Reihen der Oppoſition, das iſt eben ſeine Stärke und 


verſichert haben. Man nimmt an, daß fie in Zurückgezogenheit auf] fein Ruhm. Sie kennen die Geſchichte nicht.“ Selbſt der Präſſdent, Herzo 


Jägersprüs wohnen wolle. 


Reiſen, er iſt völlig gelähmt und man ſiebt ihn mitunter in einem forderte von der Regierung, 


Rollſtuhl im roſenburger Garten herumfahren. 


Schweden 

Stockholm, 24. Nov. [Geldbewilligung.] Im Ritterſtande 
wurde heute die königliche Propoſition, der Regierung 3 Millionen 
Thaler für Rüſtungen zu bewilligen, discutirt. Alle Mitglieder ſtimm⸗ 
ten für die Bewilligung. Der Miniſter des Auswärtigen, Graf Man⸗ 
derftröm, äußerte ſich bei dieſer Gelegenheit u. A. folgendermaßen: 
„Durch die Anſprüche des Prinzen Friedrich von Auguſtenburg, 
welche, wenn ihnen Folge gegeben würde, die Zerſtückelung der 
däniſchen Monarchie mit ſich führen würden, iſt der Keim zu einem 
Brande gelegt worden, welcher auch unſere Küſten ergreifen könnte. 
Unter ſolchen Verhältniſſen dürfen wir, ja, müſſen wir auf unfere Ver⸗ 
theidigung bedacht fein. Welche Ausdehnung ein Kampf, der mög: 
licherweiſe entſtehen kann, anzunehmen im Stande ſein wird, kann 
Keiner mit Gewißheit vorausſagen, aber es iſt ſicher, daß es die Pflicht 
eines Jeden iſt, an die Sicherheit ſeines eigenen Hauſes zu denken. 
Dieſe zu erzielen iſt der Zweck der königlichen Propoſition.“ Auf den 
Einwurf, daß 3 Millionen für dieſen Zweck nicht genügen würden, 
antwortete der Kriegs Miniſter, die Mobilmachung von 50— 60,000 
Mann würde 20 Millionen koſten, und dieſe Truppenmacht würde für 
ihren Unterhalt einen Aufwand von 7 Millionen monatlich erfordern. 
Dieſe Angabe ſei eine indirecte Antwort auf die Frage: ob der begehrte 
Credit hinreichend ſein würde. Er hoffe, die Politik der Regierung 
werde dieſe Opfer unnöthig machen. 


Frankreich. 

Paris, 30. Nov. [Gegen England.] Der „Conſtitutionnel“ 
bringt noch einen dritten Artikel gegen England, der aber weniger 
feindſelig klingt und ſich eben nur darauf beſchränkt, nachzuweiſen, daß 
England an allen Fragen, die auf dem Congreſſe zur Sprache gebracht 
worden wären, ein ganz beſonderes Intereſſe habe. Die „France“ 
meint, Frankreich habe nunmehr genug gethan, und dürfe nichts weiter 
in der Sache thun. Wolle Europa nicht auf die unparteiiſche Stimme 
hören, die zu Vermittelung, Verſöhnung und Frieden rathe: „deſto 
ſchlimmer für Europa, deſto ſchlimmer für die Souveräne, die den ſie 
bedrohenden Gefahren trotzen wollen, deſto ſchlimmer für die Gleichgil⸗ 
tigen, die keinen Verſuch machen mögen, die Feuersbrunſt zu erſticken, 
bevor ſie ausbricht, und die letzten Trümmer des alten europäiſchen 
Gebäudes verſchlingt. Frankreich hat von Bewegungen und Revolu⸗ 
tionen nichts zu fürchten, die wie ein Damoklesſchwert über den 
meiſten modernen Staaten hangen bleiben. Es hat keine klaffende 
Wunde, wie ſie, und nicht, wie ſie, eine feudale Geſellſchaft umzuge⸗ 
ſtalten. Es kann ſich von den Ereigniſſen fern halten und ſtill auf 
die Stunde warten, wo es dazwiſchen treten will. 

[In der Legislative] wurde vorgeſtern über die Wahl des Herrn 
Bravay (im Gard⸗Departement) zum zweitenmal verhandelt, und dieſelbe 
trotz der beredten Vertheidigung des Herrn Nogent Saint⸗Laurens, des beſten 
Redners der Majorität, annullirt. Ein Feſt, welches gelegentlich der Ein: 
weihung eines allerdings nur erſt projectirten Kanals an dem berühmten 
Pont du Gard abgehalten wurde, ward als ein unerlaubtes Wahlmandper 
angeſehen, obgleich Bravay demſelben nicht beigewohnt und es auch nicht 
veranſtaltet, und obgleich der Herr Präfekt ſelber es durch ſeine Anweſenheit 
und feine Beredtſamkeit verhertlicht hatte. Uebrigens wird Herr Bravay, 


wie ſogar Herr Achille Jubinal laut verſicherte, mit 30,000 Stimmen zu⸗ 
rückkommen; er iſt jetzt ſchon ſo gut wie wiedergewählt. Weiter ſchritt man 
vorgeſtern zur Prüfung der Wahl im Iſere⸗Departement. Es iſt dies die 
bekannte Wahl, in der Herr Royer, erſter Honorar⸗Präſident am Obergerichte 
905 Grenoble, über Caſimir Perier (mit 18,870 gegen 16,131 St.) geſiegt 
at. 


Ein Mitglied der Majorität, Herr Larrabure, ergriff für Caſimir Perier 


Der Kammerherr Berling denkt an kein Morny, war von Creuzets ungeſchicktem Eifer ſehr wenig erbaut. Picar 


ſie ſolle auf Larrabures Beſchwerden antworten. 
Der Staatsrath Thuillier erklärte aber, es paſſe ihm nicht, gleich zu antwor⸗ 
ten, er werde am Montag ſprechen. Die Diskuſſion wird in der That ver⸗ 
tagt, ſo daß für heute alſo ein großer parlamentariſcher Sturm anſteht. 
Paris, 30. Nov. [Tagesbericht.] Die heute Mittag bei 
Dentu erſchienene Broſchüre hat einen ſehr ſchlimmen Eindruck auf 
die Börſe gemacht, obgleich nur die Wenigſten dieſelbe kannten. Die 
Blätter ſprechen auch noch nicht davon. — Rußland hebt neue Trup⸗ 
pen aus, und zwar in beträchtlicher Anzahl. Das iſt eine eigenthüm⸗ 
liche Antwort auf die Entwaffnungsanträge von Frankreich! — Herr 
v. Budberg wird ſich am 10. Dez. nach Compiegne begeben und da⸗ 
ſelbſt vier Tage zubringen. — Die Regierung ſoll entſchloſſen ſein, 
dem Könige Radama, falls es fi) beſtätigt, daß er noch am n 
iſt, hinreichende Truppen zu ſeiner Vertheidigung zu ſchicken. — In 
der geſetzgebenden Verſammlung waren heute ſehr viele politiſche No⸗ 
tabilitäten erſchienen; es fiel auf, Lagueronniere ſich mit Hrn. Darimon 
unterhalten zu ſehen. — Das Anlehen fell im heutigen Miniſterrathe 
definitiv beſchloſſen worden fein und dürfte 600 Millionen betragen. 
[Die heute erſchienene Broſchüre] „L’empereur Napoleon II. 


et le Congres* hat hier Aufſehen erregt, obgleich man nicht einig iſt, 


ob dieſelbe wirklich inſpirirt iſt. Nach den Einen iſt ſie von Tanski, 
der zu den Freunden des Prinzen Napoleon gehört — jedenfalls aber 
giebt fie Ideen wieder, die in gewiſſen hieſigen Kreiſen gang und gäbe 


ſind. Auf die Börſe übte die Broſchüre einen beunruhigenden Einfluß 
aus. Man war übrigens dort fortwährend beſorgt wegen der neuen 
Anleihe. Die ziemlich barſche Antwort Ruſſell's gefiel unſeren Speku⸗ 


lanten ebenfalls nicht, da fie beweiſt, daß die Beziehungen zwiſchen den 
beiden Mächten ſich ſehr verſchlimmert haben. — Geſtern Abend iſt 
der Kaiſer von Compiegne nach Paris gekommen, um heute dem 
Miniſterrathe zu präſidiren. In demſelben wurde über die finanzielle 
Lage hauptſächlich berathen. Nach dem Miniſterrathe empfing der Kai: 
ſer den päpſtlichen Nuntius, den ruſſiſchen und den ſpaniſchen Bot⸗ 
ſchafter, ſodann die Geſandten von Italien und Dänemark, welche die 
Antworten ihrer Souveraine auf die Einladung zum Congreſſe über⸗ 
reichten. Der däniſche Geſandte notificirte auch die Thronbeſteigung 
des neuen Königs von Dänemark. um 4 Uhr kehrte der Kaiſer nach 
Compiegne zurück. Der ruſſiſche Botſchafter wurde nach Compiegne 


geladen. (K. 3. 
Großbritannien. a 
London, 30. Novbr. [Ueber die engliſch⸗franzsſiſche 
Correſpondenz in Sachen des Congreſſes] bemerkt heute die 
„Times“: „Dieſe Schrifiſtücke find treffliche Muſter des beiten Styles 
der modernen Diplomatie, klar und beſtimmt in ihrer Sprache, ſorg⸗ 
fältig jede Gelegenheit zum Anſtoße vermeidend, aber auch vollkommen 
frei und unumwunden in Regeln der Gründe und Schlußfolgerungen. 
Sie werden denkwürdig in der Geſchichte des Völkerrechts ſein, inſofern 
fie die Verkörperung des erſten ernſtlichen Verſuches zur Einberufung 
jenes Parlaments der Menſchheit, jenes Bundes der Welt bilden, wo⸗ 
von Dichter ſo oft geträumt haben, woran eigentliche Staatsmänner 
bisher aber noch nie gedacht hatten. Wenn wir die von England in 
dieſer Frage eingenommene Stellung mit der Stellung Frankreichs ver⸗ 
gleichen, ſo müſſen wir einräumen, daß Frankreich alle Beſtrebungen 
eines aufgeklärten und dem Fortſchritte huldigenden Zeitalters für ſich 
hat. Aus dem Chaos Ordnung zu ſchaffen, bereits ſtattgehabten Ver⸗ 
änderungen die Sanction der Autorität zu verleihen, die Gegenwart zu 
reguliren und die Zukunft zu ſichern, fcheint in der That ein hoher, 
herrlicher Beruf zu ſein, gegen den ſich abwehrend zu verhalten ſchwer 
iſt. Und doch können wir nicht daran zweifeln, daß jeder Unparteiifcie, 


„Will man ſich luſtig über mich machen?“ 
„Warum ſich luſtig machen, Said?“ 
„Weil man mir ſolche Ungeheuer zeigt?“ 
„Ungeheuer, wo denn?“ 

„Ach jetzt fallt mirs ein,“ unterbrach ihn der Muſelmann, indem er feine 
ganze Heiterkeit wiederfand, „in Frankreich amüſirt es die Leute, je 

rauenzimmer anzuſehen, wie es uns in Afrika unterhält, mißgeſtaltete 

werge zu ſehen.“ ; . 

15 dieſem Moment trat eine der untergeordneten Nymphen von koloſſa⸗ 
ler Geſtalt, die wegen ihres zu ſtarken Embonpoints ſchon beinahe von der 
Direction verabſchiedet worden wäre, in den Vordergrund und entlockte dem 
Tuneſen einen Ausruf von e Von da an beſchäftigte er ſich 
den ganzen Abend über nur mit ihr, folgte entzückt jeder ihrer Bewegungen 
und verlangte, ſobald der Vorhang gefallen war, daß man ihn führe und 
der ſchönen sbala vorſtellen möge. Man führte ihn denn auch zu der armen 
7 7 Tänzerin, welche ſich für das Opfer einer Myſtification hielt, 
Theil w 111 wegen ihrer Corpulenz nur zu oft von ihren Gefährtinnen zu 

eil wurde. 

„Indeſſen fand fie ſich vollkommen beruhigt, als der Geſandte einen reich 
mit Diamanten beſetzten Ring von ſeinem Finger zog und ihr denſelben mit 
einer anmuthigen Anrede überreichte, worin er ſie mit einem Thurm von 
Elfenbein verglich, was ihr der Dolmetſcher getreulich überſetzte. Sie behielt 
von da an dieſen Namen, bis ſie die Bühne verließ. 

Etwas ganz Aehnliches trug ſich zu, als der Dei von Algier nach Paris 
kam, den man gleichfalls durch Oper und Ballet zu ergötzen ſuchte. Er 
wandte beim Anblick der Tänzerinnen ſchnell den Kopf weg, nahm ſeinen 
Roſenkranz aus Bernſtein, welcher tesbib heißt, und den jeder Muſelmann 
beſtändig an der Seite trägt, zur Hand, und ließ deſſen Rugeln fieberhaft 
durch die Finger laufen. Als man ihn fragte, warum er das thue, ent⸗ 
gegnete er: „Ich mag keinen Vorſchmack von Hölle haben! Allah, der ſei⸗ 
nen Auserwählten im Himmel die ſchönſten Frauen verſpricht, muß die Ver⸗ 
ſtoßenen ſicherlich mit ſolchen Skeletten umgeben!“ 

Und als neuerlichſt der junge Ibrahim, der Sohn Mebemet Ali's von 
Egypten, nach Paris kam, fragte eine junge Frau eines Abends auf dem 
nabe e „Prinz, wie theuer würde man mich in Egypten be⸗ 
zahlen?“ 

„Vier Beutel“, antwortete er ohne Zögern. „Aber dort, Madame“, 
fügte er hinzu, indem er auf eine ſehr corpulente Nachbarin der ſchlanken 
Fragerin wies, „jene Dame würde hundert Beutel werth ſein!“ — „Und 
ich?“ frug unbeſonnen ein kleines Fräulein don 16 Jahren, das ſo zierlich 
und mager wie alle Mädchen in dieſem Alter war. 8 . 
„Mein Fräulein“, entgegnete gemeſſen der Paſcha, „ich zweifle, daß Sie 
einen Käufer finden würden, wenn Sie nicht vorher mindeſtens 40 Tage 
Kuskuſſu und Seſamkugeln gegeſſen hätten. Und ſelbſt dann noch wäre es 
eine Frage!“ (Berl. Mont.⸗3.) 


[Neapel.] Nirgends beſſer als in den Ruinen von Pompeji ift der 
Umſchwumg zu jeden, welchen die letzten drei Jahre einer nationalen Regie⸗ 
rung im Neapolitaniſchen hervorgebtacht haben. Da wo man früher nur 
Faulheit und Unverſchämtheit ſah, findet man jetzt regen Eifer und höfliches 
Entgegenkommen. Früher ging man gratis nach Pompeji hinein, aber kaum 
eingetreten, war man den Betrügereien und Beutelſchneidereien träger Füh⸗ 
rer rettungslos verfallen. Jetzt bezahlt man beim Eintritt 2 Lire; aber die 
Führer find pon der Regierung beſoldet, ſie find höflich und willig; keiner 
von ihnen wird es mehr wagen, von dem wißbegierigen Fremden ein Trink⸗ 
geld zu erpreſſen. Wer die alten neapolitaniſchen Ciceroni kennt, wird den 
Fortſchritt zu würdigen wiſſen. In den letztverfloſſenen vier Monaten wurde 
Pompeji von 12,000 Menſchen beſucht. Früher grub man von unten nach 
oben, mit der Sappe vorwärts gehend, und zerſtoͤrte auf dieſe Weiſe fo 


gründlich die bloß zu legenden Räume, daß es bis ganz vor Kurzem noch! tungen werden nicht wie die jo vieler feiner Zeitgenoſſen ſpurlos untergehen. 


Haus des Diomed war bekanntlich das einzige, bei dem 
die zufällig erhaltene Treppe auf das Vorhandenſein eines obern Stockes 
schließen ließ. Jetzt trägt man die Erde ſchichtenweiſe von oben nach unten 
fort. Eine Pferdebahn entfernt die abgegrabene Aſche und Erde; fie 7 
wenn man fie von oben vorbeifahren hebt, den wunderbarſten Contraſt m 
den umgebenden Ruinen. 327 fleißige Arbeiter, welche in Ordnung und 
ſchweigend mit ihren Karren und Körben kommen und gehen, find. bei den 
Ausgrabungen beſchäftigt. Auf dieſe Weiſe hat der Director Firelli es er⸗ 
möglicht, in zwei Jahren etwa ein Fünftel ſo viel Häuſer bloß zu lege 
als die bourboniſchen Beamten im Laufe von 104 Jahren. Nach ſeiner Rech; 
nung iſt jetzt erſt ein Fünftel der verſchütteten Stadt ausgegraben; n 
30 Jahre werden erfordert, um das ganze Pompeji in ſeinem Umfange an 
Tageslicht zu bringen. 
G. Seftaaben. I. Alljährlich bringt die Literatur zu Weihnachten für 
Klein und Groß einen ſolchen Reichthum an mehr oder minder prangenden 
Büchern, daß es ſchwer hält, unter ihnen eine Auswahl zu en. Wir 
erachten es daher für angemeſſen, unſern Leſern und Leſerinnen einige An⸗ 
deutungen über das ihnen Dargebotene zu geben. Und ſo beginnen wir denn 
101 en e, die allhier im Verlage von Eduard Trewendt er⸗ 
ienen ſind: Hr R . 
2 Mutterherz du goldner Stern! Ein Büchlein für artige Kind 
in Silhouetten und Reimen von Karl Fröhlich. Für das jugendl 
Alter ſind dieſe zierlichen Silhouetten beſtimmt, die durch bwoſllicht Reime ers 
läutert werden, um ſo den Kindern eine ebenſo faßliche als finnige-Ans 
e von dem Leben in der Natur und von dem der Menschen zu 
ewähren. ir 
N 2) Aus dem Leben zweier Schüler. Von Richard Baron. Mit 
4 Stablſtichen. 1705 


3) Der Schulmeiſter in Tannenrode. Von Richard Baron. Mit 


4 Stabiſtichen. f 
„Dieſe beiden Bändchen ſind eine Fortſetzung von Trewendt's ugend⸗ 
Bibliothek, die nicht blos in Deuiſchland, ſondern weit über deſſen Gren⸗ 
zen hinaus ſich einen großen Kreis von Freunden und Freundinnen erwor⸗ 
ben dat Sie bildet einen wahren Schatz für Ba Drau ie, da die Schriften, 
welche ſie enthält und die für die Jugend in der Mitte zwiſchen Kindheit und 
Jünglingsalter beſtimmt find, durch ihren kernigen, gediegenen Inhalt und 
durch vortreffliche Darſtellung Gemüth und Geijt anregen und fördern. Unſer 
Landsmann Richard Baron iſt ein Jugendſchriftſteller im vollſten Sinne 
des Worts, denn er iſt ein ebenjo tiefer Kenner des jugendlichen Herzens 
und feiner Sehnſucht, ſeiner Wünſche und Hoffnungen, als er es derſteht, 
ſeine Leſer durch ebenſo lebendige als pannende Schilderungen anzuregen 
und für das, was dem Charakter die Weihe verleiht, zu begeiſtern. Die den 
Erzählungen beigefüg en jebr gelungenen Stahlſtiche find nach Zeichnungen 
unſerer Landsmännin Luiſe Thalheim angefertigt, die auf's Neue die 
ebenſo geiſtreiche als gemüthvolle Künſtlerin bekunden. 5 
4) aja Ein Lotosblumenkranz. Dichtung von Rudolph Gott⸗ 
ſchall. Die indiſche Welt in ihrer Pracht und Herrlichkeit und mit ihren 
Schredniſſen hat der Dichter in Erzählungen geſchildert, die durch ſchwung⸗ 
hafte Phantaſie, durch den Glanz der echt dichteriſchen Darſtellung einen 
außerordentlichen Zauber erhalten. Es Hopfen fo manche an unſere Thüren, 
die ſich Dichter nennen und Einlaß begehren, die jedoch nur ſinnloſe Wieder⸗ 
käuer zuſammengeſtohlener und angelernter dichteriſcher Redeweiſen ſind. Nur 
wenige Auserwählte kennen „den himmliſchen Rhythmus, welcher das Erden⸗ 
leben bewegt und unſere Herzen mitſchwingt“; nur zu wenigen wendet ſich 
„der Genius, welcher den göttlichen Zauber in die äußern Sinne ſtrömt, bis 
Seele und Geiſt verſchmelzen“, (Bogumil Goltz: Die Bildung und die Ge⸗ 
bildeten. J. 83.) Unſer Gottſchall ift ein reichbegabter Dichter und feine Dich⸗ 


Erklärung Anſtoß, er habe 


Leben 


1 J 


den ſehr unangenehm iſt. 


wenn ſich ein ſolcher finden läßt, der dieſe Papiere lieſ't, wenn er mit 
dem Leſen fertig iſt, die Ueberzeugung haben wird, daß die Weigerung 
Englands, ſich zu dieſem Zwecke Frankreich anzuſchließen, weiſe und 
gerecht iſt und daß, hätte England anders gehandelt, es eben ſo wohl 
ſeinen eigenen Intereſſen, wie den Intereſſen des Weltfriedens und des 
Fortſchritts der Welt untreu geworden wäre.“ Nachdem nun im wei⸗ 
teren Verlaufe ihrer Bemerkungen die „Times“ mit einigen Worten 
dreier der Gegenſtände gedacht hat, welche auf dem Congreſſe verhan⸗ 
delt werden ſollten, nämlich Polens, der deutſch⸗däniſchen Händel und 
der Donau⸗Fürſtenthümer, fährt ſie fort: „Man wird ſehen, daß wir 
nichts von zweien der vom Kaiſer erwähnten fünf Fragen geſagt haben, 
von der Beſetzung Roms nämlich und der unnöthigen Vergrößerung 
der Rüſtungen. Der Kaiſer iſt mit ſeinem Verſuche, einen Congreß 
zu verſammein, geſcheitert; aber hier haben wir zwei der fünf Punkte, 
die ganz in ſeiner Gewalt ſind. Er kann morgen, wenn es ihm be⸗ 
liebt, ſeine Truppen aus Rom zurückziehen und er kann durch Ver⸗ 
minderung ſeines eigenen Heeres eine entſprechende Verminderung aller 
Heere Europa's herbeiführen. Es fällt keinem Menſchen ein, ihn an⸗ 
greifen zu wollen; Jedermann fürchtet vielmehr, von ihm angegriffen 
zu werden. Er und zwar er allein iſt die Urſache der ungeheuren Rü⸗ 
ſtungen Europa's, und er allein, nicht ein Congreß, kann ſie beſeitigen. 
Wenn er das thut, fo wird ihm die gegenwärtige Gelegenheit foforti- 
gen Vortheil und ewige Ehre bringen. Seine Aufrichtigkeit wird außer 
Frage geſtellt ſein und er wird alle die Vortheile erndten, welche aus 
einer Rückkehr zu der friedlichen Politik, mit der er ſeine Regierung 
einweihte, zu ziehen ſind.“ 

[Die letzten Nachrichten aus Indien] lauten, die von dem muth⸗ 
maßlichen Tode Lord Elgin's abgerechnet, ſehr ef Die Einkünfte ſte⸗ 
— in einer noch nicht dageweſenen Blüthe. So erhielt Bombay von Eng⸗ 
and aus an Baumwolle allein während des am letzten April abgelaufenen 
dare iber 16,000,000 L. mehr, als im vorhergehenden Jahre, und zwar 
amen mehr als 14,000,000 dieſes ungeheuren Ueberſchuſſes in Metallgeſtalt 
an. 205 man rechnet, daß in den letzten 30 Jahren Edelmetalle im Betrage 
von 200,000,000 L. nach Indien geſtrömt und von Indien verſchlungen wor⸗ 
den ſind. Und doch ſcheinen das erſt die Anfänge einer weit großartigeren 
Entwicklung zu ſein. „Unſer Handelsverkehr“, ſchreibt der „Times“⸗Corre⸗ 
155 aus Kalkutta, „hat bis zum letzten Jahre nicht einmal die mittleren 

olksſchichten berührt und das Landvolk hat kaum begonnen, ſich ſeines Ge⸗ 
winnſtes bewußt zu werden.“ „Wie wird es daher erſt werden“, ruft die 
„Times“ aus, „wenn alle die 19 * Millionen jenes gewaltigen Landes 
ernſtlich für uns zu arbeiten, zu ſäen und zu erndten, uns eine Ladung von 
Baumwolle und Thee nach der anderen zuſenden und uns alle Erzeugniſſe 
des Orients, die wir brauchen, gegen auſtraliſches Gold umzutauſchen anfan⸗ 
gen?“ Eine große Erleichterung des Verkehrs wird durch die in ein paar 
Monaten erwartete Vollendung der Eiſenbahn von Kalkutta nach Delhi, es 
iſt dies eine Strecke von reichlich 900 engl. Meilen, herbeigeführt werden. 

[Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin von Preußen! machten vorgeſtern einen Ausflug 
nach Oxford. 

[Noch ein Brief Napoleons an die Königin.] Man ſpricht 
von einem ſehr herzlich gehaltenen eindringlichen Briefe Napoleon's III. 
an die Königin Victoria, worin er ſie im Intereſſe des europäiſchen 
Friedens auffordert, ſeine Congreß⸗Anerbietungen nicht zurückzuweiſen. 
Das Schreiben ſoll ſo abgefaßt ſein, daß es eines ſchönen Tages im 
„Moniteur“ erſcheinen kann. Latour d' Auvergne hat perſönliche Weis 
fungen vom Kaiſer über fein Verhalten bekommen, und es ſcheint, daß 
man in Paris die Congreß⸗Idee noch nicht ganz aufgegeben habe. 
Aus Paris erfahre ich ferner, der Kaiſer habe dem Prinzen Napoleon 
das Verſprechen abgenommen, nicht in der Adreß⸗Debatte das Wort 


zu nehmen. 
Rußland. 

Petersburg, 25. November. [Kriegsausſichten. — Die 
Bauernemaneipation.] In den militäriſchen Kreiſen wie im Heere 
ſelbſt herrſcht eine kriegsluſtige Stimmung, die Alle ohne Ausnahme mit 
überſchwänglichen Hoffnungen erfüllt. Die Vermehrung des Heeres er⸗ 
fordert Beförderungen zu höheren Militärgraden und täglich bringt 
deshalb das Organ des Kriegsminiſteriums lange Namensliſten zahl⸗ 
reicher Avancements im ganzen Heere. Dieſe Kreiſe theilen natürlich 
allgemein die Ueberzeugung: der Krieg ſei unvermeidlich, gleichviel, ob 
Napoleons Congreßvorſchlag angenommen wird oder nicht. Die Han⸗ 
delswelt erblickt gern im Fiasco dieſes Vorſchlages eine Hoffnung auf 
Erhaltung des Friedens und aus den Regierungskreiſen transpirirt 
neuerdings die Vermuthung, Napoleon werde direct ſich Rußland nä⸗ 
hern, um die faſt compromittirten freundlichen Beziehungen wieder her⸗ 
zuſtellen. Keinem Zweifel ſcheint es unterworfen zu ſein, daß er hier 
ein aufrichtiges Entgegenkommen findet, wenn er die polniſche Frage 
ruhen läßt und deren Löſung den großmüthigen Abſichten Kaiſer Alex⸗ 
anders II. anheimgiebt. Sind wir recht unterrichtet, ſo iſt zur Be⸗ 
handlung dieſer Angelegenheit in Paris unſer dortiger Vertreter ſeit 
längerer Zeit bereits inſtruirt; ja, der Congreßvorſchlag ſoll nicht ohne 
Wiſſen des Vicekanzlers auf das Tapet gebracht worden ſein. — Die 
Rüſtungen werden inzwiſchen unausgeſetzt betrieben. — Die jüngſten 
Berichte über den Fortſchritt der Bauern⸗Emancipation liefern auch 
günſtige Reſultate. Nur in den 4 Gouvernements Koſtroma, Nowgo⸗ 
rod, Pfkow und Smolensk find 669 Urbarial⸗Urkunden noch nicht zur 
Ausführung gebracht. Sie umfaſſen kaum 100,000 Seelen. Nach 
freiwilliger Uebereinkunft oder unter Mitwirkung der Regierung ſind 
alle obligatoriſchen Verpflichtungen aufgehoben von 3,876,051 Bauern⸗ 
ſeelen, alſo ungefähr von Y Theil der Geſammtzahl. Unordnungen 
haben bei dem Emancipationsgeſchäft nur in 3 Gouvernements ſtatt⸗ 
gefunden, wo die Bauern ſich weigerten, den durch die verfaßten Ur⸗ 
kunden ihnen zufallenden Pflichten nachzukommen. (H. B. H.) 

+ Helſingfors, 21. Nov. [Fortgeſetzte Rüſtungen. — 
Landtag.] Wenn es vor wenigen Wochen den Anſchein hatte, wie 
wenn im Großfürſtenthum die früher oft von mir genannten ruſſiſchen 
Rüſtungen beſchränkt werden würden, fo iſt jetzt wiederum das Gegen: 
theil zu bemerken. Wenigſtens wird das kleinere Städtchen Tavaſtehus, 
in deſſen unmittelbarer Nähe bekanntlich vor wenigen Monaten ein 
ruſſiſches Truppenlager errichtet war, das Kaiſer Alexander ſelbſt be: 
fuchte, in einen ſolchen Vertheidigungszuſtand geſetzt, als ob daſſelbe 
zum Centralpunkt des Krieges auserſehen wäre. Man hat auf den 
dortigen Wällen die ſchwerſten Geſchütze aufgepflanzt, und heißt es 
jetzt ſogar, daß dort eine Abtheilung „fliegender“ Artillerie ausgebildet, 
ſowie daß dort ein 1000 Mann umfaſſendes Reſervebataillon für ein 
ruſſiſches Grenadier⸗Regiment eingeübt werden ſoll. — Auch aus 
Sweaborg dringen ähnliche Klagelieder zu uns herüber. Die un⸗ 


terbrochenen Befeſtigungsarbeiten werden dort ebenfalls fortgeſetzt. Junge 


Leute, die auf die Offizier⸗Epaulets ſpeculiren, treffen in großer Menge 
ein, und Eiſenbahnen werden aus ſtrategiſchen Gründen projectirt, ja, 
es ſteht die Ausführung einiger derartiger Projecte ſchon ſehr nahe be⸗ 
vor. — Die einzelnen Reichsſtände, namentlich Ritterſchaft und Prie⸗ 
ſterſchaft beharren bei der früher erörterten Idee in Betreff einer res 
gelmäßigeren Zuſammenkunft des Reichstages, und zeichnet ſich die 
Prieſterſchaft erfreulicherweiſe noch dadurch aus, daß dieſelbe auf eine 


freiheitlichere Zuſammenſetzung der Landesvertretung des Großfürſten— 


thums Finnland hinwirkt, was den dieſſeitigen ruſſiſchen Staatsbehör⸗ 


un ruhen in Polen. 
6. ©. Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze. 1. Dezem⸗ 
n 5 Inſurrection.] Im Gouvernement Lublin 
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belebt ſich der Aufſtand neuerdings; mehrere kleine Schaaren, beſon⸗ 
ders berittene „Nationalgendarmen“, ſchreiten dort einher. In der 
Nacht vom 26. zum 27. November formirten ſich in den Wäldern des 
hrubieszower Bezirks zwei neue kleine, aber gut bewaffnete (jedoch mit 
Winterkleidern und Pelzen nicht völlig ausreichend verſehene) Schaaren 
unter Zaremba und Wroblewski. Dieſelben ſollen größtentheild aus 
erprobten Leuten, meiſt aus Galizien, beſtehen, welche ſich einzeln über 
die Grenze ſchlichen, da man dieſen Modus jetzt vorzieht und auch 
nach mancherlei Erfahrungen nicht mehr geneigt iſt, größere, aber zu 
einem großen Theile aus Ausreißern von Gewerbe (Ueiekiniery) be⸗ 
ſtehende Corps zu bilden. — Aus Podolien wird gemeldet, daß auch 
dort die Deportationen häufiger vorzukommen anfangen. Offenbar iſt 
den ruſſiſchen Behörden die geheime Thätigkeit der dortigen Comite's 
denn doch nicht ganz verborgen geblieben. Nach Koſtroma wurde der 
Pfarrer von Ladyszyn, Bezirk Hajſyn, Namens Tomicki, deportirt. — 
Annenkoff hat vorläufig feinen Poſten als Generalgouverneur der ſüd— 
weſtlichen (reuſſiſchen) Provinzeu noch behalten. Derſelbe unternahm 
kürzlich eine Inſpectionsreiſe durch alle ihm untergebenen Provinzen. — 
Man erwartet hier binnen Kurzem neue Verſchärfungen der Paßvor⸗ 
ſchriften für Galizien. 

Krakau, 2. Dezember. [Mieroslawski.] Berichten aus War⸗ 
ſchau zufolge hat die geheime Nationalregierung Mieroslawski aller 
Amtsverrichtungen enthoben und demſelben ſeine Entlaſſung zugeſtellt. 

** Der neueſte „Czas“ ſchreibt in feiner politiſchen Ueberſicht: Nach 
einer amtlichen Bekanntmachung im „Wilnaer Courrier“ vom 28. November 
haben die Ruſſen neuerlich wegen Betheiligung am Aufſtande folgende Män⸗ 
ner durch Erhängen hingerichtet: Fr. Alexandrowicz, Eduard Stoniewicz, 

r. Apanowicz, Vinc. Lozinski und Peter Mackiewicz. Weder Datum noch 

rt, wo die Exekutionen Nattgefunben, find in der amtlichen Bekanntmachung 
näher angegeben; nur ſo viel erſieht man, daß die erſten drei und der letzte 
von Adel waren. Nach einer Meldung des wilnaer „Czas“⸗Correſpondenten 
ſind in dieſen Tagen wiederum 112 politiſche Gefangene aus Lithauen nach 
Sibirien 1 die meiſten von der Unterſuchungs⸗Kommiſſion zu 
ſchweren Arbeiten in den Bergwerken verurtheilt. 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 3. Dezember. [Tages bericht.] 
[Sitzung der Stadtverordneten. 


Finkerney chen Grundſtücke wurde die Summe von 982 Thlr. verlangt. 
Die Verſammlung bewilligte die für die anderweitigen Baulichkeiten 
nöthigen Gelder, nicht aber die zur Dielung beſtimmte Summe, da ſie 
will, daß erſt durch Sachoverſtändige feſtgeſtellt werde, welcher Art dieſe 
Dielung ſein ſoll. 

Zur Legung von Querwegen (Diagonalen) über den Neumarkt 
mittelſt oblonger Steinplatten wurden 1168 Thlr. bewilligt. Hierzu 
wurde dem Magiſtrat empfohlen, auch noch von der Nordſeite des Neu⸗ 
markts nach der Südſeite einen ſolchen Steinweg anzulegen. 

Ebenſo ſollen Plattenſteige auf dem Tauenzienplatze gelegt 
werden, und zwar um die Rondele und auf den Querwegen nach der 
Südſeite zu. Hierzu wurden die nöthigen Gelder bewilligt, indeß die 
Legung eines Plattenſteiges von Süd nach Weſt beanſtandet, da hier 
ein augenſcheinlicher Irrthum in der Angabe der Richtung obwaltete. 

Zur Errichtung von Viehhallen auf dem Viehmarkte in der Oder⸗ 
Vorſtadt werden 2899 Thlr. bewilligt. 

Der Etat für die Verwaltung des Siechhauſes pro 1864—66 
wurde (in Einnahme 6490, in Ausgabe 6440; die übrig bleibenden 
50 Thlr. ſollen zinsbar angelegt werden) — bewilligt. 

Ebenſo der Etat für die Verwaltung des Hospitals zu St. Hiero⸗ 
nymi (in Einnahme 3355 Thlr. und Ausgabe von 2745 Thlr.), 
wobei auch die Verſammlung die Vermehrung der Stellen um 2 
acceptirt. 

AY [Bon der Univerſität.] Das ſchon oft begonnene, bisher aber 
leider immer geſcheiterte Unternehmen, die Mitglieder der einzelnen Fakultä⸗ 
ten an der hieſigen Hochſchule durch Vereine von theils wiſſenſchaftlichem, 
theils geſelligem Charakter einander zu nähern, iſt von einem Theile der 
hieſigen mediziniſchen 7 — wieder aufgenommen worden. Die von! tern 
deshalb berufene Verſammlung, welche pon circa 20 Studirenden beſucht 
war, hat nun beſchloſſen, „daß das von ihr gewählte proviſoriſche Comite im 
Vereine mit einem Lehrer der hieſigen Univerſität, Statuten für einen wiſ⸗ 
ſenſchaftlich geſelligen mediziniſchen Studentenverein ausarbei⸗ 
ten und dieſe der nächſten auf Sonnabend den 5. Dezember angeſetzten Ver⸗ 
Rap zur Prüfung vorlegen fol,“ — Die Verſammlung ſelbſt wird am 
ezeichneten Tage Abends 8 Uhr im Börſenkeller ſtattfinden. 

* [Der a bat mit günftigeren Reſultaten für Handel und 
nduftrie abgeſchloſſen, als er nach der anfänglichen flauen Betheiligung der 
äufer hoffen ließ. Unſere Modewaaren-Handlungen ſollen brillante Ger 
chäfte gemacht haben, und wenn auch zwei nicht unbedeutende Falliſſements 

in Oberſchleſien faſt mit dem Jahrmarkt eee Walen ſo wurden doch nur 
einige Firmen davon berührt, die es aus alten können. 45 den bevorſtehen⸗ 
den „Kindelmarkt“ bleiben die Hallen und Colonnaden auf dem Ringe ſtehen; 
ſie werden die Dane der größeren Schauſtellungen in ſich aufnehmen, 
während der Blücherplatz für die Verkaufsſtätten des kleinen Verkehrs be⸗ 
timmt iſt. 

f nr * 15 ohlthätiges.] Die „conftitutionelle Reſſource im Weißgarten ver: 
anſtaltet künftigen Mittwoch ihre Weihnachtslotterie und über 14 Tage die 
Beſcheerung an arme Waiſenkinder. Es ſollen 19 Knaben und 22 Madchen 
neue Winteranzüge erhalten. Gegenwärtig hat der „Kuhn'ſche Frauen⸗ 
verein“ im Lokale der vaterländiſchen Geſellſchaft eine Ausstellung weib⸗ 
licher Handarbeiten eröffnet; ein reicher Vorrath feiner Wäſche, von den 
Schützlingen ſelbſt gefertigt, iſt zum Verkauf beftimmt. Von dem Ertrage 
werden die fleißigen und würdigen Arbeiterinnen mit Weihnachtsfreuden be⸗ 
dacht. Der edle Zweck läßt wünſchen, daß beide Unternehmen recht lebhafte 
een finden mögen. 

AV 


en Arbeitern der Märkiſchen Eiſenbahnl find kürzlich 
die im Miniſterium für Handel, Gewerbe ꝛc. ausgearbeiteten Statuten zuge⸗ 
gangen, welche die Angelegenheiten der bisher von den Arbeitern ſelbſt ver⸗ 
walteten Kranken⸗ und Sterbekaſſe einem Curatorium zuweiſen, das zum 
Theil aus höheren Beamten, theils aus Arbeitern der Eiſenbahn beſtehen 
und ſelbſtſtändig entſcheiden ſoll; auch ſollen die Arbeiter penſionsberechtigt 
ſein und die Höhe der Penſionen wie bei den königlichen Beamten nach der 
Größe des Verdienſtes und der Arbeitszeit normirt werden. Es finden ſich 
in den Statuten aber Beſtimmungen, welche beſonders bei Krankheits fällen 
die Arbeiter ſehr hart treffen, und es iſt daher deren Abſicht, gegen die Ans 
nahme dieſer Statuten Proteſt beim Miniſterium einzulegen. 

4 [Blattern.) Die in Lehmgruben an den Blattern er⸗ 
krankten Perſonen ſind, ſoweit es thunlich geweſen, bis jetzt im Kran⸗ 
kenhoſpital Allerheiligen untergebracht worden; ſollte jedoch die Epidemie 
noch mehr um ſich greifen, ſo werden ſie in das dortige, zu dieſem 
Zwecke eingerichtete Gemeindehaus untergebracht. Es ſcheint jedoch, 
daß die Krankheit im Abnehmen begriffen iſt. 

—bb= [Ein trauter Genoſſe der Ohle und des Stadtgrabens! 
iſt heimgegangen, der gute alte Hirſchgrahen. Die Beſeitigung dieſes ſumpfigen 
ewäſſers war eine läugſt anerkannte Nothwendigkeit, und tt nun glücklicher⸗ 
weiſe ausgeführt worden. Da übrigens vermittelſt einer Schleuſe an der 
Oderbrücke dem botaniſchen Garten durch jenen Graben Waſſer zugeführt 
wurde, ſo iſt ein Canalbau nöthig geworden, um auch ferner den gedachten 
Garten mit friſchem Waſſer zu verſehen. Das durch die Sac aur f. des 
Hirſchgrabens gewonnene nicht unbedeutende Terrain, würde ſich zur Anle⸗ 
gung eines freien Platzes, welcher hier fehlt, recht wohl eignen; gegenwärtig 
wird der Holzmarkt dort abgehalten. 5 2 

* [Exceß.] Am Dinstag Abend fand wieder eine allgemeine Razzia 
auf vagabondirende Frauensperſonen ſtatt, bei . pr ie 
Verhaftung eines Frauenzimmers auf der Schweidnitzer⸗Straße erfolgen 
ſollte. Als der betreffende Polizei⸗Beamte fie vornahm, wollte ſie ein unbe⸗ 
kannter Menſch verhindern, worauf auch er mitgenommen wurde. Auf dem 
Transport nach dem I Ane en wendete er ſich plötzlich um und 
verſetzte dem Beamten einen ſo heftigen Schlag in das Geſicht, daß dieſer 


U = 


Vorſitzender: Herr N 
Juſtizradhch Simon. — Zur Herrichtung der Turnhalle auf dem 66 


e er 


zurücktaumelte. Es entſtand ein bedeutender Auflauf, welcher einen andern 
Polizei⸗Beamten herbeizog, mit deſſen Hilfe der Excedent, der ſich auch wei⸗ 
terhin ſeiner Verhaftung widerſetzte, überwältigt und ſchließlich nach dem 
Polizei⸗Gefängniß gebracht wurde. 0 8 

4 [Diebſtahl.] Am Iiſten d. Mts holte ſich ein Malergehilfe, der auf 
der Brüderſtraße wohnhaft it feine Erſparniſſe, im Betrage bon 25 Tha⸗ 
lern, von der hieſigen Sparkaſſe und wollte ſich dann einen guten Tag 
machen, in Folge deſſen er mehrere Schanklokale beſuchte, woſelbſt er den 
Spirituoſen derartig zuſprach, daß er ſich ſehr bald in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande befand. Troßdem begab er ſich auch noch in die drei Kränze u der 
Ohlauer⸗Straße. Dort geſellte ſich ein unbekannter Menſch zu ihm, ließ ſich 
von ihm traktiren und begleitete den Malergehilfen nach einiger Zeit auch 
nach Hauſe. Auf dem Nachhauſewege entwendete er dem völlig Trunkenen 
die 25 Thaler aus der Rocktaſche und außerdem noch ein Portemonnaie mit 
zwei Thaler, ein Taſchentuch, Doſe und Notizbuch; : 

Belig-Veränderuugen.] Bauergut Nr. 43 zu Ndr.⸗Ludwigs⸗ 
dorf, Kreis Görlitz, Verkäufer: Gutsbeſitzer Bürger, Käufer: Regierungs- 
Kondukteur Zach zu Görliz. — Lehngut Nr. 1 zu Seiffersdorf (das 
og. Ober⸗Vorwerk), Kreis Schweidnitz, Verkäufer: Gutsbeſitzer Gäbel, Käu⸗ 
er: Kaufmann Wachsmann in Breslau. — Rittergut Nißmenau, Kr. 
Sorau i. d. L., Verkäufer: Kammerherr v. Maſſow, Käufer: Regierungs- 
Rath Tülff. — Scholtiſei Nr. 17 zu Eckersdorf, Verkäufer: Scholtiſeibe⸗ 
figer Mahler, Käufer: Ortsrichter Mahler. — Waſſermühle Nr. 7 zu 
Wundſchütz, Kreis Kreuzburg, Verkäufer: Müllermeiſter Kliche, Käufer: 
Hausbeſitzer Katſcher in Oppeln. — Rittergüter Jamke und Sorge, Kr. 
Falkenberg, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Grodzky, Käufer: Pe Göld⸗ 
ner zu Zawada. (Schl. Landw.⸗Ztg.) 


O ige 2. Dez. [Feuer. — Selbſtmord.] Geſtern Vormitttag 
gegen 10 Uhr brach in dem Auszugshauſe des Coloniſten und Kretſchmer 

ottlieb Kleinſchrodt 1 Derſchau fa Kreiſes, auf bis jetzt unermittelte 
Weiſe Feuer aus, welches jo ſchnell um ſich griff, daß das Haus bon den 
herbeieilenden Nachbarn vollſtändig 3 Von den 
drei Kindern, die allein ſich in dem Hauſe befanden, haben leider nur zwei 
gerettet werden können, das dritte erſt 6 Monate alt, kam in den Flam⸗ 
men um. Außer einer Kuh iſt dem Damnificaten auch alles übrige Eigen⸗ 
thum verbrannt. Das Gebäude war gegen Feuersgefahr nicht verſichert. — 

or einigen Tagen hat ſich hierſelbſt ein junger Mann, der in der Ruffer⸗ 
chen Maichinenfabrit u Breslau beſchäftigt und ie vorher bier ange⸗ 
ommen war, im Gaſthofe während der Nacht durch Vergiftung mit Queck⸗ 
ſilber das Leben genommen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


en werden mußte. 


„Br. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 48% 8 Br. 
r. Br. 


anuar 11 lr. Br., Januar⸗Februar 11% April⸗Mai 
1% Thlr. bezablt und Br., Mai⸗Juni 11% Thlr. bezahlt. 
Spiritus ſchwach behauptet, gef „ loco 13%, Thlr. bezahlt, 


pr. Dezember 13% Thlr. bezahlt 

nuar 13% Thlr. bezahlt und Br., . Gld. 

Thlr. Gld., 13%, Thlr. Br., April⸗Maf 14%, Thlr. bezahlt und Gld. 
Zink ohne Umſatz. 


Breslau, 2. Dez. [Auszug aus den Protokollen der Handels⸗ 
kammer. Bericht über den heutigen Flachsmarkt.] Aus der 
Provinz waren die Angebote durch ausgelegte Proben zum heutigen Markte 
war minder zahlreich als im vorigen Jahre, weil der vorangegangene Markt 
in Conſtadt ſehr bedeutende Quantitäten, namentlich einen großen Theil der 
hochfeinen Flächſe vorweg genommen hatte, übertrafen jedoch die der früheren 
Märkte bis 1861 incl. immer noch erheblich. Im Ganzen wurden 147,430 
Kloben gegen 222,495 Kloben in 1862 zum V e und zwar: 


Thlr. Gld., Nen 194, ö 


aus dem Kreiſe Kreuzburg ben, 
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„ dem Kreiſe Delss 4,400 „ 
"” " . Militſch — 2 3,290 Pr 
. * " Reichenbach — — 1,600 Pr 
„In 7) Ohlau ( 7 800 4 
„ „ „ Lublinſ z 600 10 
” " 7 Löwenberg 89 484 400 * 
„ „ „ Trebnitz 128.5, 


Bay dem Markte zugeführten Flachſes 737114 Ctr. gegen 11,124% Gtr. 
in 1862. 


ie zu Markte geſtellten Fläche waren in der Qualität meiſt befriedigen, 
a 
Lene verlauft 
worden. 


Wie im vorigen Jahre waren auch diesmal ſchleſiſche Spinner und hie 
Kaufleute als Kauen anweſend; auch hatten ſich öfterreichiiche, ſächſiſche un 
ausländiſche Spinner eingefunden, die ſich jedoch nur wenig betheiligten. uf 

N Folge der für den Artikel gänftigen Conjuncturen ging der Verla = 
ziemlich raſch von ftatten,, obwohl ein kleiner Theil wegen zu hohen Ford 
rungen Preise ſidten ch 

ie Preiſe ſtellten ſich: 
für ordinär, mittel, gutmittel Rafenröfte auf 11%—16 Thlr., 
„ mittelfeine und feine dito „ 17 —19 „ 
„, feinſte dito „ 20 —21 „ 
„ ordinäre Waſſerröſte 1 13 


„„ gutmittel ito „ 15%—16 „ 
Mittelfeine, feine und hochfeine Waſſerröſte wurde nicht gehandelt. 


Vortrage 7900 5 90 it 
N. S. Breslau, 3. Dez. erein zur Verbreitun 
ſenſchaft des Jußenthe me! Geſtern hielt Hr. Dr. M. A. Levy in 


(Fortſetzung in der Beilage.) — 
| Mit einer Beilage 
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Beilage zu Nr. 567 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 4. Dezember 1863. 
e I 


5 (Jortſetzung.) erſt in der jüngſten Zeit durch Einſchiebung einer ſtädtiſchen Mittelllaſſe 

Veerein zur Verbreitung der Wiſſenſchaft des Judenthums einen Vortrag] geworden, und die andere beſitzt nur zwei Lehrkraft da die Unterklaſſe ſeit 
über die Verfolgung der talmudiſchen Schriften, namentlich im 16. Jahr⸗ Jahren durch Seminariſten verſehen wird. 4. Die materielle Stellung der 
hundert. Zuerst farrſchullehrer hängt hauptſächlich von der Frequenz ihrer Schulen ab, da 
darauf bedacht war, den Juden ihre geiſtigen Schätze zu rauben, um fie herz | jte neben ihrem kleinen Fixum aus der Kirchkaſſe mit dem Haupttheile ihres 
nach deſto leichter zu bekehren. So erließ ſchon . ein hartes Verbot] Einkommens auf die eingehenden Schulgelder angewieſen find. Ein großer 
gegen alle rabbiniſchen Schriften. Seinem Beiſpiele 5 im 13. Jahr⸗J Theil der Zahlſchüler rekrutirt aus dem mittelloſen Bürgerſtande und er: 
hundert Papſt Gregor IX. und Ludwig IX. von Frankreich, der ſich vielleicht weiſet ſich gar bald als zahlungsunfähig. Die dadurch entſtehenden Schul⸗ 
dadurch den Namen des Heiligen erwarb. Papſt Innocenz IV. erneuerte das] geldreſte jtellen ſich als inerigible heraus und gehen — den Lehrern verloren. 
Verbot ſeines Vorgängers. — Bei Weitem ausführlicher ſchilderte uns der Wer da weiß, mit welchen Aergerlichkeiten überhaupt das Einſammeln des 
Redner den wegen der rabbiniſchen Schriften geführten 10 jährigen Federkrieg] Schulgeldes verbunden iſt und welcher Meg vielen Eltern gegenüber ſchließlich be⸗ 
wien a Johann Reuchlin einerſeits und dem getauften] ſchritten werden muß, um zu dem redlich verdienten Honorare zu gelangen, der 
uden Johann Pfefferkorn und Jacob Hoogſtraten, dem Oberhaupt der] wird uns ohne Zweifel zugeben, daß dieſe Einrichtung ſich überlebt hat und 
oͤlner Dominicaner, andererſeits. Johann Reuchlin (1454 — 1522) war ein!] nachgerade eines Lehrers unwürdig iſt. Und wo bleibt der Pfarrſchullehrer erſt mit 
außerordentlich begabter Mann. Seine wichtige Stellung als Richter des] ſeinem Gehalte, wenn Epidemien, Hungersnöthe oder Kriegszeiten eintreten, 
ſchwäbiſchen Bundes hielt ihn nicht ab, ſich mit allem Eifer der Philoſophieſ wo die Eltern beim beſten Willen nicht im Stande ſind, dem Lehrer in Be⸗ 
und den alten Sprachen zu widmen. Mit ganz beſonderer Vorliebe trieb ex | treff der a gerecht zu werden? Auch bei zunehmendem Alter] der zu überraſchenden Reſultaten führte. Denn feit jener Zeit weiß man, = 
aber das Hebräiſche, worin er daher auch eine Meiſterſchaft erlangte. Seine | des Lehrers, wo jeine phyſiſchen Kräfte ſchwinden, oder bei langwierigen daß die Schweinefinnen eigentlich nichts weiter als der Kettenbandwurm des 
Lehrer im Hebräiſchen waren: zuerſt der Niederländer Johann Weſſel, dann] Krankheiten, die ihn fern von der Schule halten, muß er ſtets befürchten, Menſchen und zwar die Larve des Bandwurms iſt, daß die Finne des 
der kaiſerliche Leiharzt, Jacob Hechiel Loans, ein Jude, und der bekannte] daß die Frequenz ſeiner Schule ſinken und ſein Einkommen geſchmälert wer⸗ Schweins, vom Menſchen genoſſen, ſich in den Kettenbandwurm verwandelt. — 
Fürſt Pico de Mirandola. Reuchlin verwandte ſeinen großen Einfluß dazu, | den, könne. Obſchon die Armendirection für die Education der ſtädtiſchen Ebenſo iſt der Drehwurm der Schafe nichts weiter als der Bandwurm der 5 

in Deutſchland das Studium der hebräiſchen Sprache zu fördern und zu be⸗Freiſchüler monatlich pro Kopf nur 5 Sgr. zahlt, jo find dieſelben doch die Hunde, der ſeinerſeits wieder die Finne der Hafen und Kaninchen iſt; vom 5 
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ſuchung des Geſchwürs fand er ein Thier, das er vorher nie geſehen. Owen 
unterſuchte es näher, nannte es Trichina spiralis und ſtellte es zu einer ſehr 5 
niederen Thiergruppe. Andere Unterſuchungen haben indeß ergeben, daß die 
Trichine zu den Eingeweidewürmern zu zählen iſt. Um die Natur der Er⸗ EB} 
ſteren zu berfteben, müſſen wir alſo einen Blick in die Welt der Letzteren = 
werfen. Vor einigen Jahrzehnten kannte man von ihnen noch nicht viel 
mehr, als ihre Form, und unterſchied ſie auch nach derſelben in Bandwürmer, . 
Blaſenwürmer u. ſ. w.; von ihrem eigentlichen Weſen und ihren Metamor⸗ Bu ı 
phoſen wußte man jo viel wie nichts. Erſt im Jahre 1844 bemerkte v. Sie⸗ . | 14 

ö 

5 

1 

| 

| 


der am Krebs geſtorben war, zu ſeciren. Bei der 2 ng Unter⸗ 2 ö 


deutete der Redner kurz an, wie man ſchon von jeher 


bold, daß der Kopf der Schweinefinne Aehnlichleit mit dem Kopfe des = 
ettenbandwurms habe, und gab damit Veranlaſſung zu tieferen Unter uhun 
gen. Um für diefe Vermuthungen einen Beweis zu a mußte ein eigens — 
thümlicher Weg eingeſchlagen werden. Jeder dieſer Würmer mußte nämlich 2 
aus dem Magen des einen Thieres in den eines anderen warmblutigen Thies . 
res verſetzt werden. Dr. Küchenmeiſter in Zittau führte den Verſach aus, 2 


leben. — Da trat Pfefferkorn in feinem „Judenſpiegel“, der „Judenbeichte“]erſten, welche den Pfarrſchulen ohne Weiteres entzogen werden können und Hunde verſpeiſt, wird fie zum Hundebandwurm. Die Finne der Ratten u 
und dem „Judenfeind“ mit des Behauptung 1 alle hebräiſchen Schriften, | den betreffenden Lehrern dadurch eine empfindliche Einbuße in ihrem Einkom⸗ Mäuſe, von Katzen genoſſen, wird zum Katzenbandwurm. Wenn dieſe Finnen a; 
nur das alte Teſtament ausgenommen, feren ſchlecht und verwerflich und| men bereitet werden kann. Daß die Plätze derſelben durch Zahlſchüler jo ohne in den Darmkanal warmblutiger Thiere gelangen, durchdringen fie häufig die = 
müßten daher bernichtet werden. Wahrſcheinlich drohte Pfefferkorn nur des: Weiteres beſetzt werden ſollten, das zu glauben widerſpräche der Erfahrung, Muskeln. Ein höchſt eigenthümlicher Fall iſt vor ca. 14% Jahren in der N 
balb den Juden mit Verluſt !hrer geiſtigen Güter, weil er ihnen die mas [wäre Illuſion, der wir uns durchaus nicht hinzugeben vermögen. Man bieſigen Augenklinik paſſirt. Bei Unterſuchung eines kranken Auges durch 2 
teriellen abprefien wollte. Hoogſtraten, ein pfaͤffiſcher Obſcurant, trug] wird es darum wobl erklärlich finden, daß der Pfarrſchullehrer ſehr gern bereit | den Augenſpiegel jand ſich ein Bandwurm im Auge. Wie iſt dies zugegan⸗ 0 
auch wirklich auf die Verbrennung der rabbiniſchen Schriften an. Reuchlin]ſein würde, ein firirtes Gehalt gegen ein unſicheres, ſchwankendes Eins gen? Früher war man der Meinung, daß Bandwürmer durch ſogenannte 
aber, der von Kaifer und Reich zum Schiedsrichter in dieſer Sache beftellt | kommen einzutauſchen, ſelbſt für den Fall, daß dieſes letztere, mit jenem ver⸗ Urzeugung entſtänden; erſt ſeit den Beobachtungen v. Siebold's und Küchenn 
war, hechelte in feinem „Augenſpiegel“ dieſe Dunkelmänner in einer ganz] glichen, 4 etwas mehr betragen ſote. 5. Die dunkelſte Schattenſeite] meiſter's weiß man, daß dieſe Bandwürmer, wenn ſie ihrer Glieder ſich ent⸗ Be 
derben Weiſe durch; dem ae ee wurde daber 1514 zu Köln die] in der Stellung des Pfarrſchullebrers, die wohl perignet iſt, ſein Leben mit] ledigen, auch Eier los werden, die durch Thau, Regen u. ſ. w leicht ver⸗ A 
Ehre eines Auto da f& zu Theil. Dies gab das Signal zu einem heftigen | ernſter Beſorgniß zu erfüllen, ift, bei völliger Inhabilität deſſelben, die Aus: ſchwemmt werden können. Die Schafe nehmen beim Weiden diefe Eier, vie 
. ederkriege, in welchem alle Freunde wahrer Bildung in ganz Auropa auf Seiten] ſichtsloſigkeit auf eine angemeſſene und ausreichende Penſſon. Er kommt DER ihrer ſchleimigen Natur I leicht am Graſe haften bleiben, in ſich 
euchlins ſtanden und für die Sache der freien Wiſſenſchaft gegen Beſchränkt⸗] dann in die wahrhaft peinliche Lage, auf Koſten ſeines Nachfolgers eine auf. Darum verdanken die Schafe ihre Drehkrankheit nur den Schäferhunden 
beit und Obſcurantismus in die Schranlen traten. Papſt Leo X., welcher] kärgliche Unterſtützung zu beziehen und — wenn er nicht auf andere Weiſe die man deshalb abſchaffen ſollte, wie es ſchon in vielen Gegenden der ü 
einſah, daß dieſer Streit der Kirche gefährlich zu werden drohte, machte in den Beſitz der nöthigen Subſiſtenzmittel gelangt iſt — inmitten ſeiner iſt. Aehnliches läßt ſich überall da nachweiſen, wo Kloaken in das Waſſer 
ihm durch ein mandatum de supersedendo ein Ende. So hatte der Huma⸗ Familie den Lohn ſeiner treuen Wir ſamkeit in Armuth und Dürftigkeit zu ſich ergießen, was zum Trinken oder für Zwecke der Haushaltung benutzt ei 
nismus den Sieg errungen, und der Angriff auf die hebräiſche Literatur | finden. Exempla sunt odiosa! 6. Und ſchließt er endlich die Augen, dann wird. Es iſt Thatſache, daß hier in Halle der Bandwurm epidemiſch iſt. 2 
war wenigſtens die änßere Urſache, daß Reuchln der Reformation borar: | bezieht feine hinterlaſſene Wittwe täglich 1 Sgr. aus der allgemeinen | Die Erklärung dieſer Erſcheinung kann leicht darin gefunden werden, daß 2 
beitete, indem er ihr den wifſenſchaftlichen Boden ebnete. Schullehrer⸗Wittwen⸗ und eh in die er alljährlich 3 Thaler Beitrag ſich auch hier viel Cloaken in die Saale ergießen daß ferner die Eier der i 
- gezahlt hat. Während wir uns aufrichtig freuen über den regen Fortſchritt, Eingeweidewürmer unferer Haustbiere durch die Goſſen und die Saale ſehr 7 
DDB. i welchem gegenwärtig die ſtädtiſchen Schulen begriffen find, können wir leicht in den Magen der Einwohner gelangen können. Daher kommt es, daß * 
Telegr aphiſch e D ep eſchen doch die Beſorgniß nicht unterdrücken, daß dadurch die Exiſtenz der Pfarr⸗ Jeder, der ungekochtes Saalwaſſer trinkt, mindeſtens ein Bandwürmchen 2 
g \ 9 2 ſſchulen mehr und mehr in Frage geitellt werden möchte, jener altehrwilf igen jeinen Gaſt nennen darf. In Genf war die Bandwurm⸗Epidemie in fehr =E 
Berlin, 3. Dez. Das Abgeordnetenhaus beſchloß einſtim⸗ | Anftalten, die ſchon 1 im Intereſſe der Stadt wirkten — die ſie be⸗ hohem Grade heimiſch, bevor Fazy die eflungögräen ausfüllen und die 57 
mig die Priorität der Verathung des Budgets von 1864; ſuchenden Kinder jind ja ſtädtiſche wie die übrigen — ehe noch an die] Wälle ſchleifen ließ; bis dahin Hatte jeder Einwohner feinen Bandwurm, und 
diefelbe ſoll unverzüglich vorgenommen werden. — Bei der 


Prüfung der Wahl v. d. Heydt's erklärte der Miniſter des 
Innern, einem amtlichen Berichte zufolge ſei das Inſerat des 
Kreisblatts, die Vertheilung der Diäten auf beide Landraths⸗ 
kreiſe zur Förderung gewerblicher Induſtrie verſprechend, vom 
Landrath nicht veranlaft, ſondern der Nedaction des Kreis: 
blattes anonym zugegangen. v. d. Heydt erklärte, er habe 
allerdings in einem vertraulichen Schreiben, nachdem die Wahl 
feſtzuſtehen ſchien, eine Zuſage gemacht. Nach langer Debatte 
wurde v. d. Heydt's Wahl für ungiltig erklärt. 
(Angekommen: 8 Uhr 50 Min. Abends.) (Wolff's T. B.) 


München, 3. Dez. Ein Telegramm aus Nom von heute 
Morgen meldet, daß die Rückkehr des Königs nach München 
unmittelbar erfolgen werde. 

[Angekommen 8 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Frankfurt, 3. Dez. Oeſterreich und Preußen beſtehen 
auf Execution; die übrigen im Ausſchuſſe vertretenen Regie⸗ 
rungen wollen Oecupation Die nächſte Sitzung findet Sonn: | 
abend ſtatt. ' 8 

[Angekommen 10 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Errichtung ihrer ſtädtiſchen Schweſteranſtalten gedacht wurde. Sollten ſich die Apotheker verdienten Tauſende an ihren Wurmmitteln. Jetzt iſt der 
dieſelben nicht dadurch das Recht erworben haben, dieſelbe Fürſorge von Vandwurm verſchwunden und mit demſelben auch das Nervenſieber, das ſein 
Seiten der hohen Behörden beanſpruchen zu dürfen, wie ſolche ihren Schwe⸗ Daſein derſelben Urſache verdankte, wie der Bandwurm, nämlich den ſtehen⸗ 3 
ſteranſtalten in ſo erfreulicher Weiſe 1 Theil wird? Wir — und mit uns den, faulen Gewäſſern in den Gräben. 2 
gewiß jeder Billigdenkende — zweifeln keinen Augenblick an dieſem Rechte Die Eingeweidewürmer werden alſo nicht im Innern des Körpers erzeugt, 
und wünſchen nur von Herzen, daß die Realiſirung dieſes Rechtes recht bald ſondern dringen (urfprünglic) von außen in denſelben. Je nach dem Körper 
nur noch eine Frage der Zeit ſein möge. x, des Thieres, in welchen fie gelangen, nehmen fie eine andere Geſtalt an, 
—— — .ſi = — weil die Geſtalt abhängig iſt von den Ernährungsſtoffen. Die Trichine hat 
> x man bisher nur im Schweine gefunden, und zwar nur in deſſen Muskelſub⸗ 
Trichinen ⸗ Krankheit. | ſtanz, alſo in dem ſogenannten Magern. Sie durchbohren die Darmmwände, 
a dem Gewerbeverein zu Halle bielt Herr Dr. C. Müller einen vor⸗ gelangen in die Bauch⸗ und Bruſtmuskeln, dann auch in die übrigen. Das 
trefflichen Vortrag über die Trichinenkrankheit, den wir der „Halleſchen Zeitung“ inficirte Schwein in Hettſtädt gehörte zu den ungariſchen Schweinen. I 
entnehmen. dieſen finden ſich die Trichinen vorzugsweiſe und vielleicht aus dem Grunde, 
Der folgende Vortrag findet ſeine Veranlaſſung und 8 in] weil in Ungarn viele ſtehende Gewäfler, aus dem Zurügtreten der Donau 
den traurigen Ereigniſſen in Hettſtädt, die auch in Halle eine derartige Auf⸗ und Theiß entſtanden, allerlei faulende Subſtanzen und spahrſcheinlich auch 
regung hervorgerufen haben, daß man ſie recht wohl, wie Herr Hilden⸗ die Trichine neben dielem anderen Ungeziefer erzeugen. Um eine beſſere 
Be vorher ſchon treffend bemerkte, als eine Panique bezeichnen kann, die Vorſtellung von der Trichine zu gewinnen, Änb Abbildungen angefertigt und 
ogar jo weit geht, daß ſchließlich Schweinefleiſch gar nicht mehr gegeſſen! vertheilt worden. 


Breslau, 3. Dezbr. Der Eiſenbahnzug aus Warſchau hat heute den 
Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 


Sprechsaal. 
Uunſere woe eren e 

Man höͤrt oft von gut und ſchlecht organif irten Schulen ſprechen. Dieſe 
beiden Benni ſind relativ und erhalten erſt ihre richtige Bedeutung, wenn 
man ihre Definition auf die Beantwortung folgender Fragen gründet: 1. in 
was für einer Gemeinde, 2. bei welcher Frequenz, 3. mit wie viel Lehrkräften = 
und 4. ob und unter welcher Concurrenz wirkt die Schule? Schon bei einem Bi 
flüchtigen Blicke auf die Elementarſchulen unſeres Staates treten namentlich ; 8 
4 Hauptformen der Organiſation in den Vordergrund. 

A. Die Schule der kleinen Dorfgemeinde. Ihr Ziel iſt ein be⸗ 
ſcheidenes, dem geiſtigen Standpunkte des einfachen Landmannes angemeſ⸗ 
ſenes. Sie hat fa nur auf das Nothwendigſte in den verſchiedenen Disci⸗ 
plinen zu beſchränken. Ihre Subſiſtenzmittel ſind gering, die Zahl der Kin⸗ 

der nicht ſehr groß, und ſſo iſt es unter dieſen Umſtänden nicht blos zuläßig, ſon⸗ 
dern auch nicht anders thunlich, als daß ein Lehrer die kleinern und größern 
Kinder, in einer Klaſſe vereinigt, unterrichtet, es mag dies nun gleich⸗ 
zeitig oder nacheinauder geſchehen. 

B. Die Schule der größeren Dorfgemeinde reſp. der kleinen RE 
Stadt. Sie hat zwar mit der vorigen ziemlich 1 ehrziel, aber die = ä —ů . 
größere Zahl der Kinder erfordert und die ihr zu Gebote ſtehenden Mittel 2 FCC 
erlauben die Anſtellung zweier Lehrkräfte. Sie wird deshalb die Anfänger == Bo | 


durch einen Unterlehrer, die größeren Schüler aber durch den Hauptlehrer . : } 8 ei f 
, . iu 2 ung 3 de Brfhenen Aigen yet ne Aihte, mie fe 
Vea been. i ; tbr gel Mill, ſchon jet feben fich Sleiicher gendtbigt, ihre Schweine mit Verluſt nach des Mentchen fi vorfindet. Gewohnlich gelangt die Trichine in den Magen 
C., Die Schule der Mittelſtädte. Dieſe ftedt zupörderſt ihr Ziel auswärts zu verkaufen. Das Publikum über die Trichinen und die Trichinen⸗ als eingekapſelte Trichine (Fig. 1): in demſelben fallen die Kapſeln ab, die 
f ungleich höher, dem gehobenen geiſtigen Standpunkte des Bürgers entſpre⸗ krankheit aufzuklären und zu beruhigen ift deshalb der Zweck dieſes Thiere be aatten fi und erzeugen jebendige Junge; jede Mutter bringt an =, 
chend. Die Subſiſtenzmittel ee reichlicher, die Anzahl der Kinder 1 oft Vortrages Be anique hat allerdings eine gewiſſe Berechtigung, denn die 60 bis 80 Stück zur Welt, die binnen drei Ta — ki alls eſchlechs el 2 
bedeutend, und ba die Stadt ſehr oft feine höheren Vildungsanſtalten beſitzt Vorgänge in Hettſtädt find ſehr betrübend ir liegt ein Brief Daher vor, ſind. Welche ungeheure Vermehrung! Leu dert in Gießen bar in der ; 9 
und der wohlhaberde Bürger und angeſehene Beamte feine Kinder in dies aus dem ich Ihnen, meine Herren, Einiges mittheilen werde: die Anzahl der in einem Stücke trichiniſirten Fleiſches von drei I Br 
ſlelbe ſchickt: ſo hat fie in ihren oberen Klaſſen dieſe em Anftalten nach er fieht es traurig aus. Bis jest find an der Trichinenkrankheit an | findlich geweſenen Trichinen auf 15 Millionen (!) berechnet. Wenn nun die 4 
i 9 erſezen und wirkt deshalb als 3, 4 bis 5. und 6klaſſige 20 teen erlegen, an 100 liegen noch krank, von denen indeſſen boffent⸗ | Trihinen in dem Magen des Menſchen ſich vermehrt haben, ſuchen ſie aus 2 
Schule. Von 4 Lehrkräften an theilt ſie die obere Klaſſe in getrennte Ge⸗ lich die meiſten gerettet werden. Einzelne Familien find ſehr ſchwer bes demfelben herauszukommen, durchbohren die Darmwände und dun en durch # 
ſchlechter. Dieſe Schule, die keine oder nur geringe Concurrenz zu ertragen troffen; in fn er Zeit ſtarb z. B. eine Muller mit ihren beiden Töchtern. das Zwerchfell in Bauch⸗ und Bruſtmuskeln, von da in die übrigen Muss 41 
yat, iſt offenbar am beſten organiſirt und kann in jeder Beziehung Erfreu⸗ Die Kranken erhalten ſehr kräftige Nahrung, namentlich Bouillon und rohes keln, namentlich in die Arme, Schenkel, Waden. Wenn die Sricinen in den + 
ches leiſten. a Rindfleiſch. Als beſtes Mittel hat ſich immer noch Branntwein bewährt. Muskeln ſich einkapſeln, liegen ſie wie todt und machen dem Menſchen, reſp. 1 
D. Die Schulen Breslaws, der großen Stadt. Ihr Lehrziel[ Die Leute, die unmittelbar nach dem Genuſſe von Wurſt ꝛc. Schnaps ge⸗ dem Thiere nichts zu ſchaffen. So ſtarb vor etwa zwei Jahren im biefigen 2 
wird folgerichtig ein dem geiſtigen Standpunkte der Reſidenzbewohner ents trunken, find von der Krankheit gar nicht, oder doch nur in geringerem Zuchthauſe ein Züchtling, deſſen Fleiſch ſo trichiniſirt war, daß es wie mit A 
ſprechendes und würdiges, ihre Organifation aber eine ſolche fein müſſen, Grade ergriffen. Aus diefem Grunde wird in Hettſtädt jetzt ſehr viel Schnaps Hirſekörnern BR ausfab, wie mit bloßem Auge leicht zu erkennen war. 
welche die Erreichung dieſes ee und bedingt. Zu dieſer Orga⸗ getrunken.“ Sobald aber die eingefapfelte Trichine in den Magen eines anderen warme 1 
niſation gehören aber 1. zweckentſprechende Lokale, 2. die nöthigen Mittel ur Das Schwein, welches die Krankheit veranlaßt, ſoll eine 7 Jahr alte blutigen Thieres kommt, entkapfelt fie ſich. Das Flasch der in Hettſtädt Ge⸗ 
Anſchaffung der erforderlichen 8 Apparate, Schulgeräthe und Ma⸗ Sau, im wahren Sinne des Wortes eine Sau, und ſchon vor ihrer Tödtung | ftorbenen zeigte keine eingekapſelten Trichinen, ein Beweis, daß ſie die ger 


terialien aller Art; 3, die ira 15 ung der Kinder in mindeſtens drei Klaſſen; krank und kreuzlahm geweſen ſein, jo daß fie nur per Wagen nach Hettſtädt fährlichſten ae gehabt. Sobald 560 4) die Trichine eindringt, er⸗ 
4. die ren der Lehrergehälter; 5. eine ausreichende Penſion der Lehrer, hat transportirt werden können. Aus dem Fleiſche derſelben find zum ſcheint die Mus t 
i 


elfaſer noch ganz geſtreift (nicht längs, wie auf der Zeich⸗ Ss 


wenn ſie 1 il geworden, und endlich 6. die RE für ihre hinterlaſſenen 18. Oktober ca. 300 Roſtwürſte gefertigt worden, und durch deren Genuß die nung angegeben, ſondern quer). Fig. 5 zeigt ſchon das größer gewordene 1 
Wittwen. Sind die Schulen Breslau's nun in dieſer Weiſe organiſirt? Die | meiften Kranken inficigt, Dieſe Würſte wurden in Hettſtädt nur oberflächlich Thier und die Muskelfaſer zerfallen; Fig. 6 macht anſchaulich, wie die Tri» N 


Schulen ſtädtiſchen Patronats ja; nicht aber die katholiſchen 1 » geröſtet, nicht aber durch und durch gebraten, wie bei uns. Daraus folgt, chine ſich einkapſelt. Hierbei muß hervorgehoben werden, daß der Stoff der 
oder Parochſalſchulen, die unter dem Patronate der königlichen Regie⸗ daß das innere Fleiſch der Würſte ziemlich roh genoſſen worden iſt, mithin Kapſel nicht der Tichine ſelbſt gehört, ſondern der Muskelfaſer entnommen 2 
8 rung ſtehen. 1. Ihre Lokale ſind zum größten Theile vollſtändig unzweck⸗ die Trichinen lebendig in den Magen der Betreffenden gelangt ſind. Die iſt. So beginnt nun die Sub tanz um die Trichine herum zu erhärten und Be; 
mäßig, weil dumpf, pie und eng. 2. Die Schulkaſſen find arm und auf dem Kühlenbrunnen bier verſammelt geweſenen Fleiſcher behaupteten kalkige Bestandtheile anzunehmen, bis die citronenförmige Kapſel gebildet iſt. | 
Önnen, der Armuth jo vieler Kinder gegenüber, nicht die Mittel gewähren allerdings, daß die Schwarten würſte, von denen Andere trichiniſirt worden 81 dem Umſtande, daß dieſe Kapſel nicht der Trichine, ſondern der Muskel; 2 
— Anſchaffung alles desjenigen, was zum Gedeihen des Unterrichts unent⸗ ſein follen, kunſtgerecht gelocht geweſen ſeien. Einige der Herren wurden faſer angehört, liegt ein Theil der Urſache der Krantheit. Wie darüber der 
ehrlich iſt. 3. Die Pfarrſchulen find, gleich der Dorfſchule, zweiklaſſig, und aber doch nachträglich anderer Mei nung. Das Magere ſah allerdings etwas Menſch zu Grunde geht, darüber ſind namentlich von Hrn. Dr. Colber Br 
wenn ſie dennoch das Lehrziel ihrer Schweſteranſtalten, der e Schu⸗ roh aus, fo daß man mit Entſchiedenheit nicht behaupten konnte, die Würſte welchem der Vortragende vollſtändig beipflichtet, folgende Vermuthungen aur 
len, zu erſtreben haben, ſo kann dies or wie jeder richtig Blidende zugeben |jeien recht gekocht. Herr Dr. Colberg hat jetzt n an Thie⸗ geſtellt: Die Muskelfaſer zerfällt, ein großer Theil des Aud den * 
wird, auf Koſten der Geſundheit ihrer Lehrer ermöglicht werden. Ja, dieren mit dem inficirten Fleiſche an geſtellt. Soviel über den in Hettſtädt vor⸗ muß zur Bildung der Trichinen verwendet werden, und wird alſo dem Kranz 2 
Schule bei St. Michaelis ift ſogar — horsibile dietu — eintlaff ig und gekommenen Fall. 0 ken entzogen. Sobald die Trichinen ausſchlüpfen, bekommt der Kranke Darm⸗ 4 
2 gi deshalb mit Recht als ultima Thule Breslau's. Zwar find die beiden, Die Trichinen wurden zuerſt im N ahre 1832, und zwar von dem Demon | affectionen, Kolik, Durchfall. Dieſen Erscheinungen geſellt ſich Appetitloſig⸗ 3 
Ei i 


ug 


chulen zu St. Mauritius und St. Maria dreillaſſig, aber die erſte ist es | firator der Akademie zu London, Hilt on, entdeckt. Er hatte einen Mann, keit, Schwinden der Kräfte hinzu, der Menſch genießt wenig mehr, er dere N 
* 8 8 5 ne 
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precht mit Frl. Pauline B 


hungert demnach bei lebendigem Leibe. Aerzte, die er die Trichin 
noch nicht erkannt, haben den Krankheitszuſtand als ſcbmmalſch erde 
er bezeichnet. Namentlich klagen die Kranken über Schmerzen in den 
uskeln und meinen, ſie haben die Gicht. Der Darmkanal warmblutiger 
Thiere iſt alſo die eigentliche Heimath der Trichine. = 
Nicht allein aber, Sie aufzuklären, meine Herren, ſondern auch Sie 
zu beruhigen, ſoll der Zweck meiner Darſtellung ſein. Es hieß in jener 
aufregenden Anzeige aus Hettſtädt, auch der Genuß gekochten Schweineflei⸗ 
ches ſei gefährlich. Alle Fälle weiſen aber darauf hin, daß nur das rohe 
leich verderblich wirken kann. — Zenker jagt zwar, daß es nicht hinreicht, 
das Fleiſch eine halbe Stunde zu kochen, um die Trichinen zu tödten. Wenn 
aber das Fleiſch, wie unſere Hausfrauen pflegen, durch und durch gekocht 
wird, muß nothwendig Alles, was Thier darin iſt, coagulirt ſein, Fa gewiß 
bei einer ie bon über 40 Gr. R. Unſere Braten dürfen freilich nicht auf 
engliſche Weiſe, inwendig halb roh, auf den Tiſch gebracht werden, ſondern 
durch und durch gebraten, dann kann man ſicher ſein, keine lebende Trichine 
1 verſpeiſen. Aehnlich verhält es ſich mit Schinken, Speck und Pokelfleiſch. 
berflächliches Räuchern und Pökeln tödtet die Trichinen nicht, wohl aber 
wochenlanges Legen des Fleiſches in Salz oder Hängen in Rauch. Uebri⸗ 
ens gehen erfahrungsmäßig die Trichinen nicht in das Fett und die Leber, 
ondern nur in das, was die Fleiſcher das Magere nennen. Alſo die Parole 
beißt: ordentlich kochen, braten, räuchern; dann iſt man auch der Tödtung 
etwa vorhandener Trichinen gewiß. — Noch ein Mittel giebt es zur Beru⸗ 
gem: jedes geſchlachtete Schwein mikroſkopiſch unterſuchen zu laſſen. Diefe 
tage zu erörtern, hat auch in Halle eine Verſammlung von Fleiſchern ſtatt⸗ 
gefunden, aber zu keinem beſtimmten Reſultate gefübrt, 1 haben 
nur die Herren Hanff, Kögel und Dettenborn nebſt einigen Anderen das 
Fleiſch ihrer Schweine unterſuchen laſſen. Ich ſelbſt habe dies bei den ge⸗ 
nannten Herren aus Gefälligkeit bewirkt und über die Unterſuchung ein 
Atteſt mit dem Datum des Steuerzettels ausgeſtellt. Das iſt der einzig 
var Weg, das Publikum zu beruhigen und ſomit auch die eingetretene 
Calamität von den Fleiſchern abzuwenden. Ich hoffe, daß die übrigen Her⸗ 
ren dieſen Weg einſchlagen werden, oder daß ſchlimmſten Falls die Sani⸗ 
tätspolizei in dieſem Sinne einſchreitet. An dem Schweine ſelbſt kann man 
übrigens das Vorhandenſein von Trichinen daran erkennen, daß es Appetit⸗ 
loſigkeit, Durchfall, Lähmung zeigt. Der übrigen Beruhigungsmittel, wie des 
„Trichinenliqueurs“, will ich nur Scherzes halber gedenken. Be 
Wie Sie geſehen, meine Herren, iſt alfo die Sache keineswegs fo ſchlimm, 
wie ſie 1 5 5 wenn Jeder auf ſeiner Hut iſt und die Fleiſcher diejenigen 
Sicherheitsmaßregeln treffen, die ſie in ihrem Intereſſe, wie in dem des Pu⸗ 
blitums zu treffen ſchuldig ſind. n 
Dieſer Vortrag erreichte ſeinen Zweck; er klärte die Anweſenden über die 
Natur der Trichinen auf und beruhigte dieſelben hinſichtlich der Trichinen⸗ 
krankheit. Schließlich wurden noch einige Trichinen durch das Mikroſtop Be 
zeigt. Möge dieſes kurze Referat dazu beitragen, auch in weiteren Kreiſen 
einerſeits zur Vorſicht zu mahnen, andererſeits übertriebene Aengſtlichkeit 
auf ihr richtiges Maß zurückzuführen! a 


Inſerate. 
Geſtern wurde ausgegeben: [4958] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 49. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die Stellung des General⸗Sekretairs des königl. preuß. Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegiums. Von P. Smith. — Das Anſehen der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Preſſe Deutſchlands im Allgemeinen, beim Gewerbs⸗ und Handels⸗ 
ſtande und bei den Landwirthen. (Fortſ.) — Gute Milchkühe heranzubilden. 
— Erfahrungen über Milchvieh. Von H. Struwe. (BO) Trichinen⸗ 
krankheit. (Mit Abbildungen.) — Komparativer Verſüch zwiſchen Drillſaat 
und breitwürfiger Saat. — Ueber Kälber⸗Durchfall. — Auch eine Uebertrei⸗ 
— — Preisaufgabe in Proskau. — Bücherſchau. — Unſeren Hausfrauen. 
— Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher 
Anzeiger Nr. 49. Inhalt: Die Landwirthſchaft gegenüber der Indu⸗ 
rie und dem Handel. — Techniſche Rundſchau. — Pespuctenberich. — 
mtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 
Wöchentlich 1½ Bogen, — Vierteljährli 
tions⸗Preis 1 Ehe. durch die Poſt bezogen incl. 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der 


orto und 
pedition 


der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Breslau. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Als Verlobte enpfeten fh: e 


ulie Feige. rn. Jacob 
ilhelm Perls. ane euzburg. 
Kattowitz. Hohenlohehütte. Todesfälle: 


(Verſpätet.) 
Als Neupvermählte empfehlen ſich: 


r. med. J. Reich. 
Erneſtine Reich, geb. Bielſchowsky. 
Oels, den 1. Dezember 1863. 4964 


Freitag, den 4. Dez. 

herr.“ 
Statt jeder beſonderen Meldung. Muſik von Boieldieu. 2 
‚ Geftern Morgen 5% Uhr wurde meine ges 
liebte Frau * geb. Sachs, von einem 
muntern Mä 

Breslau, den 3. Dezember 1863. 

5617] N. Guttmann. 


Gulden?“ 


Heute Nachmittag 5 Uhr wurde meine liebe] von Franz von Suppe. 
Frau Ottilie, geb. Bleil, von einem kräf⸗ 
tigen Jungen glücklich entbunden. [5603 
Gogolin, den 1. Dezember 1863, 
Leopold Kaul. 


Geſtern N wir die Trauerkunde von 
dem am 2. d. M. in Vernex erfolgten Hin⸗ 
eiden unſeres techniſchen Directors Herrn 
udolf Firle. — Derſelbe war ſeit einer 
langen Reihe von Jahren mit der Leitung 
unſerer Anſtalt betraut und hat in dieſer 
Wirksamkeit ſowohl durch große Befähigung, 
Pflichttreue und Umſicht weſentlich deren Ge⸗ 
deihen gefördert, als er auch durch ehrenwer⸗ 
then Charakter ſich unſere Achtung und Zu⸗ 
neigung im hohen Grade erwarb. — Wir 
beklagen tief 
Ande 
Breslau, den 3. Dezember 1863. 


1 4 0 f 
3 Akten. 


En 
„ 


einen Verluſt und werden ſein 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft.! [5564] 
[5606] Todes: Anzeige. 
(Statt beſonderer 
Geſtern Nachmittag 46 Uhr ent 
die verw. Frau Kretſchmer Heintze, geborne 
Scholz, in einem Alter von 61 Jahren 11 
Monaten am Schlagfluß. 
Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. Dezember 1863. 


amilien⸗Nachrichten. 
- Berlobungen: Frl. Marie Kerſten mit 


10. A 


rn. Oscar Stephan in Berlin, Frl. Salaty des königl ſikdirectors > 
ließ in Gr.⸗Mühlingen mit Hrn. Guſtav es königl. Nu Herrn M. Schön. 
15 in Berlin, Frl. Bertha Lasch in Allee Zur Aufführung tommt unter Ynvern: 


fen mit Hrn. Apotheker Leopold Selle in Tuez. 
Eheliche Ver ER E Hr. Otto Wie⸗ 

\ ſſer in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Kaufmann 
O. Bürger in Berlin, Hrn. Makower daſ., 
a” Tochter Hrn. Guſtab Neiſſer daſ., Hrn. 


Katz daſ. 

Todesfälle: Hr. Heinrich Woelfel in 
Berlin, u Emilie Arndt, geb. Moerſch, 
sch Hr. Rudolph Moewes das., Hr. Augujt 
8 berg daf., Frau Amalie Kanter, geb, 

Seen 8 Brig ni Muße in 

milie Hartmann, geb. Buchholz, in 
Meeder 2 3 


Entree & 
Liebich's 


Heute: 


9 


er Pränumeras |; 


Verlobun 0: Frl. ohanne Stein mit 

Rund, Toſt uud Bodland bei 

Hr. An. Oswald Schmidt 

in Wohlau, Hr. Erbſcholtiſei⸗ und Gaſthofs⸗ 
Beſitzer Joh. Gottl. Berger in Altwaſſer. 

Theater⸗ Repertoire. 

1) „Der neue Guts⸗ 

2 Komiſches Singſpiel in 1 Alt, 

— | nad) Grenze de Leſſer fich von Caſtelli. 

a 


Liebe, oder: Wer borgt mir fünf 1) Sinfonie (A-dur) L. v. Beethoven. 
Luſtſpiel iu 1 Akt, nach dem 
chen entbunden. Ans i „Eiche d'amour“ der Herren 

avier, Duvert und Lauzanne von H. Börn⸗ 
ſtein. 3) „Flotte Burſche.“ Komiſche 
Operette in 1 Akt von J. Braun. Muſik 


Sonnabend, den 5. Dezbr. „Der Waffen⸗ 
Komiſche Oper mit Tanz in 
Muſik von Lortzing. 


Verein. A 7. XII. 6. Inst. u. B. A l. 


Zu der am 7. Dezember in der Weinhand⸗ 

a 0 lung des Herrn Lange, Schuhbrücke Nr. 79, 

nken ſtets in wohlverdienten Ehren halten. ſtattfindenden Feier ſeines er Beſte⸗ 

hens erlaubt ſich der unterzeichnete C. 

as Directorium der re) alten Herren hiermit freundlichſt einzuladen. 
Der C. C. der Silesia. 

J. A.: E. Brunner. x xx 


— 6 fanf a Musikalischer Cirkel. 


Freitag, den 4. Dezember, Abends 7 Uhr: 


Erste Soirée. 
Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 4, Dezember: 


boͤnnement⸗Konzert 


der Springer ' ſchen Kapelle unter 


Sinfonie (C-moll) von L. Spohr. 
Ouverture zu „Semiramis“ von Catel. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 

erſon 2% Sgr. 


Etabliſſemen 
„„tobes Doppel Konzert 


hrt von der Kapelle des Hauſes 
und der ſo beliebten 
erſten a rer National⸗Kapelle. 
Infang präciſe 6 Uhr. 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Die fünfzigjährige Gedenkfeier von Theodor Körners To⸗ 
Aufruf! ade 00 gar 2 


8 Bild eines der edelſten Söhne des Va⸗ 
terlandes wieder in aller Friſche vor die Seele geführt. Die allgemeine Ver⸗ 
e jungen Heldenſängers, welche ſich beſonders an jenem Tage in 
ganz eutſchland kund gab, legte den Gedanken nah, den Manen Theodor 
Körners ein bleibendes Erinnerungszeichen, ein National⸗Denkmal im 
großartigen Style zu errichten. Zu dieſem Zweck vereinigten ſich eine An⸗ 
zahl angeſehener deutſcher und patriotiſcher Männer, und gründeten einen 
Centralausſchuß für das National⸗Körner⸗Denkmal. Ihr Stre⸗ 
ben geht dahin, am 25. Geburtstage Theodor Körners, am 23 
September 1866, dieſes Denkmal in feiner Vaterſtadt Dresden 
1 1 0 Die umfangreiche Correſpondenz und das ſehr ſchätzbare 

aterial des mit Errei ung, ſeines Zweckes aufgelöſten Centralausſchuſſes 
für die National⸗Körnerfeier bilden eine Grundlage für das Unternehmen. 


Doch erſt durch Beiträge der Nation kann ein Kapital geſchaffen werden, 


welches zur Erreichung des vorgelegten Ziels die Mitte” bietet. — Der Cen⸗ 
tralausſchuß für das Notional⸗ örner:Dentmal hat das ſchleſiſche Dichter⸗ 
kränzchen aufgefordert, einen Zweigverein zu gedachtem Zwecke für die Pro⸗ 
vinz Schleſien zu bilden, und daſſelbe, gern der ihm zugegangenen Einladung 
folgend, hat ſich mit den Unterzeichneten in Verbindung geſetzt, um in Ge⸗ 
meinſchaft mit ihnen ſich an den opferfreudigen Patriotismus ſeiner Lands⸗ 
leute zu wenden. — Wir wiſſen Alle, was wir in Theodor Körner verehren 
— er iſt für uns das ideale Bild jener allgemeinen Begeiſterung, durch 
welche im großen Freiheitskampfe das Vaterland gerettet wurde, welcher Kör⸗ 
ner Leben, Lied und That geweiht. — Schleſier! Wir wollen nicht zurück⸗ 
bleiben, wenn in allen Gauen deutſcher Erde Gaben auf das Altar des Va⸗ 
terlandes niedergelegt werden. Hat doch der Dichter unſer Schleſien, in deſ⸗ 
fen Marken er dreimal geweilt, mit mancher Blüthe ſeines Sanges geſchmückt. 
Wer kennt nicht ſeine Erinnerungen an Schleſien, ſeine Reiſe in das Rieſen⸗ 
ebirge, die Ballade von der ſtolzen Kunigunde auf Kynaſt, ſeine Charaden 
bezahl und Hohlſtein, fein Gedicht beim Anblick des preußiſchen Grenz⸗ 
Adlers, am Hedwigsbrunnen bei Jauer u. ſ. w. — Es wird an uns ſein zu 
zeigen, wie wir unſere Dichter zu ehren wiſſen. Die Expedition dieſer 
Zeitung iſt zur Empfangnahme von Gaben bereit. Ein jeder 
Beitrag iſt willkommen. Ueber den Eingang wird ſeiner Zeit öffentlich gie⸗ 
chenſchaft abgelegt werden. An alle Redaktionen der in der 1 erſchei⸗ 
nenden Tagesblätter ergeht die Bitte, das Unternehmen durch unentgeltliche 

Aufnahme dieſes Aufrufs zu fördern. 3 

Das fchlefifche Filialcomite des Centralausſchuſſes für 
Errichtung eines National⸗Körner⸗Denkmals. 
Dr. Goktſchall. Pulvermacher, Stadtrath. - 
Namens des ſchleſiſchen Dichterkraͤnzchens: Dr. R. Finckenſtein, 

3. Z. Vorſitzender. [4961] 


Weihnachts Literatur. 


Von der uns in dieſem Jahre wiederum zac ich Fluth von 
Nekligkeiten, namentlich der Spiel⸗Literatur, zeichnet ſich am vor⸗ 
theilhafteſten das neue Spiel: 


„Die Irrfahrten des Odyſſeus“ 


aus. Letzteres, indem es durch die gefällige Spielmethode die Jugend 
angenehm unterhält, weckt bei derſelben zugleich den Reiz für die llaſſi⸗ 
ſchen Sagen des Alterthums. 44050 D. R. 


Um das Intereſſe zur Abnahme der Marken rege zu erhalten, hat das 
unterzeichnete Inſtitut 


ein halbes Original-Loos jur 129. kgl. preuß. Lotterie 
Nr. 18,626 


angekauft und die Marken mit jener Nummer verſehen. Für jeden Thaler 
im Comptoir, la ar 51, zurückgelieferte Marken wird ein An⸗ 
theilsſchein auf dieſes Loos in Höhe von drei Silbergroſchen — * 
ertigt. — Zum Schluß bemerken wir, daß durch Nichtabnahme der Marken 
unbedingter Unterſchlagung Vorſchub geleiſtet wird. Die Marken ſind mit 
dem Tagesſtempel verſehen. 

Breslau, im Dezember 1863. 


[4974] 
Direction des erſten Packträger⸗Inſtituts. Louis Stangen. 


Breslauer % . 
Orchesterverein. 


Montag den 7. December 1863: 


5. Abonnement-Concert 


unter Leitung des ('omponisten Herrn 


Richard Wagner. 


Programm: 


„Reich an 


2) Compositi nen von Rich, Wagner. 
a) Einleitung und Schlusssatz aus „Tri- 
stan und Isolde“, 7 

b) Siegmunds liebes - Gesang aus der 

°  „Walkure“, vorgetragen von Herrn 
Cantor Deutsch, 

c) Vorspiel zu den „Meistersingern von 
Nurnberg“ 

Abonnementbillets für alle vier Concerte 
des II. Cyelus à 2 Thlr. resp. 1 Thlr.15 Sgr. 
sind in der Buch- und Musikalienhaudluug 
von Jullus Hainauer zu haben. — 
Ebendaselbst, 
jedoch nur am Concerttage, 
sind Einzelbillets zum oben angrkündigteu 
Concert & 1 Thlr. (numer. Platz) und 20 Sgr 
(niehtnumer, Platz) zu haben. 

Das Comité. 


blutdürſtigen 
Theater | 


Heut fällt die Uebung im „Gesangs- 
Cirkel‘ aus. J. Hirschberg, 


m Verlag der Unterzeichneten ift 
erſchienen und durch alle R 


f eziehen: 2 14854 
ebungsvorſchriſten für freiwillige 
ehrvexeine. 
In 16. Preis 4 Sgr. oder 15 kr. 


Anleitung zur Kenntniß, 
zur Erhaltung und zum Gebrauch 
des Gewehrs. 
Für freiwillige Wehrvereine. 
In 16. Preis 2% Sgr. oder 9 kr. 


Juſtructionen 
= Volkswehrtruppen. 
Von W. Rüſtow, Oberſtbrigadier. 
lrection! In 16. Preis 1 Sgr. oder 6 kr. 
F. Streit’ 
Verlagsbuchhandlung in Coburg. 
Der Unterzeichnete theilt hierdurch vorläufig 
mit, daß er geſonnen iſt, Privatgasrohr⸗ 
leitungen in denjenigen Straßen auszu⸗ 
fn welche durch die communale Gasan⸗ 
talt der Stadt Breslau mit Gas verſehen wer: 
den ſollen. Die näheren Bedingungen und 
Preis⸗Verzeichniſſe liegen in den Stunden 
von 4 bis 7 Uhr im Bau⸗Büreau der com⸗ 
munalen Gas⸗Anſtalt im alten Zollhauſe am 
97 Den Breitenſtraße zur ge te 
aus. a 


C. feine 


Alle 
[4965 


051 
neuen cz Suaylaquım uoq una uf 


15593] 


ſam, für Kinder 
1 
14973] 


Eins] Abgang 
i 4859] täglich 
Der Erbauer der communalen Gas⸗Anſtalt 

zu Breslau. 
W. Kornhardt. 


Es finden täglich zwei große Vorſtel⸗ 


Anfang der erſten 2 4 Uhr Nachmittags, der 
4 zweiten um 7 Uhr Abends. 
Bei den Vorſtellungen wird der Thierbän⸗ 
diger 15 der gefährlichſten Raubthiere als Lö⸗ 
wen, Bären, geſtreifte Hyänen und die fo 
gefleckten Hyänen auf einem 
ter (Central⸗Käfig) bereinigen und die 
ſchwierigſten Exercitien mit dieſen Thieren] Hüttenmſtr. Martini ! Thlr., k. Hüttendirector 
Ahe und dann das hier noch nie ge⸗ 
ſehene afrikgniſche Gaſtmahl darſtellen. 
Hierauf der Zwerg oder Wunder⸗Elephant, 
außerordentlich in feiner Dreſſur. 
Zum Schluß Fütterung ſämmtlicher Raubthiere. 
Preiſe der P 
J. Platz 15. Sgr., 2. 
3 Sgr. Kinder zahlen auf dem erſten und 
zweiten Platz bie Hälfte. 
f Nähere beſagen die Anſchlagzettel. 


Im Verlage von 
Reuſcheſtraße Nr. 68, 
bei Hierſemenzeh): 


Figuren⸗T 


Eine Sammlung von kleinen Vorſtellungen für 
Kinder, mit Figuren leicht ausführbar. 


Von 
Ultes und l2tes Bändchen, jedes à 6 Sgr. 
Complet alle 12 Hefte 2 
Daſſel Uthe den zur Aufführung nöͤthigen 
ithogr. 
colorirt, 1. und 2. Heft, jedes Heft A 8 Sgr. 
Wir machen auf dieſe neuen Hefte der be⸗ 


kannten Sammlung von Puppenſpielen aufmerk⸗ eien 8 ; 
ewiß . willen Babe daher diejenigen Herren, welche für obigen 
auch als Leſebuch 


Omnibus 
zwiſchen Breslau und Oels. 


von Breslau nach Oels 7 Uhr 
Früh. 
von Gels nach Breslau 4 Uhr 
Auſſteigepläbe vis à n 1. Poſta 
e vis à-vis der Poſtämter. 
[4905] Knetſch me a 


FT 


* Mufitalifche 985 eſchenke. Das Weihnachtsfeſt iſt vor der Thür, 
und die Beſcheerungstiſche Karen auch in ee der Spen⸗ 
den und Geſchenke. Wer nun in letzteren etwas mehr ſieht, als bloßen Tand 
und Flitter, und wer das wirklich und dauernd Werthvolle und Nützliche 
beim Empfangen und Geben im Auge hat, den machen wir auf die im Ver⸗ 
lage von Bartholf Senff in Leipzig erſchienenen, ſehr elegant ausgeſtatteten 
„Studienwerke für Pianoforte“ von Louis Köhler aufmerkſam. Es 
iſt in denſelben für große und kleine Spieler geſorgt und ferner auch der 
techniſchen Ausbildung ſowohl, wie der Einwirkung auf Geiſt und Gemüth 
des Studirenden in beſter und erfahrungsgemäßeſter Weiſe Rechnung getra⸗ 
gen. 7 unter dieſen Werken, welche das Techniſche vorwiegend be⸗ 
tonen, ſich alſo als Studien im eigentlichen und urſprünglichen Sinne dar⸗ 
ſtellen, ſind: „Die erſten Etuden für jeden Clavierſchüler als techniſche Grund⸗ 
lage der Virtuoſität“ (Op. 50, Preis 25 Sgr.); „Neue Geläufigkeitsſchule“ 
Op. 128, 2 Hefte à 1 Thlr.); „Special⸗Etuden mit Fingerſatz und Anwei⸗ 
burg zum Ueben“ (Op. 112, 2 Hefte & 1 Thlr.). Daß »iefe eben genannten 
erke von verſchiedenen Conſervatorien, z. B. in Wien, Leipzig, Berlin, Pe⸗ 
e adoptirt worden ſind, ſpricht gewiß hinlänglich für deren prak⸗ 
tiſchen Werth und Nutzen. Nun ſind aber auch noch zwei Hefte vorhanden, 
welche in freierer weit mit dem Uebungsſtoff umſpringen und das etuden⸗ 
hafte und ſtrenge Feſthalten an einer oder einigen Figuren nicht beobachten, 
auch ferner ſich als Stücke für Bildung im Vortrage und als Unterhaltung 
nach und neben dem auf die rein techniſche Finger⸗ und Handbildung gerich⸗ 
teten Ueben geben. Es ſind dies: „Der erſte Fortſchritt; 24 kleine Vorſpiel⸗ 
ſtücke für jeden Clavierſchüler ꝛc.“ (Op. 79, Pr. 1 Thlr.), und „Heitere Vor⸗ 
tragsſtudien für den Clavierunterricht ꝛc.“ (Op. 47, Pr. 10 Sgr.). In die⸗ 
ſen zwei letzteren Heften ſind wirklich allerliebſte Sachen enthalten, die jeden⸗ 
falls dem Schüler angenehme Ruhepunkte nach den im Allgemeinen doch 
immer ſtarren und ermüdenden, aber nicht zu umgehenden Fingerübungen 
gewähren. 14977) 


aur Weihnachtsſaiſon! Ey 
Louis Stangen's Annoncen-Büreau, Karlsſtraße Nr. 42 
übernimmt Inſerate, Annoncen, Ankündigungen und Berichte aller 
Art in die fämmtlichen hieſigen fo wie in die [470] 
Zeitungen und Blätter der Provinz 
ohne Berechnung von Porto, Speſen und ſonſtigen Unkoſten. 

Jedenfalls ſind neben den hieſigen Zeitungen auch die Provin⸗ 
zialblätter dem geſchäftstreibenden Publikum zu empfehlen, und iſt befona 
ders jetzt darauf aufmerkſam zu machen, wo die Bewohner der Provinz ihr⸗ 
Weihnachts⸗Einkäufe am hieſigen Platze machen. 

Cataloge und Beläge gratis. 


(Gewerbliches.] Es iſt gewiß ein hochſt erfreulicher Umſtand, zu ſehen, 
wie die Erzeugniſſe unſerer heimiſchen Induſtrie ſelbſt in den entfernteſten 
Ländern Würdigung und Anerkennung finden. So hat bereits der „Schle⸗ 
ſiſche Honig⸗Extract“ des Herrn L. W. Egers hierſelbſt nicht nur eine große 
Verbreitung in Frankreich, England und Italien gefunden, er 
ſind ſogar vor Kurzem bedeutende Sendungen don . — — Fabrikate bis 
nach Amerika effectuirt worden. Auch geht Herr Egers mit dem Por: 
haben um, in nächſter Zukunft ebenfo für Auſtralien eine Niederlage ſei⸗ 
nes Produktes zu begründen. [4909] 


[4865] 


R. P. Daubitz'ſcher 


Kräuter⸗Eiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet bon dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielſeiti 


anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch feine Vorzüglichkeit 
einen europäifchen Ruf erworben hat, ger 
ie echt Luße 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
n der General⸗Niederlage für Schleſten bei 


Heinrich Lion, Breslau, Reudefi, 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblau 


48. 


raße 70. 


Zur Begründung eines Director Kabath⸗ 

ſchen Stipendienfonds ſind ferner eingegangen: 
Von den Herren: Pfarrer 9 2 Thlr., 
Hüttenmſtr. Wieſiolek 5 Thlr., Aſſeſſor Hof⸗ 
richter 5 Thlr., Dr. med. Höniger 1 Thlr. 
u 53 Skwara 5 Thlr., Kaplan Wolczyl 
Thlr., Paſtor Dr. Altmann 10 Thlr., Pfarrer 
Ozogala 2 Thlr., Secretär Fabiſch 1 Thlr., 
Dr. med. Buſch 3 Thlr., Buchholr. Sander 
11% Thlr., Pfarrer Nalepa 1 Thlr., Pfarrer 
ill 2 Thlr., Gaſtwirth Mokrauer 1 Thlr., 
arrer Borutzki 2 Thlr., Hüttenrendant Jäkel 
Thlr., 1 Hirſch 1 Thlr., Pfarrer 
Monem 1 Thlr., Kreisger.⸗Director Heimbrod 
3 Thlr., Oberſchichtmeiſter Harniſch 2 Thlr., 
Collabor. Köſſler 1 Thlr., Pfarrer Gramer 


1 Thlr., Schich tmſtr. Gräfe 5 Thlr., Caplan 
Kſoll 1 Thlr., arrer 100 1 Thlr., 
Sonnabend, den 5. Dezember. Schuleninſpector Mrozik 10 Thlr., Pfarrer 


Kulawy 1 Thlr., Caplan v. Woiski 1 Thlr., 
Aſſeſſor Rauch 1 Thlr., Inſpect. Liedtke 5 Alx, 
Dr, med. Amende 2 Thlr., Maurerm. Jelin 
1 Thlr., Dr, med. S. Freund 3 Thlr., Erz⸗ 
prieſter Smolfa 2 Thlr., Religionslehrer Dr. 
Smolka 5 Thlr. Pfarrer Hadroſek 1 Thlr., 
Steuerinſpector Blida 1 Thlr., Hüttenmeiſter 
Bannerth 4 Thlr. Zimmerm. Wutke 2 Th 
Maſchineumeiſter Schottelius jun. 


lungen ſtakt. 


lr., 
1 Thlr., 


Brandt 3 Thlr., Holzhandler Raczek 1 Thlr. 
Kaufe. Raczel % T > eb Gun 
1 Thlr., Kaufm. E. Aufrecht 1 Thlr., Kaufm. 
M. Schleſinger 1 Thlr., Kaufm. E. Blumen⸗ 
reich 1 Thlr. Kfm. J. Blumenxeich > Thlr., 
8 Birawer Jun, ½ Thlr., Buchhalter 
J. Fränkel 1 Thlr., Kau A. Huldſchiner 
I Thlr., Kaufm. J. Huldſchiner 1 Thlr., Kfm. 
F. Lubowski 2 Thlr., Kim; Poppelauer 1 Thlr., 
Spediteur Schubert 2 Thlr., Gaſtwirth Ujma 
2 Thlr., Kaufm. Schödon 7 Thlr., Kaufm. 
De qu . 1 Thlr. Buchdrucker Neumann jun, 
J. Thlr., Bu trrucker Troplowitz 1 hir, 
Maurermſtr. Troplowitz 1 Thlr., Zimmermſtr. 
Meyer jun, 1 Thlr. Zimmermſtr. Schulz 
1 Thlr., Apoth. Dr, Potpta 2 Thlr., Caplan 
Hawlitſchka 2 Thlr., Capl. Lebek 1 Thlr., ae 


läße: 
Platz 7% Sgr., 3. Platz 


G. Kreutzb 


Joh. Urban Kern, 
iſt erſchienen (in N17 
14091] 


erg. 


1 6 

hea kr. Przybilka Thlr., Callaborator Baranek 1 Thl 
If or Steinib 1 Thlr., Aſſeſſor Schön „ Thſr⸗ 
W e N de 71 N Kraus 

r., Rathsh. Dalibor 17 di 
oſchütil 1 Wie Een: 
gen: 489 Thlr. 5 
Die Sammlung ſoll mit Ende d. J. ge⸗ 
ſchloſſen werden, da am Todes tage des berſt. 
Director Kabath (19. März 1864) die fragliche 
Angelegenheit erledigt ſein ſoll. Es werden 


5 
ritz und R. Fuchs. 


hir. 12 Sgr. sn ſind eingegan⸗ 


heaterfiguren, 


weck Beiträge beſtimmt —.— erſucht, die⸗ 
elben bald an mich einzusenden. [4953] 

Gleiwitz, den 1. Dez. 1863. Dr. Wollner. 
— — . , . 


Für nur 1 Thlr. 5 Sgr. 


Pozellan Wanduhren mit Wecker, größere 

1 Thlr. 15 5 tig gehend, mit Garanti 

desgleichen ſilberne und goldene Herren⸗ un 

Damen⸗Uhren, billiger als in Frankfurt a. M., 

mit hd EN aa; 1 1 5 
„Flaſch, Nilo e Nr. 5 

R gradeüber der Gibare 2 


angenehm unterhaltend. 


Auszahlung der Pfandbriefzinſen. 


Die Einlöſung der in Weihnachten 1863 fällig werdenden Zins⸗Coupons zu 
den ſchleſiſchen landſchaftlichen Pfandbriefen wird in dem Zeitraume vom 
4. bis 25. Januar 1864 allwochentäglich — Mittwoch und Sonnabend aus⸗ 


genommen — von 9 Uhr Vormittag bis 1 Uhr Nachmittag bei der General⸗ 


Glaz 


Landſchafts⸗Kaſſe ſtattfinden. Wer mehr als fünf Coupons realifiren will, 
muß zugleich ein Verzeichniß derſelben nach Littera. Nummer und Vetrag über— 
geben. Die Coupons von altlandſchaftlichen Pfandbriefen müſſen für ſich, 
die zu Pfandbriefen Littera ©. ebenfalls für ſich, und die zu neuen Pfand⸗ 
briefen wieder beſonders, und zwar unter Trennung der 3 procentigen von den 
Aprocentigen conſignirt werden. — Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen werden in 
unſerer Kanzlei ausgereicht. — Die Einlöſung der Pfandbrief-Recognitionen, welche 
für gekündigte Pfandbriefe im letzten Johannis⸗Termine oder früher ausgereicht wor⸗ 
den ſind, wird vom 19. Dezember d. J. ab ſtattfinden. 

Außerdem wird die Einlöſung von Zins⸗Coupons und von fälligen Pfandbriefen 
ſtattfinden: in Berlin bei dem Bankier J. Saling, 

in Dresden bei dem Bankier M. Kaskel. 
Breslau, am 2. Dezember 1863. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direetion. 


— ——L⅛ —— 
E 2 4 70 . 8 
Pfennig⸗Verein zur Unterſtützung armer Schulkinder. 
Die diesjährige Ausſtellung und Vertheilung von Bekleidungs⸗Gegenſtänden findet 
Sonntag, den 13. d. M., von 11 Uhr ab, in der Realſchule am Zwinger ſtatt. Die 
Herren erſten Lehrer der hieſigen öffentlichen Elementarſchulen werden erjucht, etwaige Anz 
meldungen für alle Klaſſen ihrer Anſtalt mit Angabe der Zahl, des Alters und Geſchlechtes 
der zu berückſichtigenden Zöglinge bis zum 8. d. M., Neue Schweldnitzerſtraße Nr. 1, bei 


Frau Fanny Bauer abzugeben. 
Breslau, den 4. Dezember 1863. [4955] Das Comite. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 16. Dezember d. J. ab wird die Fracht auf der Zweigbahn Schwientochlowitz⸗ 
Königshütte für Vagenladungstransporte der ermäßigten Klaſſe A. von 7 Pf. auf 5 Pf., 
und für ſolche der ermäßigten Klaſſe B. von 6 Pf. auf 4 Pf. pro Centner herabgeſetzt. Es 
ermäßigen ſich hiernach die Tarifſätze der genannten beiden Frachtklaſſen bei Sendungen in 
vollen Dagenlapungen für Königshütte nach und von ſämmtlichen Stationen der von uns 
verwalteten Bahnen um 2 Centner. 


[1914] 


Pf. pro 


Breslau, den 30. November 1863, [4967] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eifenbahn, 
In der Buch⸗ und Kunſthandlung von [4589] 


Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechts » Straße Nr. 39, »is- A- vis der Königlichen Bank, 
und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: d 
Allen Imikern iſt als beſtes Bienenbuch zu empfehlen: 


Des Pfarrers Dzierzon, berühmten Imikers in Schleſien, 
neue verbeſſerte 


Bienen⸗Zucht 


1 


mit dem günſtigſten Erfolge angewendet. Nebſt Theorie und Praxis des neuen 
ienenfreundes. Herausgegeben von dem Bienen⸗Vereins⸗Vorſteher, dem a8 1 Ake 


Bruckiſch zu Koppnitz. Fünfte Auflage. Mit 16 Abbildungen. Preis 1 Thlr. 
D zierzons zweckmäßige Anweiſung zur Honig⸗Gewinnung, wie auch die Erbauung und 
Einrichtung der neuen me die Anleitung gegen das Tödten der Bienen, = 
ner wie es anzufangen, ſich eine fruchtbare Königin zu verſchaffem, ift jo wichtiger Art 
das jeder Bienenzüchter ſich dieſes in den Zeitungen belobte Buch anſchaffen ſollte. 
orräthig bei Heege in Schweidnitz — A. Bänder in Brieg — Hirſchberg in 

— Gerſchel in Liegnitz — Hennings in Neiſſe — Heine in Poſen. 


Bitte zu lesen? 
Neue, originelle Weihnachisgeschenke. 


Von einem grossen Pariser photographischen lustitute wurden mir nachstehende 
neue Artikel, welehe in Paris allgeoıcines Aufsehen errıgt haben und auch hier 
erregen werden, zum Ver,ri, b übersandt: 


Photogenie 


oder die Kunst, ohne alle Vorkenntnisse in der Photographie jedes beliebige Bild 
ee zu copirem, und zwar durch einfache, schnelle und unschädliche 
Mittel, die im Bereiche jeden Alters und je der Fassungskraft liegen. 

Vollständige Apparate nebst Zubehör à 10 Thlr. 


Photochromie 


oder die Kunst, ohne alle Vorkenntnisse! im Zeichnen und Malen jede beliehige 
Photographie selbst coloriren zu können und zwar so, dass der Elleet stets 
richtig ist, 0 
Vollständige Apparate nebst Zubehör à 5 Thaler. { 
Beide Artikel werden auch bei allen Dilettanten, welche sieh mit derartigen 
Arbeiten besehäftigen, Aufsehen erregen und daher grosse Abnahme finden, 
Auswärtige Aufträge werden nur gegen Baarein endung des Betrages oder ge- 
statteter Nachnahme desselben effeetnirt, [4971] 


a HWeopold Priebutsch, :.:.. 


Becherseite, 
Kunst- und Stereoseopen-Handlung. 


Jedermann sein eigener Drucker. 


Tragbare: Apparate zum Autographischen ruck von Circulairen, Berichten, Formn- 
laren, Tabellen, Musiknoten, Zeichnungen u. s. w. in beliebiger Zahl, zum Gebrauche 
von Behörden, Handelshäusern, Fabrikanten, Geshäftsleuten und Verkehrs-Instituten je- 

er Art, seit Jahren bewährt, wie durch Zeugnisse derselben beglaubigt. Acht Format- 
rössen für die verschiedensten Bedürfnisse von 15 bis 33 Thlr. V.-A. Speeielle Aus- 
Unft mit Preisverzeichnlss und Probedruck auf frankirtes Verlangen franco von 

[4956] Karl Göpel in Stuttgart. 


Photographie -Albums, 


höchst elegant und besonders gediegene Arbeit, empfielt in grösster 
Auswahl 


die Papier-Handlung F. Schröder, 
Albrechtsstrasse Nr. 41. [4592] 


Eröffnung. 
N Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir neben 
 Anferem Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft eine Wein: und bairiſche 
ierſtube eröffnet haben, welche wir einem geehrten Publikum beſtens empfehlen. 


[5594] Marhold & Kriebel, Kloſterſtraße 35, Ecke der Loſchſtraße. 


15,000 Thlr. Hypotheken 


In mehreren Appoints find zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter M. 15. über: 
immt die Expedition der Breslauer Zeitung. [4963] 


— — 


* 


ö Werthyvolle Feſtgeſchenke 


in höchſt eleganter Ausſtattung, | 
zu haben in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 
Düſſeldorfer Künſtler⸗Album, herausgegeben von W. Müller 


1864. 


4 Gehejtei 3 Thlr. 22% Sgr. 
Blätter und Blüthen deutſcher 
Mit 12 Stahlſtichen nach 


Das Wort der Frau. Eine Feſtgabe von Fr. v. Heyden. Pracht⸗Ausgabe auf Glace⸗Papier 
mit 7 Illuſtrationen in Farbendruck von W. Georgy. 


Peeſie und Kunſt. Enn 


eorgy und Hartmann. 


12. Auflage. 


von Königswinter. 14. Jahrgang. 
Elegant gebunden 5 Thlr. 5 Sgr. 


Album, finniger Betrachtung gewidmet. 


6 Thlr. 20 Sgr. 


6. Thlr. 


Die bezauberte Roſe. Romant. Gedicht von E. Schulze. Illuſtrirte Prachtausgabe. 5 Thlr. 20 Sgr. 


Oeſers Briefe an eine Jungfrau ae die Sauptgegenſtände der Aeſthetik. 


Mit 10 Stahlſtichen und vielen Holzſchnitten. 


Von A. W. Grube. 


7. Auflage. 
4954 


Frankfurt a. O. 


3 Thlr. 17% Sgr. 


General⸗Depot in- u. ausländ. Biere zu 


Die Preiſe während der Winter⸗Saiſon find für: — Erlanger Bier a. d. F. Erichſchen Brauerei: ab — — a Eim. 7 


ab hier à Eim. 7 Th 


hlr., in /, , 4, % To. preuß. a 14 Thlr. — Comthurei⸗Ale à To. 1 


5 Thlr. — Waldſchlößchen bel. 


ab Dresden à Eim. 4 Thlr., ab hier 5% Thlr., dunkel, 44 Thlr. p. Eim. höher. — Berl. Actienbier à To. 7% —8 Thlr. Frank⸗ 
furter Verſandtbier à To. 6%—7 Thlr. — Engl. Porter, Nürnberger, Kitzinger, Culmbacher . unverändert. 
“Die Verladung ſämmtlicher Biere wird auf Gebinden und in Flaſchen auch bei Probeſendungen prompt bewirkt. ng 


Das Ver ſandt⸗Comptoir. 


[1916] Bekanntmachung 
Kounkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
btheilung 1. 
Den 3. Dezember 1863, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ro⸗ 


bert Merner hier, Schmiedebrücke Nr. 34, f 


iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 10. Juli 1863 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
N 1 Kaufmann Leinß, Teichſtraßre Je hier 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 12. Dezbr. 1863, Mittags 

12 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts: Rath Költſch im Berathungszim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes j 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis zum 31. Dezbr. 18833 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu Ae und Alles mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

ache er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des . 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[1255] Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben und Erbeserben 
des vormaligen hieſigen Bürgers Kauf⸗ und 
Handelsmannes Ernſt Wilhelm Holtz und 
der nachgelaſſenen Wittwe deſſelben Maria 
Eliſabet (Loiſe) Holtz, geb. Noeldner, 
welche letztere laut Kontrakts vom 18. Juni 
1818, beſtätigt unterm 26. Juni 1818 ein 
Erbbegräbniß auf dem hieſigen neuen u ee 
nißticchhofe zu St. Eliſabeth vor dem Nico⸗ 
laithore 1 werden auf den An⸗ 
Col des hieſigen Magiſtrats und des Kirchen⸗ 
Collegiums zu St. Eliſabeth, da die Salside 
Erbgruft dergeſtalt baufällig iſt, daß die herab⸗ 
fallenden Ziegel⸗ und zutfüch die angren⸗ 
zenden Erbbegräbniſſe beſchädigen und die 
nothwendigen Reparaturen auf 77 Thlr. 
6 Sgr. 9 Pf. veranſchlagt ſind, hiermit 

auf den 16. Juni 1864, Vm. 11 U., 

vor dem Skadtgerichts⸗-Rath Fürſt 
vorgeladen, beim Nichterſcheinen laser im 
edachten Termine wird das Holtz ſche Erb⸗ 

e der Kirche zu St. Eliſabeth zuge⸗ 
ſchlagen und zur Verfügung geſtellt werden 
und die nach geſchehener Präcluſion ſich erſt 
meldenden Erben für ſchuldig erachtet werden, 
alle Handlungen und Verfügungen des Kir⸗ 
chencollegiums zu St. Eliſabeth anzuerkennen 
und übernehmen von demſelben weder Rech⸗ 
nungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern, ſondern ſich lediglich 
mit dem, was alsdann von dem Erbbegräb⸗ 
niß noch vorhanden wäre, zu begnügen. 

Breslau, den 19. Auguſt 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[11561] Bekanntmachung. ; 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Gräbſchner⸗Straße unter Nr. 32 belege⸗ 
nen Grundſtückes, auf welchem ein noch nicht 
ausgebautes Wohnhaus ſteht und deſſen Ma⸗ 
terial⸗ und Bodenwerth auf 10552 Thlr.7 Sgr. 
4 Pf. geſchätzt iſt, haben wir einen Termin 

auf den 24. Mai 1884, Vorm. 

11% Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 

v. Richthofen, 3 7 
in unſerm Berathungszimmer im erſten Stock 
des Gerichtsgebäudes anbeaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. c werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch anzumelden. 

Breslau, den 24. Oktober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Der kleine Maler mit Creta⸗ 
ı 25. Polyeolor⸗Stiften, ı zu. 


ein eleganter polirter Holzkaſten mit 12 Creta⸗ 
1 (farbigen Oelkreide⸗) Stiften, 
1 Heft, ſehr elegant, mit 6 feinen Bildern 
in Buntdrud und 6 eben ſolchen Bildern 
ſchwarz zum Nachcoloriren, 2 i 
12 Blatt Canſonpapier, 6 Bilder: 
bogen und 1 Wiſcher. 

Zu haben bei Hir. h 

Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße Nr. 68. 


[1908] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 176 die Firma: „J. M. A. Ma⸗ 
chatſchzeck“ zu Zobten, und als deren Ju⸗ 
haber die verwittwete Kaufmann Aung Ma⸗ 
chatſchzeck in Zobten, ferner bei der Nr. 147 
olgender Vermerk: 

„die Firma: J. M. A. Machatſch⸗ 
5 iſt durch Erbgang auf die Wittwe 
nna Machatſchzeck in Zobten über: 
gegangen“ 
am 28. November 1863 eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 28. November 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I 


1910! Bekanntmachung. 

Es war hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß bei dem unterzeichneten Kreis⸗ 
Gericht ’ 

1. die Bearbeitung der auf die Führung des 
Handels⸗Regiſters ſich beziehenden Ge⸗ 
ſchäfte dem, Kreis⸗Gerichts-Rath Groß 
unter Zuordnung des Kanzlei⸗Director 
Körner für das Jahr 1864 übertragen 
worden iſt. 

2. die im Artikel 14 Abſatz J. des Handels⸗ 

eſetzbuches vorgeſchriebene Verbffentli⸗ 
hung durch den Schlee Staats⸗An⸗ 
jeier durch die Schleſiſche und Bres⸗ 
auer Zeitung erfolgen ſoll. 

Oels, den 21. November 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Die dem Müller Chriſtoph Hupka'ſchen 
Erben gehörige Waſſermühle, Nr. 48 zu 
Chrzelitz, nebſt 19 Morgen 121 OR. Acker 
und 13 Morgen 21 QR. Wieſen, 151 QR. 
Garten und 126 QR. Hofraum, abgeſchätzt 
auf 6185 Thlr. 23 Sgr. 4 5 und die Acker⸗ 
beſitzung derſelben Nr. 65 Chrzelitz in einer 
Fläche von 27 Morgen 135 QR. Acker und 
von 7 Morgen 7 QR. Wieſen, abgeſchätzt auf 
1880 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf., ſollen beide zuſam⸗ 
men oder einzeln 1909 
am 19, März 1864, Vorm. 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die Taxe und die Verkaufsbedingungen 
können in unſerem Bureau eingeſehen werden. 
Neuſtadt OS., den 26. Novbr. 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


. Holz⸗Verkauf. 1913] 
Am Dinſtag den 15. Dezember d. J. von 
Fur 9 Uhr ab werden im Gaſthauſe des 
orka zu Gr.⸗Leubuſch aus hieſigem Revier 
circa 200 Stück Eichen⸗Nutzhölzer (Jag. 29) 
circa 30 - Rothbuchen⸗ (Jag. 53) 
0 


circa 30 Birken s ag.14) 
circa 40 : Erlen : (Jag. 8) 
circa 100 s KLiefern⸗Bauholz 


circa 200 Fichten . 
circa 100 Klaftern diverſe Brennbölzer 
im Wege der Licitation gegen ſofortige baare 
Be Fr verkauft. 

Scheidelwitz, den 30 Nov. 1863. 

Der königl. Ober⸗Förſter. Kirchner. 


Holz⸗Verkauf. [1915] 
Donnerstag den 17, Dezbr. o., Vor⸗ 
mittag 9 Uhr, werden in der Reſtauration 
„zum Tempelgarten“ hierſelbſt folgende Hölzer: 
10,000 Kubikfuß Eichen⸗Nutzholz, 
30 Klaftern Eichen⸗Scheitholz, 
60 Schock hartes Schiffsreiſig 
und mehrere Haufen buchene und rüſterne 
Stangen 
meiſtbietend verkauft. Ä 
Die Hölzer lagern im Dttager- Winkel am 
rechten Oderufer. 
Ohlau, den J. Dezbr. 1863. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


Das von dem verſtorbenen Buchdrucerei⸗ 
beſitzer J. S. Landolt hinterlaſſene Haus 
Nr. 22 am hieſigen Marktplatze ſoll auf An⸗ 
trag der Herren Teſtaments⸗Exekutoren öffent⸗ 
lich verkauft werden, und habe ich hierzu einen 
Bietungstermin 

auf Donnerſtag den 10. Dez. d. J., 

Nachmittags 4 Uhr 
in meiner Kanzellei anberaumt, in welcher 
die Verkaufsbedingungen eingeſehen werden 
koͤnnen. Auf portofreie Anfragen wird wei⸗ 
tere Auskunft gern ertheilt. 

Hirſchberg, den 1. Oktober 1863. 

2739] Aſchenborn, Rechts⸗Anwalt. 


Compagnon. 


Für eine in Oeſterreich Unter den günſtigſten 
Bedingungen zu etablirende Flachs⸗Spin⸗ 
nerei ſucht ein bewährter ehrenhafter Fach⸗ 
mann, der die techniſche Leitung zu führen 
und über ein Capital von 50,000 Fl. ö. W. 
zu verfügen im Stande iſt, einen Compagnon 
mit 80 100,000 Thlr. Anerbietungen unter 
der Chiffre M. D, 15 übernimmt zur Beförde⸗ 
rung die Expedition der Breslauer Zeitung. 


— 
Ein fast neues Planino ist zu verkau- 
fen Gartenstrasse 37, 3 Tr, hoch rechts. 


Heinrich Hildebrand, 


j 11912] 


[4799] 


Pferde⸗Auktion. 
Sonnabend den 5. d. Mts. Vorm. 10 Uhr 
ſoll auf dem Zwingerplatze [4962] 
ein Arbeits⸗Pferd 
verſteigert werden. Fuhrmann, Aukt.⸗C. 


Auction. Montag den 7. d. Mts. von 
9 Uhr an ſollen Karlsſtraße 48 wegen Ver⸗ 
ſetzung des Hrn. Superintendenten Piſtorius 
Möbel und Hausgeräthe öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

5610] E. Reymann, Auct.⸗Commiſſar. 


Auction. N 
In der Kaufmann Andersſchen Konkurs ⸗ 
ſache von hier werde ich Montag bel. 
2. Dezember d. J. und die beiden fol⸗ 
genden Tage je Vormittags von 9 Uhr 
ab in der Anders'ſchen Beſitzung, Neugaſſe 
Nr. 132, das Waarenlager, beſtehend in 
Galanterier und Papeterie⸗Waaren, Goldlei⸗ 
ſten ꝛc., Schreibmaterialien in größter Aus⸗ 
wahl, ca. 22 Mille Cigarren; ferner die ganze 
Ladeneinrichtung, eine Prägen eine 
Brückenwaage, Möbel und Kleidungsſtücke, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. - 
Striegau, den 30. November 1863. 

Krain, Auctions⸗Commiſſarius. 


un) . Auction. 

Aus einer Konkurs⸗Sache werden Don: 
nerstag den 10. Dezember d. J., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, im Kanzlei⸗Lokale des hieſi⸗ 
gen königl. Kreis⸗Gerichts, a 

1) die ol des bei der Berliner Lebens⸗ 

Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Höhe von 

2000 Thlr. verſicherten Kridars, und 

2) eine goldene Taſchenuhr mit dgl. Kette 
verſteigert werden. Nur die erſte Termins ⸗ 
ſtunde hindurch iſt die Konkurrenz Betreffs 
Erwerbung der Police unbeſchränkt; von 
10 Uhr ab hingegen werden neue Bieter nicht 
mehr zugelaſſen. 

Kempen, den 1. Dezember 1863, 


2 eumann, a 
gerichtlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


Große Auction 
von 10,000 Paar Gummiſchuhen. 


Montag, den 7. Dezember, Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab, werde 
ich in meinem Auctionslokale Ring Nr. 30 
eine Treppe hoch, 4980 

10,000 Paar Gummiſchuhe beſter 

Qualität in allen Nummern, 

(in größern und kleinern Partien), 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern, worauf die Herren Eugros ud: 
ler beſonders aufmerkſam gemacht werden. 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


TTT — . _ 
Große Leinwand⸗Auktion. 
Dinstag den 8. Dezember, Vormittags v 1 

10 Uhr und Nachm. von 2 Uhr ab, werde ich 

in meinen: ag > Bote, Ring 5 

eine Treppe hoch: FIT 
1) 10° 900 reine Leinwand, 65 19 

7 Viertel breit (ganz feines u. mitt⸗ 

leres Geſpiunſt), 
2) 100 Otzd. leinene Taſchentücher 

verſchiedener Qualität, BEREIT: 
3) 30 Dutzend leinene Handtücher, 
meiſtbietend an gleich baare Zahlung per⸗ 
ſteigern. nido Saul, Aukt⸗Commiſf. 


— . — 
In Hirt's tönigl. Univerſitgts⸗Buch, 
worn in Breslau, am Naſchmart Nr. 47, 
iſt vorräthig: 14948] 
M. Neumann, (Director der Gewächs⸗ 
häuſer des Muſeums der Naturgeſchichte 
zu Paris) Grundſätze und Erfahrungen 
über die Anlegung, Erhaltung und 
Pflege von . 
sr Ar ur 
Glashäuſern aller Art 
als Glaskäſten, Orangerien, kalten, ge⸗ 
mäßigten, warmen Häuſern und Treib⸗ 
häuſern mit der Einrichtung von Rauch⸗ 
kanälen, Waſſer⸗, Dampf⸗ und Lufthei⸗ 
zungen und Ventilation. 
Dritte vermehrte Auflage von J. Hart⸗ 
wig, Hofgärtner in Weimar. Mit einem 
Atlas von 43 Tafeln mit 177 Abbildungen. 
gr. 8. Geheftet. 2 Thlr. 

Der Name Neumann's an der Spitze ist 
an ſich dieſem Werke der Empfehlung genug, 
da in ihm, dem nun Heimgegangenen, die 
geſammte europäifche Gärtnerwelt einen der 
Koryphäen der modernen Gartenkunſt verehrt, 
und ſeine amtliche Stellung zu einer der be⸗ 
deutendſten Gartenanſtalten der Welt ihn volle“ 
kommen zu Verſuchen und Erfahrungen aller 
Art in einem Grade befähigte, wie es nur 
Wenigen vergönnt iſt. N 


T. Seeliger, Nite Taſchenſtraße 3. 


Wachswaaren. 


Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt ift mein Lager von Wachswaaren aller Art wieder 
aufs reichſte aſſortirt. — Wachsſtöcke, in 8 von Vaſen und Türkenbunden, 
als auch in den verſchiedenſten und geſchmackvollſten e e bunt und 
weiß, einfach und prächtig garnirt, dabei immer für den praktiſchen Verbrauch zweckmäßig 

ewunden, auch gewöhnliche, gelbe, weiße und gemalte. — Sehr niedliche Wachsſachen: 
Falte Attrapen, religköſe und 225 5 Gegenſtände, Spielereien, Schmuck- und 675. 
alter auf Chriſtbäume. — Engros⸗Käufer erhalten Rabatt. [4675 


Eduard Sachs 'ſche Magen⸗Eſſenz, 


vom Königlichen Geheimen Medicinalrath Dr. Frerichs geprüft, vom Königlichen Hohen 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten in polizeilich geſtat⸗ 
teter Weiſe zum Verkauf erlaubt, welche ſich in tauſenden Fällen, bei Hämorrhoidalleiden, 
hartnäckiger Verſtopfung, kaltem Fieber und allen Unbequemlichkeiten des Magens, Unter⸗ 
leibes und der Leber, ſowie bei allen Uebeln, welche Folge der weiblichen Wechſeljahre ſind, 
vortrefflich bewährt hat, und welche aus einer uralten, durch Erbſchaft überkommenen Zu⸗ 
ſammenſtellung nachbenannter Ingredientien beſteht: car, alb., cass, einn. ver,, flor. cass,, 
Hor. macid,, cort, aurant., rad, zing., pip. alb., caryoph., antophyl., thym, vulg, siumsis,, 
sprit, vini rect. und vinum hispanie. ver., iſt in Breslau allein echt zu haben bei 


(ao! Sduard Sachs, Roßmarkt Nr. 13. 
Neue Fabrikation von Hefe (Bärme, Germ ic) 


An das landwirthſchaftliche und techniſche Induſtrie⸗Comptoir der 84927 
Wilhelm Schiller 8 Co. in Berlin. 4947] 
; Trübau, den 28. September 1863. 
Da ich nun nach der mir zugeſandten Vorſchrift die flüſſige Dee nad) u hen 
Nr. 12 mehreremale bereitet und verkauft habe, verfehle ich nicht bei heutiger Gelegenheit 
meine 4 Anerkennung und Zufriedenheit auszuſprechen. Dieſe Hefe iſt ebenſo gut und 
weiß als haltbar und wirkt der guten Bier⸗Spundhefe gleichkräftig. Das öſterr. Maaß koſtet 
mir, weil die Pflanzenſtoffe jetzt gerade ſo theuer ſind, ziemlich 3 Kreuzer (6 Pfennige). 
Ebenſo praktiſch habe ich Ihr Verfahren zur Präparation und Kräftigung der Lagerbier⸗ 
efe gefunden, da ich dadurch dieſelbe als eine weiße, gute Hefe gepreßt und flüͤſſig ver⸗ 
kaufen kann. Nun erbitte ich mir nach Ihre , 
Vorſchrift Nr. 11 zu künſtlicher Preſihefe, 
ſowie auch Nr. 98 zum Brauen mit ungemälztem Getreide, und werde mich freuen, 
feiner Zeit auch darüber ſolche Zufriedenheit ausſprechen zu können. — Es iſt recht erfreulich 
für den Praktiker, der nicht viel Zeit hat, Verſuche zu machen und zu ſtudiren, wenn er ein 


Inſtitut weiß, aus dem er praktiſchen Rath und approbirte Vorſchriften haben kann, denn 


u 


J. 


meiſt ſind es nur tren Bier Mittheilungen oder gar Täuſchungen, die man bekommt und 

die in der Praxis ihren Dienſt verſagen. Ihre baldige Zuſendung erwartend grüße ich Sie 

mit aller Hochachtung. Julius Stritzke, Brauermeiſter. 
Herren Wilhelm Schiller & Co. in Berlin. Trübau, 14. Novbr. 1863. 

Daß ich nach dem mir zugeſandten Recepte Nr. 11 die künſtliche Preßhefe ſchon 
oft bereitet und jedesmal den beſten Erfolg gehabt habe, beſtätige ich hiermit und ſpreche 
meinen innigſten Dank Ihnen dafür gern offentlich aus. — Von allen mir bisher be⸗ 
kannten Vorſchriften erzeuge ich nach dieſer die billigſte Preßhefe, welche an Güte und 
Dauerhaftigkeit keiner anderen nachſteht. — Die Erzeugung iſt ebenſo praktiſch und 
leicht ausführbar, wie das von Ihnen erhaltene Verfahren zur Präparation und Kräftigung 
der Lagerbierhefe und wie Vorſchrift Nr. 12 zur flüſſigen Hefe. 

Die Malzbereitung ohne Schaufel (Nr. 105 des e erſuche ich Sie, mir ge⸗ 
fälligſt bald ſenden zu wollen, da die Mälzerei nun wieder im Gange iſt. 

Ich grüße Sie mit Hochachtung ergebenſt 
E Julius Stritzke, Brauermeiſter. 

Die Vorſchriften zu dieſen Hefenſorten geben wir gegen ſolide Honorare. Jedermann 
darf ſich verſichert halten, daß dieſe Fabrikate vorzüglich ſind. — Da keine weſentliche 
Einrichtung nöthig iſt, kann man 24 Stunden nach Empfang der Vorſchrift ſchon Hefe 
verkaufen 2c. — Das Pfund der ſchönſten kräftigſten Preßhefe nach Nr. 11 unſeres Pro: 
gramms koſtet noch nicht 2 Silbergroſche n. . 

Näheres auf protofreie Anfragen unentgeltlich. 


* * ch * 
Wilhelm Schiller u. Co., Berlin, 
Kaiſerſtraße Nr. 32 a. 
Photographie Albums und Nahmen, 
Preiſen, wie ſie Niemand billiger geben kann, empfiehlt in allen Größen: 

28] A. Zepler, Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 81. 
Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 
Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [4255] 

we) Avis? 
Bei keinem der 20 Schweine, welche Herr Wurſtfabrikant E. F. Dietrich, 


Schmiedebrücke Nr. 2, geſtern hat ſchlachten laſſen, habe ich Trichinen aufgefunden. 
Breslau, den 30. November 1863. R. Niſing. 


Neuen isländiſchen Flachfiſch, 
neue holländiſche Voll⸗Heringe, 


ſo wie alle übrigen Gattungen Heringe und brab. Sardellen empfiehlt billigſt: 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


[4823] 


Seidene Unterjacken 
und Unterbeinkleider 


[4698] in allen Größen, das Stück von 2 Thaler ab, empfiehlt: 


S. S. Peiſer, Ring 34. 
Feine Vanillen⸗Block Chokolade 


das Pfund 74 Sgr., bei 5 Pfund 7 Sgr., feine Bruch⸗Chokolade, das 

Pfund 7 Sgr., bei 5 Pfund 63 Sgr., feines Chokoladen⸗Pulver zu 

Suppen, das Pfund 6 Sgr., bei 5 Pfund 53 Sgr., feinſte Peeeo⸗Blü⸗ 
then, das Pfund 2 Thlr., empfiehlt: 


Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße Nr. 47, 


ſchrägeüber der General⸗Landſchaft. [4972] 


TFT Zuperläffige Brüdenwangen, 


geeicht, unter Garantie, empfiehlt ſehr billig: Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


roße friſche Citronen, 80 Sgr. das Hundert, Kranz⸗Feigen, 4 Sd 9 cl 1 ae 
1 te Erbſen, 
ten 


[4951] Unfere 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


eröffnen wir am 10. dieſes Monats. 
‚me Ohl 8 
Oplmerft. Piver & Co., N. 14 


Der Bockverkauf 
in der Stamm⸗Schäferei zu 
Kotliſchowitz bei Toſt 

= hat begonnen. [5334] 
Siegmund Guradze. Nr. 14. 


Parfümerie⸗ und Toilette⸗Seifen⸗Fabrik. 


In allen Buchhandlungen 
m baden: 
Die Köchin 
ans eigener Erfahrung 
8 oder 
allgemrines Rochbuch B 
für bürgerliche 
Haushaltungen, 


dee! 


von 
Caroline Baumann. 


4. Aufl. Eleg. 


Beurer. 
Preis nur 1 


Sgr. 

. Verlag 

4 von Eduard Trewendt 
in Breslau 


. 7 
Apotheken- erkauf. 

Besonderer Umstände halber ist sofort 
für 14,500 Thlr. bei 4000 Th'r, Anzahlung 
ein reines Medicinalgeschäft mit reichlich 
2000 Thlr. Umsatz in hübscher Gegend zu 
verkaufen. Baulichkeiten, Einrichtung und 
Waarenlager sehr gut. Hypothekenstand 
günstig. Fr. Adressen ernstlicher Selbst- 
käufer wird Herr Sanitätsrath Dr. L. Bur- 
chardt in Breslau, Altbüsserstr. 11, gü- 
tigst entgegennehmen. [5605] 


Puppen! Puppen! 
Puppen⸗Rümpfe! 


Puppen⸗Köpfe! 
Sprech⸗ und Schrei-Puppen! 
Porzellan⸗Arme und Beine! 

und andere ſehr ſchöne 2 


Ipiel-Waaren 


zu außerordentlich billigen, 


aber feſten Preiſen bei [4945] 


G. Warschauer, 


5, 3 5, 
(Ecke Herrenſtraße). mE 
Vaſeler Leckerli. 
Von dieſem beliebten feinen Lebkuchen 
iſt die übliche Weihnachtsſendung einge⸗ 


troffen; ich offerire hiervon das Duzend zu 
15 Sgr., das Päckchen von 7 Duzend zu 


Sa. Julius Neugebauer, 


[5607] Schweidnitzerſtr. 35, z. rothen Krebs. 


— LI I 


Ansperkan 


50, Schmiedebrüde 50, 


bon [4895] 
feidenen Bändern, Stoffen, Spitzen, 


Tülls, Schleiern, Mantillen 
und Coiffuren, 


60 Procent 


unter dem eigentlichen Werthe. 
Verkaufsſtunden 9— 12 Vormittags, 
2—6 Nachmittags. 


Wiener Flügel u. Pianino's 
zum Verkauf Alte⸗Taſchenſtraße 16. 
Gebrauchte Inſtrumente ſind borrätbig. 


Häuſer⸗Verkauf. 

Meine neuerbauten großen herrſchaftlichen 
Häuſer hieſelbſt beabſichtige ich unter annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen. Das eine 
dieſer Häuſer iſt dreiſtöckig erbaut, hat 15 Fen⸗ 
ſter in der Front, einen comfortablen Reſtau⸗ 
rations⸗Keller, Ladeneinrichtung, Speicher und 
Stallungen, und trägt gegenwärtig 2000 Thlr. 
Miethszins. Das andere iſt vierſtöckig er⸗ 
baut, beſteht aus Vorder⸗ und Hinterhaus, 
liegt in der Nähe der frequenteſten Straße 
der Stadt, hat zwei Ladeneinrichtungen, und 
trägt 1800 Thaler gegenwärtig Miethszins. 
Kaufliebhaber erfahren alles Nähere von mir 
ſelbſt, und wollen ſich deshalb direkt an mich 
wenden. s 4692 

Thorn, den 25. November 1863. 


v. Janiszewski. 
DEE” direct aus Rußland, Pecco 
Thee, jo nie 
Souchong, ſehr gut, wie ſeit vielen 
Jahren, iſt das Pfund zu! Thlr. 15 Sgr., 
auch in Packeten von 2 Loth zu haben 
Bahnhofsſtr. 10, 1. Stock bei Gabrielli. 


Magdeburger Sauerkohl 


in / Eimer, / Anker und „ Anker Gebinden. 
Weiß und Neugebauer, 
Reuſcheſtraße „zur Pfauen⸗Ecke“. 


Friſche große Citronen, 
˖ 


das Hundert 80 Sgr., [4960] 


ſüße feinſchalige Apfelſinen, 
zu 5 Thlr. das Hundert, 
63er Kranz⸗Feigen, 75 Sgr. der Stein, 
Sultan⸗Feigen, Sultan⸗Noſinen, 
neue 1 ſüße Mandeln, 
Prünellen, 18 Thlr. der Ctr., empfiehlt: 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


mit Blüthen, ſo wie auch R 


Verlag von C. Doebereiner in Jena, in 
Breslau bei J. F. Ziegler, Herrenſtraße 
Nr. 20, zu haben: 314 


Liederbuch 


für 
deutſche Turner. 
Feſt⸗Ausgabe. 
14 vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Mit einer Anſicht der Feſthalle. 
32. Preis 4 Sgr. 


Lei pzi 
Producten⸗CGommff ſlons⸗Geſchaft 
von 


[4404] 
J. M. Lustig, 
empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt. 
Gewährt bei Conſignationen Vorſchüſſe. 
Correſpondenz franco. 


Veſtes Seegras 


in Partien und einzeln, bung bei [4959] 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


3, 
Giesmaunsdorfer Preßhefe 
von anerkannter Triebkraft, täglich friſch, 
feinſte Strahlenſtärke, 
Prima⸗Luftſtärke, 
empfiehlt [4314] 
die Fabrif- Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Petroleum in bosſter Reinheit 
daſſelbe, roſaroth und parfümirt, 

eat. m 
rima⸗Solaröl empfept biuigſt: 


C. F. Ca paun-Karlowa, 
[4879] am Rathhauſe Nr. J. 


Sy Ausverkauf von Na. 
Sammtſchnhen und ſeidenen Bän⸗ 
dern, Albrechtsſtr. 39, der kgl. Bank gegenüber. 


Forellen⸗ U. Oſtſee Aale, 


lebende Hechte, See⸗Zander, große 
Karpfen, Silberlachs und andere Kis e 
ompfiehlt: 


G. ung» 
[5609] am gr. Fiſchmarkt, Bude Nr. 6. 


Friſche Haſen 


geipidt a Stück 12 und 13 Sgr., Faſanen, 
Reb⸗ und Schwarzwild empfiehlt 
45611] W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39. 


Friſche Haſen 


eſpickt das Stück 9 und 12 Sgr. A . 
Wildhändler Valentin, am Neumarkt Nr. 5. 


— 


Friſches Rothwild, 


das Pfd. 5 Sgr. jo wie Rehwild, Web: 
hühner, Faſanen, jiiihe Hafen, geſpickt, 


empfiehlt: R. Koch, Ring Nr. 7. 


terricht oder andere ihm passende Beschäf- 
tigung Verdienst. Gef. Offerten unter S. L. 
Breslau poste restante, [5598] 


Ein junger Mann, gut empfohlen, im Eiſen⸗, 
Kurzwaaren⸗, Galanterie⸗ und Papier⸗Ge⸗ 
ſchäft bewandert, mit der Buchführung ver⸗ 
traut, beſonders tüchtiger Verkäufer, der auch 
polniſch ſpricht und noch gegenwärtig activ iſt, 
wünſcht in gleicher oder anderer Branche ein 
Engagement vom 1. Januar k. 5. Gefällige 
Adreſſen beliebe man unter M. D. 23. poste 
restante Kattowitz franco niederzulegen. 


wird als erster Inspector auf 
einem adligen Rittergute zu Neujahr 
a, f. verlangt. 

Ferner können einige jüngere 
Oeconom n {Ho!- und Feldverwalter) 
annehmbare Stellen nachgewiesen er- 
halten, 4813 

A. Goetseh & Co., 


in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


6] f reicheren Betriebe eines gut rentablen, ſchon 
beſtehenden Geſchäftes, bei 
wirkung geſucht. 
man unter F. 
Re:chenbach i. S. 


geh ee A —. ei 
Ein junger gebildeter militärfreier Land⸗ 
der polniſchen Sprache mächtig iſt und den 


Gefällge Offerten sub C. I. poste restante 
Löwen DS [4896] 


Zeugniſſe zu Gebote ftehen, ſucht von Neujahr 


in Compagnon mit ca. 2000 Thlr. baa⸗ 
rem Einlage⸗Capital wird zum umfang⸗ 


exſönlicher Mit⸗ 

Franco Offerten erbittet 

G. H. Nr. 20. poste restante 
4978] 


wirth, gegenwärtig noch im Dienſt, der 


lachsbau ſowie deſſen Ausarbeitung verſteht, 
ucht eine Stellung im In⸗ oder Auslande. 


in enge 2 Brauer und Brenner, 30 
Jahr alt, unverheirathet, dem die bejten 


1864 ab, eine anderweitige Stellung. 115 . 
lige Oſſerten erbittet man unter der Chiffre: 
A. B. 21 poste restante Bojanowo franco. 


chreiber, welche ſchön und richtig 


ſchreiben, finden in der 
Kanzlei Ring Nr 20, zwei Treppen, Be⸗ 
ſchäftigung. [5601] 
Ein Lehrling, [5596 
kräftiger, junger Mann, moſaiſch und Sohn 
achtbarer Eltern, wird zum ſofortigen Antritt 
für unſer Manufacturwaaren⸗Geſchäft geſucht. 
Fritz Sachs 8 Comp., 
Karlsſtraße 36. 
ttt... ‚lllr LE NETT ET 
Yjltvüberfttabe Nr. 14 find in der 1. u. Zten 
Etage, Wohnungen beſtehend in 2 Zim⸗ 
mern, Entree, Kabinet u. Küche zu vermiethen. 
Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38 im Kleider⸗ 
Magazin. [5604 
Ein Verkaufs⸗Gewölbe, 
neu, e und verbunden mit einem gro⸗ 
ßen Comptoir oder Wohnzimmer, iſt Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 31 (ſchrägeüber der ma 
Gaſſe) zu vermiethen. 5 

Näheres Ring Nr. 55, im erſten Stock. 
Ein tapezirte Wohnung von 4 Piecen nebſt 
Boden und Keller 1 80 Thlr. iſt ſchräg⸗ 
über dem Freiburger Bahnhofe ſofort, und 
Oſtern eine neu tapezirte Wohnung von acht 
Piecen nebſt Boden und Keller, für 200 Thlr. 
zu vermiethen. Näheres Oderſtr. 14 im 2 St. 


Eine Wohnung 


in der erſten oder zweiten Etage, aus 5 Zim⸗ 
mern, Kabinet ꝛc. beſtehend, wird Oſtern 1864 
zu miethen geſucht. Frankirte Offerten nimmt 
das Louis Stangenſche Annoncenbüreau, 
Karlsſtraße Ne. 42 unter Chiffer L. P. 300 
entgegen. [4975 


Zu miethen geſucht 
wird zu Oſtern 1864 15 Wohnung, 
Bel: Etage, in der Albrechts-, Ohlauer⸗, 
Schweidnitzer-, Herrenſtraße, auf dem Ringe 
oder Blücherplatze. Adreſſen werden recht 
bald erbeten sub D. G. 178 in der Er⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 
in grober, trockener Lagerkeller, inner: 
halb der Stadt, in einem großen Gehöft 
gelegen, 5 — — zu vermiethen. Näheres 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65 im Comtoir. 


Lotterie-Looſe 1. Alaſſe 


Lotterie Cooſe 


verkauft und verſendet am billigſten: [5344] 

Bethge, in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 30. 
Preiſe der Cerealien. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 


Breslau, den 3. Dez. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Beizen, weißer 65— 68 63 56 —00 gr. 
dito gelber 61— 62 60 55—57 „ 
Roggen 42— 43 41 39 —40 „ 
te. 36— 37 34 31-32 
5 28— 29 27 25—26 „ 
Lrbſen 52— 55 51 48 — 50 


3 


2. u. 3. Dez. Abs. 10. Mg.6U. Nehm. 2U. 
Luftdr. bei 0“ 330% 2 330%75 329784 
Luftwärme — 20 — 18 + 33 
Thaupunkt — 51 — 36 0,1 
Dunftiättigung 7apét. Sapét. 74pOL, 
Wind S S 

Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Rörse vam 3. Dez. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. C. 4 | 98% B. Glogau-Sagan. 4 — 
Ducaten — 96 8. dito B. 4 — | Neisse-Brieger 4 | 82% B 
Louisd’or ..... — 1104 B. dito dito[3% — Obersehl, Lit. A. 3147 J B. 
Poln. Bank- Bill. — — Jehl. Rentenbr.4_ | 96% B. dito Lit. B. 3/136 G. 
Oester. Währg, 82%, B. Posener dito [4 | 924, 8. dito Lit. C. 37/147 K B. 

Ds ou anna — | 85% B. Schl. Prov.-Obl,|4% — dito Pr.-Obl.(4 | 93% 8. 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito LitF.44| 96% G. 
Freiw. St.-Anl. 44 — Poln. Pfandbr, 4 78, B.] dito Lit. E. 3 80% B. 
Preus. Anl. 185004 9546 B. dito neue Em. 4 — heinische ....|4 — 
dito 185214 95% B. Krakau-O,-Sch, — osel-Oderbrg. A 47% B. 
dito 18534 — Oest. Nat.-Anl.4 | 65% G. dito Pr.-Obl. a — 
dito 1854 5644| 98% G. Italienische Anl. — + dito dito 44x — 
dito 185915 103 % B. Ausländische Bisenbahn-Ketlen. dito Stammi5 — 
Prüäm.-Anl. 185403118 % G. Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw.|4 | 494, G. 
St.-Schuld-Sch 3%] 88% B. Stück v. 60Rub.|Rb.| ° — — 
Bresl.St.-Oblig.|4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — Schl. Zinkh.-A.— — 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. |— — Genter Credit. — — 
Posen, Pfandbr. 4 0 Inländische Bisenbahn-Aetien. || Minerva ...... 21 8. 
dito dito 331 — Brel.-Sch.-Erb, 4 127 J B. Schles. Bank. . 4 | 97% B 
dito Creditsch./4 91% G. dito Pr.-Obl. 4 | 93% B. Disc. Com.-Ant.— — 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4 95% G. | Darmstädter... |— bz. G. 
à 1000 Th. 34 90 6. dito Litt. E. (4% 95% G. Oester. Credit — 71 Pe 
dito Lit. Al4 | 98% B. Köln-Mindener 3 — 1 dito Loosel860) - | 75%. B. 
Schl. Rust.-Pdb.4 198% B. dito Prior,4 | 89% B. Gal. L. B. Slb. Pr. — 


Die Börsen- Commission. 
—— . ———— ———— —88P 
Verantw. Redacteur: Mr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


1863. Amtliche Netirungen. 


